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HEINRICH

LANZ
MANNHEIM

PATE N T-H EIS SD AM PF-

LOKOMOBILEN
MIT VENTILSTEUERUNG SYSTEM LENTZ 
m it Leistungen bis 1000 PS, fahrbar und stationär

MODERNSTE BETRIEBS-KRAFTMASCHINE
Für alle Feuerungsarten:

K O H L E , H O L Z , Ö L, S T R O H  etc.
Billig in Anschaffung! 1=1 Billig im Betrieb!

Kleiner Raumbedarf!

K O M P L E T T E  D A M P F D R E S C H S Ä T Z E  
und ZUG LO KO M O BILEN modernster Ausrüstung

Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen 

EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN
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P a lm ö l-K o ch e re i in  S üd -N ige ria  

aus

Potent-Baueisen-Konstruktlon
V o n  jede rm ann  e rs ta u n lich  le ich t zu ve ra rbe iten . B i l l ig  in  M a te r ia l und  F ra ch t. 

E r fo rd e r t v e rp a c k t w e n ig  Raum.
B e lieb ig  zu ve rs tä rke n , zu ve rlän g e rn  und  zu ve rkü rze n .

L e ic h t, fest und  s tab il. Rasch aufzubauen un d  zu dem ontieren.
S chne ll in  g le iche r oder anderer W e ise  w ie d e r zu e rrich te n .

Es en tsteh t h ie rb e i so gut w ie  gar k e in  M a te r ia lv e rlu s t.
Is t  bequem und  le ich t, se lbst in  die entlegensten 

Gegenden zu tra n sp o rtie re n .
T ropen-, feuer-, fä u ln is -  und  te rm itens iche r.

D em nach das g egebene B a u m a te ria l fü r d ie  T ro pen .

Jedermann sein eigener Baumeisterl
Die K o n s tru k tion s te ile  fü r  obiges Gebäude w u rd e n  aus Lagerlängen  an O rt 
u nd  Stelle v o n  N ic h t-F a c h le u te n  zu rechtgeschnitten  u n d  zusam m engesetzt.

Mehrfach prämiiert. Erste Referenzen!
F ü r  kom p le tte  Gebäude arbe iten  w ir  Ih n en  auch Z e ichnungen und 
V oransch läge  kos ten los  aus un d  b itte n  um  V o rla g e  Ih re r  P ro je k te .

Elliesen & Michaelis, Hamburg 11
Holzbriicke 5a.
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Orensfem &fioppel- 
A rflu ir Koppel A ir

B e r lin . S w T
rataik^rélci-u -fileíriiisiínm ntenal-lX feachenbcsíuaiiS feM  
Iß co m o ü v fo b rik 'V ^ö o ^ö b rik 'B ö .ö Ö e rb e xo ö n s ia li *  
lO R ä s r i fc g n _______________________ lOOOO A r b e it e r  u -B eam fe

Feldbahnmateriäl

inbewöhrier 
D a u a a r i '

DEUTZEP MOTORLOKOM
für den Betrieb mit Benzol,Benzin,Petroleum, A utin , 

haben sich bestens bewährt für
Gruben Jndustrie-Tunnel'.Wald Torfmoor 
& Strassen bahnen sowiet Rangier betrieb.

M a n  verlange Prospekte..

........... .....■.»>..... . , , -i,

BEr .......... m.j'ü!!! lililí ............ .

GASMOTORENFABRIKDEUTZ
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R. DOLBERG
Maschinen- und Feldbahn-Fabrik Aktienges. 

Spitalerstraße 10 HAMBURG Spitalerstraße 10

W ald- und Industriebahnen 
Plantagenbahnen
E X P O R T  NACH ALLEN L Ä N D E R N

Rob. Reichelt Stralauerstrasse 52.
Spezialfabrik für Tropenzelte und Zelt-Ausrüstungen

. L. Zeltgestell a. Stahlrohr
i  S Ä .  I  D. R. Q. M.

:« (J 
•3 S*'S 3S
■5 "
8. 8?m c/5

l Ä .

Nh

Tochwohnzelte mit kompletter innerer Einrichtung, a Boren-Treckzelte, a  Wollene Decken aller A r t
Lieferant kaiserlicher und königlicher Behörden, Expeditionen, Gesellschaften. 
Illustrierte Zelt-Kataloge gratis. — Telegramm-Adresse: Z e l t r e ic h e l t  B e r l in .

4

Spezialität

O
chsenw

agen- sow
ie B

agagedecken.



Hoflieferanten 
Adolf Friedrich

Sr. Hoheit des Herzogs 
zu Mecklenburg

Dingeldey &W erres
F ilia le : 

JägersStraße 1 B erlin  W . H. 6. Fabrik:
Kopenhagener S ir. 31

H auptgeschäft:

Schöneberger U fer 13

Komplette Tropen=Ausrüstungen
Zeitgemäße Reises Ausrüstungen je d e r A r t .

Eigene F a b r ik  mit e lek tris ch e m  B e trie b
fü r  Ze lte  nebst E in rich tung  und ReitsRequisiten etc.

A usfüh rliche  Kostenanschläge und reich illu s tr ie rte  Kataloge kostenlos und p o rto fre i.

Langjährige Lieferanten für Behörden, Kolonial« und Missions«Gesellschaften.

Ä ltestes  und  größtes H a u s  d er B ranche.

Kolonial-
Ölmühlen
für Hand-, Göpel- 
und Motorbetrieb
zur Gewinnung aller 
vegetabilischen Öle.

Maschinenfabrik M . EHRHARDT, A.G.
Wolfenbüftel.

Speziaifabrik für den Bau maschineller Einrichtungen für Ölmühlen.
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Das Landwirtschaftliche Institut
HIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIII der Universität zu Halle iiimmimimimniiiiniiMiHini

begeht am 15. und 16. Juni die Feier seines 50jährigen Bestehens und 
die Einweihung des neuen Instituts für Tierzucht. Alle ehemaligen Stu­
dierenden der Landwirtschaft in Halle und alle Freunde des Instituts 
sind zu dieser Feier freundlichst eingeladen und werden gebeten, behufs 
Zusendung der Festordnung ihre Adresse

dem Festausschuß Halle-Saale, Ludwig Wuchererstraße 2
baldigst einzusenden. Der Direktor F. W o h ltm a n n .

Kautschuk - Interessenten !
< «„PURUB

patentiertes Koagulierungs­
und Desinfektionsm ittel fü r

Hevea*, M anihots, Kickxias, 
Castilloa* und FicussMilch.

Absolute Desinfektion,
Höhere Gewichtsansbeute, 
Hervorragende Qualität, 

InNervu. Elastizität unübertroffen.
Vorzügliches Desinfektionsm ittel fü r durch 

Fäulnis beschädigten Kautschuk.

Höchste Ausieichnung! Goldene Medaille!
erhielt Purub s Kautschuk auf der
„ A l l  C eylon  E x h ib itio n  1912 C olom bo.“  

A lle inverkauf fü r :
Am azonasgebiet : Zarges, B e r r in g e r  &  C a ., P arä, 

und  Zarges, O b lig e r  &  C a ., M anäos.
S u m a tra : G ü n tz e l &  Schumacher, M edan . 
M a la y -S ta te s : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  S ingapore  

und  Penang.
S ia m : Behn, M eye r &  Co. L td . ,  B angkok.

Ja va  ; Behn, M eyer &  Co. L td .,  B a ta v ia  u . Soerabaya. 
P h ilip p in e n  : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  M a n ila .  
D e u ts c h -O s ta fr ik a : U sa m b ara -M ag a z in , Tanga. 
B r it is c h -O s ta f r ik a :  Westdeutsche H a nd e ls - und  

P lantagen-G ese llschaft, M om bassa.
C ey lon : F reudenbe rg  &  Co., Colombo. 
Französisch -G u inea  : / .  K . V ie io r &  Cie., P o rto -  

Novo (W hydah).

„PURUB“ G.m.b.H., Berlin SW68

Trockenapparate

bestbewährt für Kaffee, Kakao, Tee, 
Pfeffer, Kopra, Bananen, Tabak usw.

Selbsttätige
Pilanzenspritzen „Syphonia“

zum Vertilgen v. Unkraut, Ungeziefer, 
zur Desinfektion, zum Tünchen.

Ph. Mayfarth & Co.
Frankfurt a.M.4 :: BerlinN.4 :: ParisXIX

Raubtier-Fallen
405 Löwen, Leoparden, Hyänen, Sumpfschweine, 

Serwals, Zibetkatzen, Marder, Luchse usw.
____  fingH err Plantagenleiter Hartmann, Plantage
Moa, D.-Ostafrika, m it unseren unübertrefflichen Fallen.
Illustr. Katalog Nr. 50 mit anerkannt leichtesten Fanglehren gratis.

Haynauer Raub- I? p f A Haynau,
tierfallen-Fabrik \Jl611 &  vU*( Schlesien

Hoflieferanten.
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Marke:

SCHWEFELSAURES

A M M O N IA K
der gehaltre ichste, sicherste und durch die nachha ltigste 
W irku n g  ausgezeichnete, vo lls tänd ig  g iftfre ie  S tic ks to ff­
dünger von stets gleichmäßig le ich te r S treuba rke it, is t

das erprobte und bewährte 
Stickstoffdüngemittel der Landwirte u, Pflanzer

fü r a lle  K u ltu rp fla n ze n  und auf a llen Boden­
arten  in  Fe ld  und G arten, auf W iese und W eide, 
und insbesondere in  den Tropen  und Subtropen,

weil es vom Boden festgehalten und durch die starken 
trop ischen Regenfälle n ich t ausgewaschen w ird , 

weil es von e iner vorzüg lichen S tre u b a rke it und v o ll­
ständig g if t fre i ist,

weil es den Boden n ich t ve rk ru s te t und das A u ftre te n  
von P flanzenkrankhe iten  ve rh inde rt, 

weil es die E rträge  umlOO°/0undm ehrs te ige rt, denW ohl- 
geschmack der F rüch te  u. die H a ltb a rk e it u, Ge­
schm eid igke it der G espinstpflanzen verbessert, 

weil es durch seine naturgemäße S ticksto ffnahrung die 
Pflanzen w iderstandsfäh ig  macht.

Keine Sieker- oder Verdunstungsverluste!
Kein Befall! Keine Lagerfrucht!

dagegen

Erhöhte Ernten bis zu 100°/o und mehr! 
Bessere Beschaffenheit und Güte, 
Längere Haltbarkeit der Früchte! 

Reingewinne pro ha M ark200,-bis 300,- und mehr!
Tausende von Versuchsergebnissen der großen P raxis 
lie fe rn  den Beweis h ie rfü r. W e ite re  A uskünfte über 
die Anw endung und W irku n g  des schwefelsauren 
A m m oniaks sowie Angebote w erden e r te ilt  von der

D e u ts c h e n  A m m o n ia k -V e rk a u fs -  
V e re in ig u n g  G. m. b. H ., B ochum
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Direction der Disconto-
Bilanz am

Aktiva.
Kasse, fremde Oeldsorten und K o u p o n s ...........................................................
Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken.................................................
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen.................................................

a) Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des Reichs und der
B undess taa ten ................................................................M 257 539 351,46

b) eigene A kzep te ................................................................  —,—
c) eigene Z ie h u n g e n ...........................................................  —,—
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bank .____________—.—

Nostroguthaben bei Banken und B ankfirm en......................................................
Reports und Lombards gegen börsengängige W ertpap ie re ..............................
Vorschüsse auf Waren und W arenversch iffungen............................................

davon am Bilanztage gedeckt
a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine . . . .  M  43614 110,50
b) durch andere S icherheiten............................................ „  22 622 526,24

Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs und der

B undess taa ten ................................................................M  13 544 906,50
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral­

notenbanken beleihbare W ertp a p ie re ............................... 2 799 163,55
c) sonstige börsengängige W e rtp a p ie re ...............................  9 402 095,45
d) sonstige W ertpapiere...................................................... „  4 373 943,85

K onsortia l-B e te iligungen ........................................................................................
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in H a m b u rg ...................................
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und B a n k f irm e n ....................
Debitoren in laufender Rechnung

a) gedeckte................................................................M  292 234 991,60
davon durch börsengängige Effekten gedeckt M 162 759 651,30

b) ungedeckte..........................................................„  99 060 164,79
Außerdem Aval- und Bürgschaftsdebitoren M 57 012 619,15
Effekten-Bestände der Pensionskasse und der S tiftungsfonds.........................
M o b i l ie n ......................................................................................................................
Bankgebäude in Berlin, London, Bremen, Frankfurt a. M.,

Mainz, Frankfurt a. O. und E s s e n .................................. M  18 939 164,74
Abzüglich Überweisung aus der Gewinn- und Verlust-

Rechnung von 1913...................................................... „  1 000 000,—

M Pf.
40 021 862 17 
9 741 329 13

257 539 351 46
71 163 926 

104 955 574 
133 849 721

78
85
99

30 120 109 35

60 717 232 
50 000 000 
64 723 559

13

13

391 295 156 39

5 986 385 65 
200 000 —

17 939 164 74

1 238 253 373 j 77

Gewinn- und

Soll.
Verwaltungskosten einschl. Tantieme der Angestellten
Steuern...................................................................................
Zu verteilender R e in g e w in n ............................................

M
12 666 216 
2 090 435 

25 726 730

Pf.
72
27
33

40 483 382 32



Gesellschaft in Berlin.
31. Dezember 1913.

e)

Passiva.
Eingezahlte Kom m andit-Anteile.................................................
Allgemeine (gesetzliche) R e s e rv e ............................................
Besondere R e s e rv e .....................................................................
Kreditoren
a) Nostroverpflichtungen . . .  ...................................M
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite . „
c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen . . . .  „
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung

1. innerhalb 7 Tagen fällig . . . M 144 766 912,56
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten

f ä l l i g ............................................ ......  92 807 003,52
3. nach 3 Monaten fällig . . . „  67 156113,05
sonstige Kreditoren
1. innerhalb 7 Tagen fällig . . . M 191 509 888,10
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten

f ä l l i g .................................................. . 82 985 569,67
3. nach 3 Monaten fällig . . . „  7 372 893,72________________

Akzepte und Schecks
a) A k z e p te .............................................................................. M 246 331 308,80
b) noch nicht eingelöste S c h e c k s ....................................... .....„  4 609 698,37

Außerdem Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen
M 57 012 619,15

Eigene Z ie h u n g e n .........................„  —,—
davon für Rechnung Dritter . . „  —,—

Weiterbegebene Solawechsel der 
Kunden an die Order der Bank „

David Hansemannsche P ens ionskasse ...................
Hierzu Überweisung aus der Gewinn- und Ve 

Rechnung von 1913 ............................................

11 623072,— 
75 802 530,86

304 730 029,13

281 868 351,49

Schoeller-S tiftung.........................
Dr. Arthur Salomonsohn-Stiftung

Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre
Rückstellung für Talonsteuer............................................

Hierzu Überweisung aus der Gewinn- und Verlus
Rechnung von 1913 .................................................

10°/0 Dividende auf M 200 000 000 Kommandit-Anteile
Tantieme des A u fs ic h ts ra ts ............................................
Gewinn-Beteiligung der G eschäftsinhaber....................
Übertrag auf neue R e c h n u n g .......................................

. M 5 108 685,70

300 000,—
. M 500 092,59

243 899,65
49 324,65

ft „ 292 731,60

. M 1 031 428,60

272 857,15

M
200 000 000 
57 300 000 
24 000 000

674 023 983

250 941 007

5 408 685

1 086 048 
35 490

1 304 285 
20 000 000

631 578
2 305 263 
1 217 031

Pf.

Verlust-Rechnung 1913.
Haben.

Saldo-Vortrag aus 1912 . . . .
E f fe k te n .......................................
Kurswechsel...................................
Koupons .......................................
Verfallene D ividende....................
P ro v is io n .......................................
Diskont und Z in s e n ....................
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirmen

48

17

70

49

75'

94
16
08

1 238 253 373 77

M Pf.
1 209 022 75
3 242 425 72
1 784 835 68

153 149 98
378 —

9 840 496 29
16 038 310 74
5 000 000 —

3 214 763 16
40 483 382 32



Fruchttrockenapparate System Cohnen
in  S pez ia laus füh rung  fü r  Copra, Bananen, K a ffee  usw . s ind  in  jedem  R aum

au fzuste llen .

K e ine  F undam en te  n ö tig  —  V o n  d e n kb a r e in fa chs te r B ed ienung  und 
so lid e r B a u a rt —  H aben  k e in e r le i T e ile , w e lch e  s tö re n d  auf den B e tr ie b  
w irk e n  —  E rh a lte n  den F rü c h te n  ih r  fr isches A ussehen  und v o lle s  A rom a .

B e i A n fra g e  b it te n  w ir  um  gew ünschte  L e is tu ng  sow ie  A ngabe  des 
P ro d u k te s  und  dessen W assergeha ltes  und  um B ekann tgabe  des B re n n ­

m ate ria ls , w e lches v e rw e n d e t w e rde n  soll.

M asch inenfabrik  B. Cohnen G .m .b .H .
G revenbroich bei K öln .
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HuChauF & Bulle, Altona-Homliurs 
Rels-MOhlenFührende Firma in 

bezug auf die E in­
richtung moderner

bis zu 2000 tons täglicher Leistung.

„Kosmopolit“ Nr. 1.
A utom atisch arbeitende, kom bin ierte  Reism ühle.

F iU lö O  U n m Ö D '  Außerordentliche Stabilität des Eisengerüstes. Dauerhafte 
><111156  M U l t U jC i  Konstruktion aller Maschinen, somit lange Lebensdauer der 
Anlage garantiert. Verhältnismäßig k le in e r  Platz- und g e r in g e r  Kraftbedarf.

M ustergültige Ausführung.

l i



Maschinen zur Fasergewinnung
aus Sisal, Hennequen, Maquey, Sanseviera sowie allen faserhaltigen Blättern und Rinden

Für 3 0 0 0  bis ca. 120 0 0 0  Blätter Tagesleistung

Hanfschlagmaschinen^f Hanfbürstmaschinen 
Kombinierte Hanfschlag- und Bürstmaschinen
sowie alle H ilfsm asch inen  für die größten  Leistungen

Handhebel-Ballenpressen fy - Hydraulische 
Ballenpressen für Hanf und für Baumwolle 

Rotierende Pumpen für Bewässerung 4 -

Komplette Anlagen mitTransmissionen,Riemenscheiben usw.

H.Behnisch Luckenwalde
*  m. ... —  J



Harburger Eisens u. 
Bronze werke A . G .

ehemals G. u. R. Koeber’s Eisen* und Bronzewerke, 
Maschinenfabrik H . Eddelbüttel

Harburg «Hamburg

Einrichtungen von 
Ol« und Gummifabriken

Colonial s Ölmühlen
P la n ta g e n s M a s c h in e n  f ü r  K a u ts c h u k

13



2 4 2

S e lbstve rständ lich  is t die W o llin d u s tr ie  g le ichw oh l e iner der 
bedeutendsten Zw eige  der deutschen In d u s tr ie . D ie  von ih r  ve r­
a rbe ite ten  265 M illio n e n  kg  W o lle  m achten im  Jahre 1912 m ehr als 
den 5. T e il der gesamten W o llp ro d u k tio n  der W e lt aus. V o n  diesem 
B edarf ha t die h e i m i s c h e  W o llscha fzuch t n u r e tw a 5 b is 6 % 
decken können. D ie  deutsche W o llin d u s tr ie  is t also in  der H a u p t­
sache au f die W o ll e i n f u h r  von U b e r s e e  angewiesen.

Se it dem Jahre 1864 is t der Schafbestand D eutschlands un ­
ausgesetzt im  scharfen R ü c k g a n g  begriffen . W ährend  man im  
Jahre 1863 im  gesamten D eutsch land noch rund  28 M illio n e n  Schafe 
zählte, kann die Zah l fü r  1912 n u r noch au f knapp 6 M illio n e n  T ie re  
angegeben werden. D ieser außerordentliche R ückgang  is t vo rnehm ­
lich  —  a lle rd ings  n ic h t ausschließ lich —  au f die E n tw e rtu n g  der 
W o lle  in fo lge  des A u fb lühens der Schafzucht in  den überseeischen 

Ländern  zu rückzu füh ren .
D ie  W e l t  P roduktion  an W o lle , die der In d u s tr ie  zu ge füh rt 

w ird , kann man schätzungsweise auf 1% M i l l i a r d e  k g  an­

nehmen.

A n  dieser P ro d u k tio n  is t b e te i l ig t :

U nser altes Europa m it etwa 350 M illion en  kg,

A ustra lien  . . . • • 11 330 JJ 11

Südamerika . • • 11 „  220 >5 11

N o rd a m e rika . . . • • 11 „  T50 11 11

Südafrika . . . . • • >> ,, 75 11 11

andere Länder . • • 11 „  125 11 11

D ie  Gesamt w  o 11 P roduktion  der W e lt en tsp rich t e tw a einem 
S c h a f  bestand von 600 M illio n e n , w ovon  au f E u ropa  v ie lle ic h t 

der v ie rte  T e il e n tfä llt.
D ie  bedeutendsten W  o l l e x p o r t  länder der W e lt sind heu t­

zutage A u s tra lie n  m it  Neuseeland, Südam erika und S üda frika .
D ie  W o llscha fzuch t is t in  A u s t r a l i e n  e tw a 100 Jahre a lt. 

Das Jahr 1892 w e is t den h ö c h s t e n  Stand m it 125 M i l l i o n e n  
W o l l s c h a f e n  a u f .

In  dem nächsten Jahrzehnt setzten in  A u s tra lie n  die sieben 
mageren Jahre ein. D ie  sich jah re lang  w iederho lende D ü rre  räum te  
entse tz lich  un te r den Schafbeständen auf, denn die Farm en erw iesen 
sich als überstockt. D ie  V erluste  g ingen in  die M illio n e n . Im  Lau fe  
eines Jahrzehnts g in g  der Schaf bestand in  A u s tra lie n  um  51 M i l l i ­
onen zu rü ck  und erre ich te  im  Jahre 1903 m it  74 M illio n e n  Schafen 
den T ie fs tand . Zu  B eginn  des Jahres 1912 s te llte  sich die Bestand­
z iffe r  w ieder au f 116 M illio n e n  Schafe, die aber im  V e r l a u f  des
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Jahres 1912 in fo lge  der T ro cke nh e it w iederum  eine V e rm ind e ru ng  
au f 107 M illio n e n  erfahren  hat.

Das A u f  und A b  in  dem austra lischen W o llscha fbestand  be­
w eist, daß eine langandauernde D ü rre  der größte und ge fü rch te ts te  
Fe ind  a lle r v ie h w irtsch a ftlich e n  U nternehm ungen  ist.

Z u fo lge  dieser E rfa h run g en  is t denn auch seit den neunziger 
Jahren in  A u s t r a l i e n  an der  W  a s s e r e r s c h l i e ß u n g  
heiß ig gearbe ite t w orden. Tausende von T ie fb oh run ge n  sind aus­
ge fü h rt, artesische Brunnen hergeste llt und Däm m e gebaut 
worden.

D ie  au f die W assererschließung verwendeten A rb e ite n  und 
K a p ita lie n  verm ögen jedoch die N ach te ile  e iner D ü rre  n u r zu m in ­
dern, aber n ic h t zu ve rh indern , denn das erschlossene W asser is t 
a u f den m eisten Farm en n ich t genügend, um F u t t e r m i t t e l  in  
größerem  Maßstabe anbauen zu können. In  der Regel re ich t das 
W asser gerade zum  T ränken  der T ie re  aus, und die W asserste llen 
erschließen n u r neues, an sich schon vorhandenes W eide land, das 
b isher n u r wegen des fehlenden T rinkw asse rs  n ic h t bew eidet werden 
konnte. D ie  m eisten F a rm er müssen deshalb, um  gegen ein dürres 
Jahr wenigstens etwas gew appnet zu sein, T e ile  ih re r  F a rm  auch in  
norm alen  Zeiten u n b e w e i d e t  lassen, um  dann in  einem Jahr 
der N o t R e s e r v e  fe lde r zu haben. H e rrsch t aber die D ü rre  
m ehrere Jahre h in te re inander, so nützen auch die R eservefe lder 
n ich ts  m ehr, da ja  auch d o rt keine W eide  m ehr gewachsen is t. 
Große V e rlu s te  sind dann, selbst wenn u n te r bedeutenden K osten  
F u tte rm it te l aus anderen Gebieten herangeschafft werden, n ich t zu 
verm eiden.

Gute K enne r der austra lischen W o llscha fzuch t sind der Ü be r­
zeugung, daß die w irts c h a ftlic h e n  und k u ltu re lle n  Zustände des 
austra lischen Festlandes n u r m it  e iner s c h w a c h e n  W e i t e r ­
v e r m e h r u n g  der H erden rechnen lassen, und zw ar n u r dadurch, 
daß neue, durch ih re  E n tfe rn u n g  zu r See u ng ün s tig  gelegene Gebiete 
der \ \  o llscha fzuch t erschlossen werden. H in z u  ko m m t noch, daß 
sich auch die Z u c h tr ic h tu n g  in  A u s tra lie n  m ehr und m ehr der 
F r is c h h a ltu n g  und d am it der gröberen W o llr ic h tu n g  zuwendet, was 
den Bedürfn issen gerade der deutschen K am m garn - und T u c h ­
industrie , die zum  größten T e il au f die V e ra rb e itu n g  fe ine re r W o lle  
g e rich te t sind, w en ig  en tsp rich t.

In  A u s tra lie n  finden w ir  auch aus s o z i a l e n  G ründen das 
Bestreben, die großen F arm betriebe  au fzu te ilen , um  m ehr Menschen 
ansiedeln zu können. V ie lle ic h t w ird  dadurch w oh l eine in tensivere  
A u sn ü tzu n g  des G rund  und Bodens durch  A ckerbau, R indv ieh-,

17*



244 —

Schweine- und Z iegenzucht e rre ic h t; au f eine V e rg röß erung  der 
W o llscha fherden  w ir k t  aber das A u fte ilu n gssys te m  schw erlich  h in.

A u f  die Abnahm e der W o llp ro d u k t io n  w ir k t  auch der von Jahr 
zu Jahr zunehmende A b g a n g  an Schafen zu S c h l a c h t ­
z w e c k e n  ein. Es bestehen in  A u s tra lien , Neuseeland und A rg e n ­
tin ie n  zahlre iche G efrie ransta lten , die 1912 zusammen gegen 12 M i l l i ­
onen H am m el und Läm m er ve ra rb e ite t und in  der Hauptsache nach 
E ng land  in  gefrorenem  Zustande e in ge fü h rt haben. D e r neue Z o ll­
ta r i f  der V e re in ig te n  Staaten von A m e rik a  ha t fü r  die E in fu h r  von 
frischem  und gefrorenem  F le isch  Z o llfre ih e it gebracht. H ö ch s t­
w ahrsche in lich  w ird  dadurch auch ein Im p o r t von G efrie rfle isch  
aus A rg e n tin ie n  und A u s tra lie n  nach den V e re in ig ten  Staaten in  die 
W ege ge le ite t, so daß der A bgang  von W o llscha fen  zu S ch lach t­
zwecken w e ite r zunehmen dü rfte .

N ächst A u s tra lie n  b ilden  die L a  P l a t a - S t a a t e n  das w ic h ­
tig s te  W o llp ro d u k tio n sg e b ie t der W e lt. Im  Jahre 1911 sollen a lle in  
in  A rg e n tin ie n  80 M illio n e n  W o llscha fe  vorhanden gewesen sein, so 
daß man den Schafbestand in  Südam erika  au f über 100 M illio n e n  
annehmen m uß; indes b ringen  K enner der V e rhä ltn isse  den s ta tis ti­
schen Erhebungen dieser Lände r ke in  a llzugroßes V e rtra ue n  ent­

gegen.
Z uverlässige r is t schon, die Bedeutung der L a  P la ta-S taa ten  

fü r  die W o llp ro d u k t io n  nach der A nzah l der zu r V e rsch iffu n g  ge­
langten  W o llb a lle n  zu beurte ilen . D ie  Z u fuh ren  aus diesen Ländern  
b e tru g e n :

1909 . . . 571 OOO Ballen 1 im  D urchschn ittsgew ich t
1913 . . . 437000  „  j  von 440 kg;

innerha lb  eines Ja h rfü n fts  also eine Abnahm e von vo llen  134 000 
Ballen, das heißt also ein R ückgang  von fast einem V ie rte l.

M ögen h ie rbe i auch te ilw e ise  W itte rungse in flüsse , D ü rre  oder 
Überschw em m ungen von E in fluß  gewesen sein, so is t doch e i n e  
der H auptursachen  fü r  den R ückgang  das V o rd rin g e n  des A c k e r­
baues und der R indv iehzuch t. D ie  Schafzucht w e ich t vo r dem 
in tens ive ren  A nbau  des Bodens in  A rg e n tin ie n  zu rück. Sie b re ite t 
sich n u r  in  den südlichen T e rr ito r ie n  noch aus und ko m m t beson­
ders auch in  dem südlichen Z ip fe l von  Südam erika, in  dem ganz 
u n w irtlic h e n  Feuerland, in  A u fnahm e, w o die W o llscha fherden  
w ieder e inm al die R o lle  von K u ltu rp io n ie re n  übernehmen. D ie  V e r ­
sch iffungen  von P un ta  A renas haben deshalb auch in  den le tz ten  
Jahren zugenommen. A lle rd in g s  ve rm ag diese S te ige rung  auch 
n ic h t annähernd den A u s fa ll der W o llp ro d u k tio n  am L a  P la ta  zu 
decken.
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E rw ähnen  m ochte ich noch, daß man am L a  P la ta  an fäng lich  
reine M -erinozucht betrieben hat. In  den siebziger Jahren g in g  man 
jedoch zu r K re uzu ng  über, und seitdem hat diese Z uch t solche F o r t ­
sch ritte  gem acht, daß sie bereits ~/s der gesamten südam erikan i­
schen W o llp ro d u k tio n  um faßt.

In  A  u s t  r  a 1 i e n is t dagegen noch die M e r i n o z u c h t  
vorherrschend. A lle rd in g s  is t auch die K re uzu ng  m ehr und m ehr 
aufgenom m en w orden. Besonders is t Neuseeland au f diese Z u ch t­
r ich tu n g  übergegangen, so daß man heute fü r  ganz A u s tra lie n  fast 
!/o der P ro d u k tio n  au f K re u zzu ch tw o lle  rechnen muß.

Dagegen is t das d r it tw ic h t ig s te  P roduk tionsgeb ie t der W e lt, 
Südafrika, der reinen M e r i n o  zuch t treu  geblieben. M an schätzte 
fü r  das Jahr 1908 die A nzah l der W o llscha fe  in  E n g lisch -S üd a frika  
au f e twa 28 M illio n e n . Seitdem  is t die W o llscha fzuch t ständ ig  im  
Zunehm en begriffen . 1913 b e trug  die P ro d u k tio n  in  S üda frika  
484 000 Ba llen  im  D u rch sch n ittsg e w ich t von 160 kg. D ie  sü d a fri­
kanische W o llscha fzuch t is t also im  A u fb lü h e n  begriffen . Dabei 
ha t sich auch die Q u a litä t der K a p w o lle  in  den le tz ten  Jahren 
w esentlich  gebessert. Sie ü b e r tr if f t  heute zum  T e il schon die L a  
P la ta -M e rin o w o lle  an Güte.

E ine  noch größere W o llp ro d u k tio n  als S üda frika  weisen die 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  auf. Ich  
finde die d o rtige  Schur fü r  1912 au f rund  1 M ill io n  B a l l e n  im  
D u rch sch n ittsg e w ich t von 150 kg  angegeben. Diese P ro d u k tio n  
geh t n a tü rlic h  n ich t außer Landes, sondern w ird  in  den V e re in ig ten  
Staaten selbst ve ra rbe ite t. Außerdem  im p o r tie r t N ordam erika  noch 
gegen 500000 Ba llen  f r e m d e r  W o lle . B is Ende 1912 w a r die 
am erikanische W o llscha fzuch t durch  einen hohen W  o 11 z o 11 ge­
schützt. T ro tz  des Schutzes is t aber die W o llg e w in n u n g  in  den 
V e re in ig ten  Staaten in  den le tz ten  Jahren unaufha ltsam  zu rü ck ­
gegangen. Sie w ird  sich a lle r W a h rsch e in lich ke it nach je tz t noch 
w e ite r ve rr ing e rn , nachdem der W  o 11 z o 11 vo lls tä nd ig  aufgehoben 
w orden is t. Es is t deshalb anzunehmen, daß die V e re in ig ten  Staaten 
in  Z u k u n ft in  stärkerem  Maße als b isher au f den frem den VVoll- 
m ärkten  in  A u s tra lie n , L a  P la ta  und S üda frika  als K ä u fe r auf- 
tre ten  werden.

Ä h n lic h  w ie  in  den V e re in ig ten  Staaten von N ordam erika  is t 
anzunehmen, daß auch in  E uropa  die W o llscha fzuch t langsam, aber 
s te tig  w e ite r zurückgehen w ird . Das W o r t R oschers: „D a s  Schaf 
w e ich t der K u l tu r “  ha t s icherlich  seine Berechtigung.

E ine  steigende Tendenz w e is t n u r E n g lisch -S üd a frika  auf. D ie  
d o rtige  P ro d u k tio n  is t aber fü r  den W e ltb e d a rf eine ve rhä ltn ism äß ig
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ge rin g e ; sie deckt beispielsweise noch n ich t e inm al den d r i t t e n  
T e il des d e u t s c h e n  Bedarfs.

D ie  A ussichten  fü r  eine starke Zunahm e der W o llp ro d u k tio n  
sind also im  allgem einen keine guten. Im  Gegensatz h ie rzu  w ird  
aber der B e d a r f  an W o lle  schon m it  der zunehmenden B evö lke ­
run g  unausgesetzt steigen. A u f  eine S te ige rung  w ir k t  auch die 
zunehmende W oh lhabenhe it w e ite r K re ise  h in , die n ich t n u r in  
D eutsch land, sondern auch in  den m eisten K u ltu rs ta a te n  der W e lt 
vorhanden is t. Ebenso e rhöh t der Ü bergang der Japaner und heu t­
zutage auch der Chinesen zu europäischer K le id u n g  den Bedarf.

A lles  in  a llem  is t also a lle r V o rauss ich t nach d am it zu rechnen, 
daß die W o llde ckun g  von Jahr zu Jahr knapper w ird . T re te n  nun 
noch P e r i o d e n  g r o ß e r  D ü rre  ein, die un te r den W o lls c h a f­
beständen großer P roduktionsgeb ie te  erfahrunggem äß s ta rk  auf- 
räumen, so läß t sich g a r n ic h t ausdenken, welche S chw ie rigke iten  
der W o llin d u s tr ie  daraus erwachsen w erden und welche enormen 
Preise fü r  die W o lle  gezah lt werden müssen.

Schon je tz t bei norm alen V e rhä ltn issen  zeigen die W o llp re ise  
eine steigende Tendenz. So ha t sich der D u rchschn ittsp re is  im  
le tz ten  Jahrzehnt gegenüber dem Jahrzehnt vo rhe r um  m indestens 
25 °/0 gehoben.

W ir  haben u n te r unserem K o lon ia lbe s itz  g lück licherw e ise  eine 
K o lon ie , die sich zu r A u fnahm e der W o llscha fzuch t, w ie  Versuche 
beweisen, sehr w o h l e igne t; es is t dies unser v i e l g e s c h m ä h ­
t e s ,  s t a r k  v e r k a n n t e s  S ü d w e s t .

D ie  ersten A n fänge  e iner W o llscha fzuch t in  D eutsch-S üdw est­
a fr ik a  gehen au f das Jahr 1891 zu rück, als der bekannte F a rm er 
H erm ann  m it U n te rs tü tz u n g  der „K o lo n ia l-G e se llsch a ft fü r  Süd­
w e s ta fr ik a “  in  K u bu b  die erste W o llsch a ffa rm  begründete. Das 
junge  U nternehm en w urde  le ider durch den ersten W itb o y k r ie g  
1893 w ieder ve rn ich te t. Nach W iede rhe rs te llung  geordneter V e r­
hältn isse begann H erm ann  in  N o m t s a s ,  das e tw a in  der M itte  
zw ischen W in d h u k  und Keetm anshoop im  D is tr ik t  M altahöhe ge­
legen is t, aufs neue die W o llscha fzuch t. D e r Versuch gelang. 
L e id e r w urde  im  le tz ten  großen H o tte n to tte n a u fs ta n d  aber alles 
w ieder ze rs tö rt, und der a lte  H erm ann  w urde  erm ordet.

Das e rfo lg re iche  Vorgehen H erm anns veranlaßte auch andere 
Farm er, besonders im  G ibeoner und M a ltahöhe r B ez irk , sich W o ll­
schafe zuzulegen. Das älteste W o llscha fzuch t-U n te rnehm en  in  Ge­
se llschafts fo rm  is t die D eu tsch-S üdw esta frikan ische Schäferei- 
Gesellschaft.

H eu te  w ird  die W o llscha fzuch t im  ganzen südlichen Schutz-
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geb ie t betrieben, und auch im  m itt le re n  T e ile  g ib t es bereits Farm en 
m it  W o llscha fen .

Nach der am tlichen  V iehzäh lung  w aren am i.  A p r i l  1912 in  
der K o lon ie  vo rhanden: 47000  W o llscha fe , 422000  A fr ik a n e r-  
F leischschafe, 20 000 Angoraziegen und 450 000 A frikane rz iegen .

D ie  F a rm  Nom tsas is t zunächst von einem Sohn des a lten 
H erm ann, der als O ff iz ie r  der Schutz truppe  angehörte, übernom m en 
und un te r B e te ilig un g  des bekannten sächsischen W o llscha f Züch­
ters O tto  Gadegast in  M annschatz bei Oschatz fo r tg e fü h r t worden. 
U m  w ieder einen S tock zu schaffen, fü h rte  H erm ann  im  Jahre 1907 
gegen 2000 K apm erinos und 110 O schatzer E le k to ra ls  e in ; 1908/09 
fo lg te n  40 O schatzer Böcke und 200 austra lische M erinos Oschatzer 
T yps. Zu  Beginn  des Jahres 1910 be te ilig ten  sich an der F arm  
Nom tsas auch eine größere A n zah l deutscher K am m garnsp inner. 
Sie schlossen sich m it  den V o rbes itze rn  zu der je tz igen  Schäferei 
Nom tsas, G esellschaft m it  beschränkter H a ftu n g , m it  einem K a p ita l 
von vo rlä u fig  600000  M . zusammen. D er V e re in  D eutscher W o ll­
käm m er und K am m garnsp inner hatte  die A b s ich t, nach dem V o r ­
gänge der deutschen B a um w o llsp inne r seinerseits zu r F ö rderung  
e iner W o llscha fzuch t in  den deutschen K o lon ien  beizutragen. D e r 
V e re in  .w o llte  h ie rbe i n u r einen etwas anderen W eg  einschlagen. 
W ährend  die B a um w o llsp inne r a lljä h r lic h  der R eichsreg ie rung  bzw. 
dem K o lo n ia l-W irts c h a ftlic h e n  K om itee  eine Summe fü r  den B aum ­
w ollanbau  in  den deutschen K o lon ien  a fonds perdu zu r V e rfü g u n g  
stellen, g laub te  der V e re in  D eutscher W o llkä m m e r und K a m m g a rn ­
spinner, sein Z ie l besser durch  B egründung  und den B e trieb  eines 
eigenen W o llscha fzuch t-U n te rnehm ens zu erreichen, in  der E rw a r­
tung , daß das Beisp ie l das Interesse anderer deutscher K re ise  fü r  
die W o llsch a fzu ch t in  dön deutschen K o lon ien  schon nach sich 
ziehen w ürde. Diese E rw a rtu n g  is t auch in  einem gewissen Grade 
e ingetro ffen . Ich  nenne n u r  die D eu tsch-S üdw esta frikan ische W o ll-  
züchtere i-G ese llschaft, die v o r e in igen Jahren gegründet w orden ist, 
und an der der deutsche W o llh a n d e l und die deutsche W o llw e be re i 
b e te ilig t sind. V ie lle ic h t d a rf ich auch an dieser S telle  die neue 
W o llsch a ffa rm  Sr. M a jes tä t des Ka isers nennen.

L e ide r ha t m an uns an fäng lich  in  der K o lon ie  n ich t so m it 
offenen A rm en  empfangen, w ie  w ir  es bei der Zusam m ensetzung 
unserer G esellschaft g laub ten  e rw arten  zu dürfen . Selbst führende 
M änner in  der K o lo n ie  haben uns manchen Stein in  den W eg ge­
w o rfe n ; und zw ar o ffenbar deshalb, w e il sie sich g a r n ic h t denken 
konnten, daß auch andere G ründe als der reine G elderw erb die V e r­
anlassung zu einem ko lon ia len  U nternehm en sein können. W ir
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w aren uns sehr w oh l bewußt, daß unser Vorgehen n ic h t le ich t sein 
w ürde, und daß au f eine V e rz insung  des K a p ita ls  au f Jahre hinaus 
n ic h t gerechnet werden kann. W enn w ir  tro tzdem  unser U n te r ­
nehmen begründet haben, so haben w ir  es getan, um  P io n ie ra rb e it zu 
leisten.

W enn ich  m ir  erlaube, in  m einen w e ite ren  A u s fü h run g en  ab 
und zu die V e rhä ltn isse  der Schäferei Nom tsas heranzuziehen, so 
geschieht das, w e il ich  g laube, daß Sie sich am zuverlässigsten ein 
U r te il  über die S chw ie rigke iten  und Aussichten  e iner südw es ta fri­
kanischen W o llscha fzuch t b ilden  können, w enn ich meine W o rte  
m it den E rfah rungen , den E rfo lg e n  und Fehlschlägen des Schaf­
zuchtunternehm ens, in  das ich genaueren E in b lic k  habe, belege.

Unsere G esellschaft bes itz t in  D eu tsch -S üdw esta frika  drei 
Farm en. D ie  älteste, unsere 70000  ha große F a rm  Nom tsas, die 
w ir  zum  T rä g e r unseres Gesellschaftsnamens gem acht haben, is t 
als erschlossen zu betrachten. W ir  besitzen au f der F a rm  ein ge­
räum iges W ohngebäude m it  großem Storeanbau, eine vo lls tä nd ig  
e ingerich te te  Schm iedew erkstä tte , ein Schurgebäude, eine W o ll-  
presse, zw ei D ippan lagen zum  Baden der Schafe, dre i gefaßte und 
zu T ränkzw ecken  hergerich te te  Q ue llen ; 15 dauernd wasserhaltende 
Schachtbrunnen, sowie 8 T ie fb oh run ge n  m it  W in d tu rb in e n , W asser­
bassin und T ränkan lagen . W ir  betre iben au f N om tsas in  erster 
L in ie  W o llscha fzuch t, daneben die Z uch t von A n go ra - und A f r i ­
kanerziegen, von R ind v ie h  und von Pferden.

Unsere zw eite  F a rm  N euras lie g t ebenfalls im  M a ltahöher 
B ez irk , aber m ehr nach der N a u k lu ft  zu. Sie is t rund  15 000 ha 
groß. W ir  haben sie vo rlä u fig  noch n ich t in  eigenen B e trieb  ge­
nom men, sondern verpachte t.

E ine  d r it te  F arm , Sche id thof, die im  B e z irk  W in d h u k , e twa 
150 km  ös tlich  von W in d h u k , gelegen is t, haben w ir  von dem G ou­
vernem ent in  e iner Größe von 20 000 ha erw orben. W ir  sind gegen­
w ä r t ig  d am it beschäftig t, W asser zu erschließen, was au f diesem 
Gelände ganz ungew öhn liche  S chw ie rigke iten  ve ru rsacht und m it 
enorm en K osten  v e rk n ü p ft is t. W ir  haben aber diese neue F arm  
in  B e trieb  genom men, um  auch im  m itt le re n  T e ile  unseres S chutz­
gebietes die W o llscha fzuch t zu versuchen und um  in  Zeiten der 
D ü rre , die m eist n ic h t alle T e ile  des Schutzgebietes g le ichm äßig  
t r i f f t ,  die M ö g lic h k e it zu V iehversch iebungen zu besitzen.

D ie  R e n t a b i l i t ä t  e i n e r  s ü d w e s t a f r i k a n i s c h e n  
W o l l s c h a f f a r m  häng t von e iner großen A nzah l von U m stän ­
den ab, die n ic h t im m e r eine a frikan ische  Besonderhe it sind, die aber 
von m ir  der V o lls tä n d ig k e it ha lbe r doch k u rz  e rw ähn t werden
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müssen. Ich  nenne h ie r n u r den P r e i s  des G rund  und Bodens, 
die B e s t o c k u n g  s g r e n z e ,  die B e t r i e b s  U n k o s t e n ,  
die Z u c h t r i c h t u n g ,  die B e k ä m p f u n g  der V ie h k ra n k ­
heiten und die F a r m l e i t u n g .

Beginnen w ir  m it  dem G r u n d  u n d  B o d e n .
D ie  R eg ie rung  p flegt, so v ie l m ir  bekannt is t, im  Süden des 

Schutzgebietes den H e k ta r L an d  im  D u rch sch n itt m it  i  M . zu be­
rechnen. Das is t fü r  v ö ll ig  unberührtes rohes Gelände meines E r ­
achtens hoch genug, da im  Süden im  a llgem einen n u r extensive 
V ie hzu ch t betrieben w erden kann und die N iederschläge sehr un ­
regelm äßig sind, so daß Jahre der D ü rre  und W e ideno t sehr häufig  
Vorkom men.

Im  m ittle re n  Schutzgebie t is t der n a tü rlich e  W e rt des Bodens 
in fo lge  des reicheren Tisches, den die N a tu r b ie te t, größer.

Läß t sich ein junge r, landesunkund iger F a rm er v ie lle ic h t durch 
die großen Forderungen  einzelner, die bei einem V e rk a u f n ic h t n u r 
säm tliches investie rtes K a p ita l, sondern auch säm tliche V e rlus te  
gedeckt haben und außerdem noch einen m ög lichs t hohen G ew inn  
herausschlagen w o llen , ve rle iten , fü r  den G rund  und Boden v ie l zu 
bezahlen, so ha t er in  der R e n ta b ilitä t seiner F a rm  von vo rnhere in  
schon ein M inus.

A u ch  in  Südw est werden le ider heute schon L iebhaber- und 
eingebildete W erte  fü r  den G rund  und Boden beza h lt; ein U n fu g , 
dem jeder, dem das V o rw ä rtskom m en  der K o lon ie  am H erzen lieg t, 
entschieden entgegentreten sollte.

W  e r t e r h ö h e n d  w ir k t  n a tü rlic h  au f den G rund  und Boden 
die A rb e it  ein, die au f eine e r f o l g r e i c h e  W a s s e r ­
e r s c h l i e ß u n g  verw endet w orden ist. Jeder brauchbare 
B runnen, jede brauchbare T ränkan lage , jede T ie fb o h ru n g  und ganz 
besonders jede r ic h t ig  angelegte D am m anlage e rhöh t den W e r t des 
G rund  und Bodens, sow eit dadurch die B estockungsm ög lichke it 
oder der A nbau  von F rüch ten  au f der F a rm  verg röß ert w ird , und 
d am it kom m e ich  zu dem zw eiten  H a u p tfa k to r  der R e n ta b ilitä t 
e iner Farm , näm lich  der B e s t o c k u n g s g r e n z e .

Im  M a ltahöhe r B e z irk  ha t man bisher angenommen, au f 4 bis 
5 ha ein S tück  K le in v ie h  ha lten  zu können, fa lls  das Gelände durch 
W asserste llen fü r  die K le in v ie h h a ltu n g  erschlossen sei. Diese Be­
s tockungsve rp flich tung  le g t au^h die R eg ie rung  bei ih ren  F a rm ­
verkäufen  im  M a ltahöher B e z irk  den K ä u fe rn  auf. A uch  w ir  haben 
m it dieser Bestockungsgrenze gerechnet. D urch  die V e rlu s te  aber, 
die w ir  im  Jahre 1911 unef ganz besonders im  Jahre 1913 in fo lge  
der D ü rre  au f Nom tsas e r litte n  haben, sind w ir  eines besseren be­
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le h rt w orden. W ir  hatten  au f Nom tsas am i .  A p r i l  1913 rund 
7500 S tück K le in v ie h  und 460 S tück Großvieh. Le tz te res in  K le in ­
vieh nach dem Maßstabe von 1 zu 10 um gerechnet, e rg ib t rund  
12 000 S tück  K le in v ie h . Zu B eginn  der D ü rre  haben w ir  300 S tück 
G roßvieh nach unserer F a rm  Sche id tho f und später noch m ehr auf 
einzelne Farm en des Bastard landes abgeschoben und rund  700 S tück 
K le in v ie h  ve rka u ft, also unseren gesamten Bestand au f 8000 S tück 
K le in v ie h  ve rr in g e rt. T ro tzd e m  ha t Nom tsas den verb le ibenden V ie h ­
bestand n ic h t ernähren können. Das lag n ic h t etwa an M angel an 
W asser z u m  T r ä n k e n ,  sondern led ig lich  an F u tte rm ange l. Da in  
der ganzen Regenzeit n u r e tw a 36 m m  N iederschläge gefa llen  waren, 
s ta tt 200 m m  im  Jahre vo rher, so w a r n u r  strichw eise  etwas neue 
W eide gewachsen. A u f  den großen offenen F lächen aber hatte  der 
Sandsturm , der von W esten aus der N am ib  kom m t, die vom  vo rh e r­
gehenden Jahre noch stehenden trockenen G räser a llm äh lich  zu 
P u lve r zerm ahlen. D ie  Fo lge  dieser F u tte rn o t w ar, daß w ir  fast 
%  unseres Bestandes an W o llscha fen  e inbüßten; dazu n a tü rlic h  
die ganze N achzucht. D ie  A n go ra - und A frika ne rz ie ge n  haben die 
D ü rre  w esentlich  besser überstanden, w e il die Z iege Buschnahrung 
bevo rzug t und diese au f Nom tsas noch le id lich  vorhanden w ar.

Ich  w i l l  h ie r n ic h t darau f eingehen, ob es m ög lich  gewesen 
wäre, diese enorm en V e rlu s te  durch  rechtze itiges Pachten von fre m ­
dem W eide land zu ve rring e rn . Verkennen d a rf man n u r n ich t, daß 
es n ic h t le ich t is t, fü r  Tausende von Schafen unbesetztes und m it 
genügenden W asserste llen  versehenes W e ide land  in  e rre ichbarer 
Nähe zu pachten. Jedenfa lls kann m it e iner M ö g lich ke it, in  Jahren 
der N o t frem des W e ide land  m it  seinen T ierbeständen zu besetzen, 
in  Z u k u n ft um  so w en ige r gerechnet werden, je m ehr die Besied­
lu n g  des Landes fo rtsch re ite t.

W enn nun auch n i c h t  ein solches N o t ja h r  w ie  1913 als fü r  
die B e s t o c k u n g  m a ß g e b e n d  angesehen w erden b rauch t, 
so muß sich die Bestockung doch nach den w e n i g e r  schlim m en 
N o t  jah ren , die im  Süden nach unseren E rfa h ru n g e n  sehr o f t  Vor­
kom m en, rich ten. Ich  g laube deshalb, daß m an im  M a ltahöhe r Be­
z irk , auch w enn das ganze Gelände durch  W asserste llen  erschlossen 
is t, n u r au f 8 ha ein Schaf au f Jahrzehnte hinaus rechnen darf.

Es is t nun  zwecks H ebung  der B e s t o c k u n g s z i f f e r  
v ie l von  der S c h a f f u n g  v o n  k ü n s t l i c h e n  F u t t e r ­
r e s e r v e n  die Rede. Das is t aber le ich te r gesagt als getan. A u f 
Nom tsas z. B. finde t sich anbaufäh iger Boden n u r an ein igen F luß - 
r iv ie ren . U m  d o rt L u ze rn fe ld e r in  größerem  Maßstabe anlegen zu 
können, müßten in  die F lußbetten  G rundschw ellcn  oder Däm m e
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eingebaut werden, was n a tü rlic h  riesige G elder kosten w ürde. In  
den m eisten Fä llen  können meines E rachtens größere D am m anlagen 
von P riva tle u te n  aus eigenen M it te ln  überhaupt n ich t gebaut w e r­
den, da sie eine V e rz insung  des K a p ita ls  n ic h t ergeben. Ich  glaube 
v ie lm ehr, daß d a s  A u fgabe  des Landesfiskus is t. A uch  bei uns 
werden ja  de ra rtige  Bauten aus ö ffen tlichen  M it te ln  ausgeführt. 
Ich  erwähne n u r die großen F luß regu lie rungen , die Ta lsperren , die 
g roßartigen  W asserbauten, die im  le tz ten  Jahrzehnt im  R iesengebirge 
gegen die p lö tz liche n  Überschw em m ungen aus allgem einen Landes­
m itte ln  ausge füh rt w orden sind.

H öchs t e rfreu licherw e ise  so ll je tz t auch in  Südwest m it  der­
a rtigen  großen W asserbauten der A n fa n g  gem acht werden. In  
g roß züg iger W eise ha t das G ouvernem ent k ü rz lic h  dem Landesra t 
das P ro je k t zu einem system atischen A bbau  des Fischflusses v o r­
gelegt. D e r ganze F ischfluß  so ll nach und nach m it  Sperren und 
G rundschw ellen  versehen werden, um  die W assermengen, die 
dieses R iv ie r  in  der Regenzeit u n te rird isch  und übe rird isch  dem 
Meere z u fü h rt, dem Lande  zu erhalten. D ie  E innahm en aus den 
D iam antenzö llen , die der frühere  S taatssekre tär des R e ichsko lon ia l­
amtes, D e rnbu rg , dem Lande zuzu führen  verstanden hat, setzen 
das G ouvernem ent zu dieser M illionenausgabe in  den Stand.

W enn das große P ro je k t d u rch g e fü h rt sein w ird  und sich die 
darau f gesetzten H o ffnungen  e rfü llen , so w ird  der Süden des 
Schutzgebietes große F u tte rm itte lre se rve n  erhalten, so daß dann 
die B estockungsz iffe r v ie le r Farm en jeden fa lls  e rhöh t werden kann.

V ie l verspreche ich  m ir  auch fü r  das Schutzgebie t von  dem 
neuen la n d w irtsch a ftlich e n  K re d it in s t itu t,  das im  L a u fe  d<jr Jahre 
den F arm ern  n o  M illio n e n  M . als H ypo thekenge lder zu füh ren  w ird , 
die n a tü r lic h  in  erster L in ie  fü r  die W assererschließung und son­
stige Bauten verw endet werden.

H öchstw ahrsche in lich  w ürde  die B estockungsz iffe r sich auch 
dadurch heben lassen, daß die Farm en e ingezäunt w ürden. B is 
je tz t w erden die W o llscha fhe rden  in  S üdw esta frika  schwarzen 
H ir te n  a nve rtra u t, die aber n ic h t im m e r zuverlässig  sind und es 
auch noch n ic h t g e le rn t haben, m it  W o llscha fen  umzugehen. O b­
w o h l w ir  au f Nom tsas ein ige sehr gute  H ir te n fa m ilie n  haben, sind 
doch die V e rlus te , welche durch' U na ch tsam ke it und N ach läss igke it 
bei einzelnen Pferden entstehen, im m er noch große. Es w ürde  also 
zu r R e n ta b ilitä t m it  be itragen, wenn die W o llscha ffa rm en  durch 
E inzäunung  von der V e rw endung  von schwarzen H ir te n  unabhän­
g ig  gem acht w ürden , ganz abgesehen davon, daß die W o llscha fe  
bei fre iem  W eidegang sich w oh le r füh len. Indes d ü rfte  fü.r den
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Süden die E inzäunung  an der R e n ta b ilitä t scheitern. Da die Be­
s tockungsm ög lichke it fü r  den H e k ta r Land  auch in  a lle r Z u k u n ft 
ve rhä ltn ism äß ig  k le in  sein w ird , w ürden  die E inzäunungen  sich 
n ich t ren tie ren . Im  m itt le re n  und im  nörd liche ren  T e ile  des Schutz­
gebietes dagegen w ird  die E inzäunung  höchstw ahrsche in lich  nach 
und nach zu r a llgem einen E in fü h ru n g  gelangen müssen. Z u rz e it 
fe h lt aber h ie r fü r  noch die rech tliche  G rundlage. In  anderen K o ­
lon ia llände rn  is t es üb lich , daß die K osten  der E inzäunung  zu 
einem D r it te l von dem N achbar und zum  andern D r it te l von dem 
Landesfiskus getragen werden. In  S üdw esta frika  fehlen aber der­
a rtig e  G esetzbestim m ungen noch, so daß die F rage der E inzäunung  
in  größerem  Maßstabe m ir  noch n ic h t sp ruch re if erscheint.

V o n  w esentlichem  E in fluß  au f die R e n ta b ilitä t eines F a rm - 
untem ehm ens sind auch die allgemeinen Betriebsunkosten, die durch 
G ehälter, Löhne, V erp flegung , F rach ten , ä rz tliche  Behandlung, 
S teuern, In s ta nd ha ltun g  und E rgänzung  des In ven ta rs  u. dgl. 
entstehen.

D ie  G e h ä l t e r  und L  o h n e  sind w ie  in  a llen  K o lo n ia l­
ländern der W e lt auch in  S üdw esta frika  hoch. D ie  V  e r  p f  1 e - 
g u n g s k o s t e n  sind fü r  alle P ro v ia n ta rtik e l, die von Ubersee 
herangeschafft werden müssen, in fo lge  der hohen E isenbahn ta rife  
und der hohen H afenabgaben sogar sehr hoch.

W ie  hoch die H a f e n a b g a b e n  und p r i v a t e n  S p e d i ­
t i o n s s p e s e n  in  L ü d e r itz b u c h t und Sw akopm und sind, w ird  am 
besten dadurch il lu s tr ie r t ,  daß das A n bo rdb rin ge n  von W o lle  in  
Sw akopm und und L ü d e r itz b u c h t te u re r zu stehen ko m m t, als die 
ganze Seefracht p lus Landungsspesen von L ü d e r itz b u c h t bis H a m ­
burg . Z ieh t man nun noch in  B e trach t, daß die Ladeverhä ltn isse  
in  L ü d e ritz b u c h t m itte ls  Landungsbrücke  und L e ich te rn  sehr 
p r im it iv  sind, und w ir f t  m an g le ich ze itig  einen B lic k  au f den tech­
nisch vo llendeten  H a fenbe trieb  in  H am bu rg , so kann die hohe 
H a fen - und B e fö rderungsgebühr in  unserem Schutzgebie t n u r K o p f­
schütte ln  h e rvo rru fen . Es besteht unverkennbar das Bestreben, eine 
V e rz insung  und A m o rtis a tio n  der Landungsbrücken  zu erzielen 
ohne R ücks ich t darau f, ob der V e rke h r des Landes das ertragen 
kann.

Das g le iche g i l t  fü r  die E i s e n b a h n t a r i f e .  W ir  können 
z. B. die neuerbaute N ordsüdbahn bei unseren W arenbezügen fü r  
unsere F a rm  Nom tsas n i c h t  benutzen, w enn w ir  n ic h t unnü tz  
Geld zum  Fenster h inausw erfen  w o llen . W ir  müssen v ie lm eh r m it 
unserem Ochsenwagen 230 km  para lle l der N ordsüdbahn nach 
der B ahnsta tion  A us an der L ü d e ritz b u c h te r Bahn fahren, da
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w ir  uns dadurch in  norm alen  Jahren m indestens 3000 M . erhalten, 
die die B enu tzung  des Bahnweges m ehr kosten w ürde. D ie  W  o 11 
a b  f u h r  von  unserer F a rm  w ird  durch  die hohen E isenbahntarife  
und durch  die hohen Hafenabgaben doppe lt und d re ifach  so teuer, 
w ie  die V e rfra c h tu n g  der L a  P la ta -W o lle . D ie  Frachtspesen 
machen e inschließ lich  der Verkaufsspesen a lle in  21 %  des W ertes  
der W o lle  aus, und dabei gehö rt unsere W o lle  noch zu den hoch­
w e rtigs ten  des Schutzgebietes. Es lie g t au f der H and, daß die süd­
w esta frikan ische  W o lle  m it  e iner solchen Be lastung  n ich t kon ­
k u rre n z fä h ig  is t. D ie  Bahnen sind, sow e it sie n ic h t den D ünen­
g ü rte l durchschneiden —  fast m öchte ich es sagen — , ein D anaer­
geschenk fü r  v ie le  südw esta frikan ische Farm er. Das Bestreben 
der V e rw a ltu n g  w a r b isher le ide r n u r darau f ge rich te t, eine schnelle 
R e n ta b ilitä t der Bahnen nachzuweisen, w e il sonst im  Reichstage 
n ic h t m it  der G enehm igung neuer Bahnbauten zu rechnen w ar. 
Es w äre zu wünschen, daß h ie r W andel geschafft w ird , und ich 
hoffe, daß dies auch bald  geschieht, nachdem sich der H e rr  S taats­
sekre tär des R e ichsko lon ia lam tes, E xz . D r. S o lf, in  so entschiedener 
W eise fü r  eine E rm äß igung  der E isenbahn ta rife  ausgesprochen hat.

A ußer den hohen E isenbahn ta rifen  ha t der R eichstag die süd­
w esta frikan ischen  Bahnen noch m it  der Z u g a b e  belastet, daß 
d ie jen igen Farm en, die in  ih rem  V erkehrsbere ich  liegen, zu deren 
B a u k o s t e n  durch eine e i n m a l i g e  g r ö ß e r e  A b g a b e  
herangezogen werden sollen. D ieser Beschluß geh t von der A n ­
sicht aus, daß in  S üdw esta frika  alle F a rm er G rundstückspeku la ­
tionen  betre iben und nach w enigen Jahren als reiche M änner 
zurückkehren. E ine  ve rkehrte re  A nschauung is t n ic h t m ög lich . Es 
g ib t w o h l kaum  ein K o lo n ia lla n d , in  w elchem  so h a r t und anstren­
gend gearbe ite t werden muß, um  vo rw ä rts  zu kom m en, als D eutsch- 
S üdw esta frika . G rundstückspeku la tionen  ha lten  schon die Be­
s tockungsvo rschriften  des G ouvernem ents genügend h in tan . Das 
E ig en a rtige  is t aber, daß die großen, aus früheren  Jahren noch her­
rührenden Landgese llschaften, die ta tsäch lich  reine S peku la tions­
unternehm ungen sind, au f G rund  ih re r  V e rträ ge  zu den U nkosten  
der Bahnen n ic h t herangezogen w erden können.

D ie  U m l e g u n g  der  Ŵ  e r t z u w a c h s s t e u e r  is t auch 
noch eine re in  mechanische und darum  auch ungerechte. D u rch  
D ekre t des G ouvernem ents sind e infach die V e rw a ltun gsb e z irke  be- 

w orden, die man als im  Verkehrsbere ich  der Eisenbahn 
liegend erachtet. Es müssen nun alle in  diesen B ezirken  liegenden 
Farm en zu den Baukosten beitragen, g le ic h g ü ltig , ob sie die Bahn 
benutzen können oder n ich t. Unsere F a rm  N om tsas is t zu den U n ­
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kosten der N ordsüdbahn, von der sie 120 km  e n tfe rn t lieg t, z. B. 
m it  4200 M . ve ra n la g t w orden, und unsere F a rm  Neuras so ll 800 M . 
zahlen, obw oh l die E n tfe rn u n g  zu r Bahn über 200 km  beträg t.

V o n  n ic h t geringem  E in fluß  au f die R e n t a b i l i t ä t  e i n e s  
W o l l s c h a f  U n t e r n e h m e n s  is t auch die Z u ch tr ich tu n g , die 
bei den W o llscha fen  eingeschlagen w ird  und die V e r t e i l u n g  
d e s  R i s i k o s  au f m ehrere nebeneinander gehaltene V ieharten .

W elches das g e e i g n e t s t e  Z u c h t s c h a f  f ü r  S ü d ­
w e s t a f r i k a  is t, darüber sind die M einungen noch g e te ilt. In  
Nom tsas haben w ir  den vom  a lten H erm ann  gew äh lten  kle inen 
M e rin o typ  beibehalten und fü r  die Zuchtböcke die neuere sächsische 
E le k to ra lr ic h tu n g  (O schatz) gew äh lt.

D ie  von uns v o r e inigen Jahren als N e b e n z w e i g  a u f ­
g e n o m m e n e  A n g o r a z i e g e n z u c h t  ha t sich g u t einge­
r ic h te t und ko m m t voran.

Neben dem K le in v ie h  können au f e iner F a rm  im m er eine A n ­
zahl R i n d e r  gehalten werden, da die härteren Gräser, die das 
Schaf verschm äht, fü r  jene noch ein gutes F u tte r  abgeben; nebenbei 
gesagt is t die R ind v ie hzu ch t in  Südwest gegenw ärtig  auch die best­
rentierende. D ie  F a rm er des m ittle re n  Schutzgebietes, die sich in  
der H auptsache h ie ra u f ge leg t haben, sind g u t vorangekom m en, da 
das R ind v ie h  in  den le tz ten  Jahren von v e r h e e r e n d e n  
K r a n k h e i t e n  verschont geblieben ist. Das g le iche läßt sich 
le ider von den W o llscha fen  n ic h t sagen. A ls  unsere Gesellschaft 
im  Jahre 1910 N om tsas übernahm , herrschte  un te r den W o llscha fen  
das K a t a r r h a l f i e b e r  ; daran schlossen sich die S c h a f ­
p o c k e n ,  die höchstw ahrsche in lich  durch  einen R eg ie rungs im po rt 
von Perser Schafen eingeschleppt w orden sind. L e id e r lag  auch im  
Jahre 1910 das Vete rinärw esen  in  S üdw esta frika  noch a rg  darnieder, 
doch is t d a rin  je tz t eine Besserung eingetreten. Das Schutzgebie t 
bes itz t je tz t eine Reihe rech t tü c h tig e r T ie rä rz te . A u ch  e rfre u t 
sich je tz t die K o lo n ie  g u te r und e rfahrener Sachverständ iger fü r  
die verschiedenen la n d w irtsch a ftlich e n  und v ie h w irtsch a ftlich e n  
I  ragen. Es is t deshalb w oh l anzunehmen, daß das L an d  gegen an­
steckende K ra nkh e ite n  in  Z u k u n ft besser gew appnet ist, als es in  
den Jahren nach dem le tz ten  großen A u fs tande  der F a ll w ar.

V ie l zu schaffen m acht den W ollschafbeständen in  Südw est­
a fr ik a  noch im m e r die Räude. D e r Schaden, den diese K ra n k h e it 
durch M in d e re rtra g  an W o lle  und durch  E ingehen von  T ie ren  
h e rv o rru ft, is t auch je tz t noch bedeutend. E ine  Schafdippanlage 
d a rf deshalb au f ke ine r W o llsch a ffa rm  fehlen. D ie  R eg ie rung  läßt 
sich je tz t die B ekäm pfung  der Räude sehr angelegen sein, le ider
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aber n ic h t im m er m it  ausprobierten M itte ln . So ha t die neue V e r­
o rdnung  der R eg ie rung  über das Baden der Schafe zahlre ichen F a r­
m ern im  Jahre 1912 em pfind liche D ipp ve rlus te  gebracht. In  D eutsch- 
S üdw esta frika  w ird  in  der H auptsache fü r  die Räudebekäm pfung 
Cooper d ip als B adem itte l verw endet. In  der G ebrauchsanweisung 
heißt es, daß das zw e ite  D ippbad  dem ersten innerha lb  e iner Z e it von 
14 bis 18 Tagen fo lgen soll. D ie  V e ro rdn un g  des G ouvernem ents 
m acht es aber den F arm ern  zu r strengen P flich t, das zw eite  Bad be­
re its  innerha lb  7 b is spätestens 10 Tagen nach dem ersten auszu­
führen . A ls  dieser V e ro rdn un g  gemäß im  Jahre 1912 zum  ersten 
M ale  von  vie len  F a rm ern  m it  der kü rze ren  Z w ischenze it von 7 bis 
10 Tagen ged ipp t w urde , ha tten  sie große V e rlu s te  zu beklagen. 
Da in  a llen  F ä llen  die V e rlu s te  e rst nach dem zw eiten  Bade einge­
tre ten  sind, so d ü rfte  kaum  ein Z w e ife l bestehen, daß die zu schnelle 
A u fe inanderfo lge  der Bäder die U rsache gewesen ist.

E rsch w e rt w ird  die B ekäm pfung  der Räude dadurch, daß die 
M ilb en  an dem vie len  G esträuch und G estrüpp des Feldes hängen 
und sich d o rt bei der günstigen  T em p era tu r lange lebensfähig halten. 
A u ch  b ringen  die N eu -Im p o rte  aus der K apko lon ie  stets die Räude 
neu ins Land.

Zu den H a u p t f a k t o r e n ,  die z u r R e n ta b ilitä t eines F a rm ­
unternehm ens beitragen, gehö rt auch die P e r s o n  d e s  F a r ­
m e r s  oder d e s  F a r m l e i t e r s .  Seine T ü c h tig k e it, seine 
E rfa h ru n g , sein F le iß  und seine G ew issenha ftigke it spielen sogar 
die H a u p tro lle  fü r  das V o rw ä rtskom m e n  e iner F arm . „D a s  A uge  
des H e rrn  behüte t sein V ie h .“

E ine  W o llsch a ffa rm  in  Südw est zu en tw icke ln , e rfo rd e rt v ie l 
Z e it, Geld, G eduld und A rb e it. Da der Deutsche in  der ganzen W e lt 
zu den besten und tü ch tig s te n  K o lon is ten  gehört, so habe ich 
das feste Z utrauen, daß auch unsere F a rm er in  Südwest n ich t 
versagen werden. W enn b isher v ie l Fehlschläge zu verzeichnen 
w aren, so lie g t das zu einem T e il in  der U ne rfah re nh e it in  
der H a ltu n g  von W o llscha fen , die noch bei vie len F arm ern  
vorhanden is t, w e il sie entw eder eine la n d w irtsch a ftlich e  A u s ­
b ild u n g  überhaupt n ic h t genossen haben oder w enigstens m it 
der W o llsch a fzu ch t zu w en ig  v e rtra u t sind. M it  der Z e it w ird  das 
aber zw e ife llos  besser werden, zum a l heute v ie le  junge  deutsche 
B e ru fs la n d w irte  in  die K o lo n ie n  gehen. A u ch  bes itz t der Deutsche 
im  a llgem einen die nö tige  E nerg ie  und Z äh igke it, um  sich durch  
U n g lü c k  und Rückschläge n ic h t von  einem gesteckten Z ie le  ab­

b ringen  zu lassen. —
Ich  kom m e nun zu der R eso lu tion , deren Annahm e ich  Ihnen
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im  Nam en der K o lo n ia l-K o m m iss io n  des Deutschen L a n d w ir t­
schaftsrates e m p feh le :

„D e r  Deutsche L a n d w irts c h a fts ra t em pfieh lt dem H e rrn  
R e ichskanzle r die F ö rde rung  der W o llscha fzuch t in  den deutschen 
K o lon ien  und die B e re its te llu ng  e rhöh te r M it te l h ie rzu .“

U n te r  der südw esta frikan ischen F a rm erscha ft w ird  es s iche r­
lich  m it großer F reude begrüß t werden, daß der Deutsche L a n d ­
w irts c h a fts ra t der ko lon ia len  W o llscha fzuch t sein In teresse zu­
wendet. A u ch  die deutsche In d u s tr ie  w ird  ihm  d a fü r D ank wissen. 
W enn a lle  K re ise , R eg ierung, L a n d w irts c h a ft und In d u s tr ie  Z u ­

sam m enw irken, w ird  zw e ife llo s  unsere ko lon ia le  W o llscha fzuch t 
die w irksam ste  F ö rd e run g  erfahren.

A lle rd in g s  dürfen  n ic h t so fo rt ins A uge  fa llende E rfo lg e  e r­
w a rte t werden. In  S üdw es ta frika  is t das Tem po des schw erfä lligen  
Ochsenwagens das rich tige . W ir  w erden uns also au f eine langsame 
E n tw ic k lu n g  gefaßt machen müssen, w obei E n ttäuschungen auch 
in  Z u k u n ft n ic h t fehlen werden. In  a llen größeren W o llp ro d u k tio n s - 
ländern der W e lt w a r der A n fa n g  ein rech t d o rn ige r und m ühevo lle r. 
W ir  sind in  Südw est e tw a in  dem S tad ium  der E n tw ic k lu n g , das 
die austra lische W o llsch a fzu ch t im  Jahre 1810 e rre ich t hatte. W enn 
bei uns unverdrossen w e ite r gearbe ite t w ird , so hoffe  ich, daß das 
V ließ  des W o llscha fes noch e inm al die beste G rund lage fü r  das A u f­
b lühen und Gedeihen unseres Schutzgebietes sein w ird .

Soll der Baumwollpflanzer eine Ölmühle errichten?
V on  D ire k to r  Fr. H u p f e id ,  B e rlin .

In  der M ärznum m er dieser Z e its c h r if t ha t H e rr  P rofessor 
D r. D äm m er u n te r der n ic h t ganz g lü c k lic h  gew äh lten  Ü b e rsch rift 
„S o ll der P flanzer seine B aum w o lle  g innen?“  die fü r  den B a u m w o ll­
p flanzer rech t w ic h tig e  F rage  angeregt, ob dieser seine Samen­
baum w o lle  selbst au f B aum w olle , B a um w o llsaa tö l und Preßkuchen 
ve ra rbe iten  so ll oder n ich t. E r  ha t dabei darau f h ingew iesen, daß 
der b isher üb liche  V e rk a u f der Sam enbaum w olle  den P flanzer der 
M ö g lic h k e it beraubt, den hohen D ün ge w ert der aus der B a um w o ll-  
saat zu gew innenden Preßkuchen dem Boden w ieder zuzuführen. 
Außerdem  fü h r t  er an, daß der Pflanzer, der seine B aum w o lle  selbst 
entkerne und presse, sich seine eigene M arke  schaffe und dann bei 
entsprechender Q u a litä t auch höhere Preise erzielen könne.

Diese A nregungen  sind theore tisch  zw a r r ic h tig , fü r  die B aum ­
w o llp fla nze r in  unseren K o lon ien  aber doch vo rläu fig , sow eit n ich t
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ganz grüße U nternehm ungen  in  B e trach t kom m en, und u rch füh rb a r. 
A uch  bedürfen sie e iner w esentlichen E inschränkung .

D er D ün ge w ert der Preßkuchen steht fest, daneben haben diese 
aber einen sehr be träch tlichen  W e rt als F u tte rm itte l, besonders in  
der R ic h tu n g  der S te igerung des M ilchertrages, und so is t es die 
gegebene A u snu tzu ng  der Preßkuchen, daß man sie zunächst als 
F u tte rm it te l verw endet und sodann den vom  g e fü tte rte n  V ieh  er­
zeugten M is t zum  D üngen benutzt.

Diese ideale A u snu tzu ng  ve rb ie te t sich aber in  sehr großen 
T e ilen  unserer T ropenko lon ien  von selbst, solange Tsetsefliege und 
ändere K ra nkh e ite n  eine V ie hzu ch t p rak tisch  unm ög lich  machen. 
D ie  sowohl B aum w ollanbau  w ie  V ie hzu ch t au f gew innbringender 
G rund lage erm öglichenden Gebiete sind zu rze it rech t beschränkt.

A b e r auch abgesehen von diesem E inw ande  muß es doch 
zw e ife lh a ft erscheinen, ob es schon heute an der, Z e it is t, dem e in ­
zelnen P flanzer die E r r ic h tu n g  einer E n tke rn e re i (G inanlage) und 
Ö lm üh le  zu empfehlen.

D ie  G rundlagen der B a u m w o llk u ltu r  in  den deutschen K o lo ­
nien sind noch keineswegs de ra rt feststehend, daß man m it  dauern­
dem A nbau  au f bestim m tem  Gebiete rechnen kann. Es is t daher an 
sich schon gew agt, A n lagen  zu e rrich ten , die sich erst im  Lau fe  
einer Reihe von Jahren bezah lt machen können.

Dabei sind dera rtige  An lagen, auch w enn man sie noch so e in ­
fach baut, im m e rh in  z iem lich  kostsp ie lig . E ine  E n tke rn e re i m it 
K ra fta n lag e , Gebäude und sonstigem  Zubehör is t kaum  un te r 
20 ooo M . zu e rrich ten , eine Ö lm üh le  von  tä g lich  „ n u r “  20 t  Saat­
ve ra rb e itu ng  koste t nach Oppel in  A m e rika  über 60 000 M . Das 
sind Beträge, die die finanz ie lle  L e is tu n g s fä h ig ke it unserer Baum - 
w o llp fla nze r bei w e item  übersteigen. Sie stehen aber auch in  keinem 
V e rh ä ltn is  zu dem derze itigen  P roduk tionsum fang . E ine  kle ine  
G inanlage lie fe r t  m ona tlich  im m e rh in  100 Ballen, bei fü n f M ona­
ten A rb e its z e it also 500 B a lle n : sovie l B aum w olle  erzeugen n u r 
ganz w enige Pflanzer, es müssen sich also m ehrere zusam m entun. 
D ann w ird  man aber sehr bald  herausfinden, daß im  G inbetriebe 
eine große A n lage  sehr v ie l v o rte ilh a fte r  a rbe ite t als eine kleine. 
D ie  M ö g lich ke it, die B aum w o lle  des einzelnen Pflanzers gesondert 
zu verarbe iten, b le ib t dabei stets gew ahrt.

E ine  als „ k le in “  bezeichnete Ö lm üh le , die tä g lich  20 t  Saat 
ve ra rbe ite t, b rauch t m ona tlich  500 t  oder in  fü n f M onaten 2500 t ;  
das e n tsp rich t 1250 t  oder 5000 Ba llen  e n tke rn te r B aum w olle , also 
m ehr als das D oppe lte  der Jahreserzeugung von T og o  und nahezu 
ein D r it te l der E rzeugung  von ganz D eu tsch -O sta frika .

Tropenpflanzer 1914, Heft 5. o
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Bei solchen Z iffe rn  b le ib t vo rlä u fig  n u r der W eg, an ein igen 
zen tra l gelegenen O rten  E n tke rnere ien  zu e rrich ten  und dann zu 
p rü fen , ob sich an einem oder e inigen ganz wenigen H aup tp la tzen
__etw a L in d i,  Daressalam , T anga  —  die E r r ic h tu n g  von Ö lm üh len
lohn t. D a m it ha t dann aber der einzelne P flanzer n ich ts  m ehr zu 
tu n ; der R ü ck tra n sp o rt der Preßkuchen von der Ö lm üh le  zu seiner 
P flanzung  w ird  bei B e rücks ich tig un g  ihres V e rkau fsw ertes  w oh l 
kaum  v o rte ilh a fte r  sein, als der Bezug ko n ze n tr ie rte r kü ns tliche r 
D ün ge m itte l. Im m e rh in  w ird  man diese F rage  bei w e ite rem  h o r t ­
schre iten der B a u m w o llk u ltu r  e inm al näher durchrechnen müssen. 
E in s tw e ile n  erscheint es m ir  rech t zw e ife lha ft, ob eine solche A n ­
lage m it  den großen Ö lfa b riken  in  E u ropa  w ürde  in  W e ttbew e rb  
tre ten  können, zum al das erzeugte ö l  sehr v ie l höhere F ra ch t zahlen 
muß als die B aum w ollsaa t und die Preßkuchen drüben kaum  zu 
einem angemessenen Preise zu ve rkaufen  sein werden. M üßte man 
sie aber zu r V e rw e rtu n g  nach E u ropa  schicken, so w äre die ganze 

A n lage  von vo rnhe re in  sinnlos.
Sch ließ lich  sei noch au f eine fü r  unsere trop ischen K o lo n ie n  

sehr ins G ew ich t fa llende S ch w ie rig ke it h ingewiesen. D e ra rtig e  
M aschinenanlagen w ird  der P flanzer n u r in  A usnahm efä llen  selbst 
beaufs ich tigen  können, er müßte sich neben dem e rfo rde rlichen  
eingeborenen Personal einen europäischen M asch in is ten  anstellen. 
Solche Leu te  sind n ic h t b il l ig ,  und zudem is t es erfahrungsgem äß 
sehr v ie l schw ie riger, tü ch tig e  M asch in is ten  zu bekom m en und zu 
halten, als brauchbare K a u fle u te  oder P flanzer.

H e r r  K o m m e rz ie n ra t P a u l  H e r z ,  V o rs itzende r des V e r­
bandes der Deutschen Ö lm üh len , B e rlin , äußert sich zu der g le ichen 

F rage  w ie  fo lg t :
Es m ag sein, daß ein ige kle ine  Ö lm üh len  u n te r besonders g ün ­

stigen V e rhä ltn issen  fü r  den A bsatz des Öles in  ih rem  nächsten 
U m kre is  e inigerm aßen w irts c h a ftlic h  in  O s ta fr ika  betrieben werden 
können, s icherlich  aber n u r an P lä tzen, von welchen der Ira n s p o r t 
der Saaten zu r K üs te  sehr erhebliche F rach ten  und sonstige K osten  
verursacht. Im  allgem einen w ird  aber das Auspressen der B aum ­
w o llsaa t zw eife lsohne v o rte ilh a fte r  in  E u ropa  erfo lgen. D ie  großen 
europäischen Ö lm üh len  arbe iten  w e it b il l ig e r  als Zw ergbetriebe, 
sie erzeugen w e it hochw ertige re  P rodukte , als sie von le tz te ren  h e r­
g es te llt werden können, und sie ve rw erten  die R ückstände als F u t te r ­
m itte l, w ährend diese in  O s ta fr ika  n u r  D ü n g e rw e rt haben. Daß 
so fo rt nach der E rn te  ausgepreßtes ö l  besonders g u t und deshalb 
w e r tv o ll is t, is t nach den F o rts c h ritte n  der T e ch n ik  bezüg lich  R afft-
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n ie ru n g  und N e u tra lis ie ru n g  der ö le  n ic h t m ehr in  vo llem  U m fange  
zuzugeben, während über die Lage  der C o tto n ö l- In d u s tr ie  in  den 
V e re in ig ten  Staaten von N ordam erika  w o h l kaum  ein klares B ild  
zu erhalten m ög lich  is t. Sie is t zum  großen T e il v e rtru s te t oder 
doch von T ru s ts  abhängig. Daß der am erikanische P flanzer fü r  eine 
Tonne Saat zwei Tonnen ausgepreßtes Samenmehl e rhä lt, muß ein 
M ißverständn is se in ; bei e iner Ausbeute  von 1 7 %  rohem  ö l,  und 
das w ird  bei am erikan ischer C ottonsaat w o h l die norm ale  sein, 
w ürden die betreffenden Ö lm üh len  bei solchen Tauschgeschäften 
m it be träch tlichem  V e r lu s t arbeiten.

Straußenzucht und Straußenfeder-Handel in Südafrika 
und anderen Ländern.

V on  H. H in tz e .

Das Interesse fü r  die S traußenzucht is t in  verschiedenen L ä n ­
dern ein lebhaftes geworden. Sie e rs treck t sich in  der Hauptsache 
au f S üda frika . D ie  frem dsprach lichen W erke  über die E in z e l­
heiten der Z uch t sind indessen um fang re ich  und n u r einem ve r­
hä ltn ism äß ig  geringen K re ise  von Leu ten  zugäng lich . Da auch in  
den deutschen K o lon ien  zum  T e il die günstige  Ergebnisse ve r­
sprechende Straußenzucht aufgenom m en w urde, so d ü rfte  die v o r­
liegende A rb e it, die n u r das W ic h tig s te  fü r  den Interessenten ent­
hä lt, gew iß von N utzen  sein. G le ichze itig  g ib t sie einen Ü be rb lick  
über die verschiedenen Versuche und Ergebnisse in anderen Ländern  
außerhalb Südafrikas und ko m m t som it auch dem H ande l in Federn 
zustatten.

Straußenfedern sind als Schm uckfedern schon seit undenk­
lichen Zeiten  bekannt. W ahrsche in lich  w urden  sie als solche 
schon lange vo r unserer Ze itrechnung  verw endet, denn Ü be rlie fe ­
rungen zufo lge  w urden Straußenfedern und E ie r der Strauße z. B. 
in  China den H errschern  geschenkt. Nach der B ibe l w ird  der 
Strauß als unreines T ie r  angesehen. E r  w a r den alten V ö lke rn  
w oh lbekannt. Bei den A ssyre rn  w ar er be lieb t und g a lt ihnen als 
gehe ilig te r V oge l. D ie  R öm er müssen Tausende von Straußen nach 
dem Röm ischen Reiche geschafft haben, da S ch rifts te lle r der da­
m aligen Z e it berich ten, daß vie le  hundert Strauße bei großen Fest­
lichke iten  vo rg e fü h rt w urden. Besonders auch in  Ä g yp te n  w urde 
der V oge l geschätzt, w ie zahlreiche aufgefundene ägyptische W and ­
gemälde bezeugen, au f denen die T ie re  v e re w ig t s ind ; man verehrte 
dort den Strauß als S innb ild  der G erechtigke it.

18*
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Nach B erich ten  a lte r Seefahrer, die die K üsten  A fr ik a s  um ­
sch ifften, w urden an verschiedenen Stellen E ingeborene angetroffen, 
die als K o p fp u tz  einen Straußenfederbüschel trugen, der in fo lge  
seines hübschen Aussehens und der P rach t der Federn die 
A u fm erksam ke it der Reisenden erweckte. D a die meisten Fahrten  
der a lten V ö lk e r zuerst an der norda frikan ischen  K ü s te  im  M it te l­
meer sta ttfanden, so läßt sich annehmen, daß die in  früheren Jahr­
hunderten  gehandelten S traußenfedern von K le inasien, hauptsäch­
lich aber von N o rd a fr ik a  stam m ten, denn besonders die W üsten  
und Steppen A fr ik a s  werden als die H eim atgeb ie te  des Straußes 
angesehen. Später mögen auch Federn aus den östlichen Teilen 
A fr ik a s  beschafft worden sein, w oh in  die Seefahrten ausgedehnt 
wurden. E tw a  zur Z e it des M itte la lte rs  mögen die Straußenfedern 
nach den nörd lichen T e ilen  Europas gekommen sein, wo zu dieser 
Z e it Fü rs ten  und A de lige  v ie lfach  ihre Kopfbedeckungen m it 

Straußenfedern schmückten.
Nachdem  die H o llän de r auf ih ren  w eiten Seefahrten das K ap  

der G uten H o ffn u n g  aufgesucht hatten  und im  Jahre 1651 Jan van 
R iebeek m it drei Schiffen in  der T a fe lba i landete und von seinem 
M annschaftsbestande 100 M ann zurückließ, machte man die E r ­
fah rung , daß zahlreiche H o tte n to tte n  und Buschleute, die das Land  
bevö lkerten , Straußenfedern als Schm uck trugen . A ls  dann später 
der große Z ug  der H o llän de r vom  R ap aus ins Innere  des Landes 
e rfo lg te , entdeckte man auch bei den E ingeborenen der verschiedenen 
Stämme Straußenfedern als K o p fp u tz . Strauße w urden in  großei 
Zah l auf den Steppen S üdafrikas angetro ffen.

H a tte  man in  früheren  Jahren die interessante, aber auch im 
unbekannten Lande ge fahrvo lle  Jagd auf Strauße den Eingeborenen 
überlassen, so tra ten  bei der w eite ren  Besied lung Südafrikas die 
Buren als geübte Schützen auf das Feld. Zahlre iche T ie re  w urden 
erleg t, da man damals anders der Federn n ich t habha ft werden 
konnte. Das F le isch der Strauße w urde v ie lfach  gegessen, ebenso 
die E ie r ; die E ierschalen dienten den E ingeborenen als Gefäße.

M it  der Z e it g in g  man in  S üda frika  daran, junge  Strauße ein­
zufangen und aufzuziehen. A u f den Farm höfen  h ie lt man die 
Strauße m it dem H ü h n e rvo lk  und anderen T ieren , benutzte sie auch 
als R e ittie re  fü r  K in d e r und spannte sie als Zug tie re  vo r K in d e r­

gefährte.
A ls  in  den Jahren von 1850 bis 1860 der große H ande lsw e rt 

der Federn e rkann t w urde, erwachte bei v ie len  A ns ied le rn  das 
Interesse fü r  die e rw e ite rte  A u fzu ch t. Es ste igerte  sich im  
Lau fe  der Jahre so be träch tlich , daß die K a pko lon ie  in der Reihe



der Straußenfedern produzierenden Länder líente gewissermaßen ein 
M onopol als L ie fe ra n t besitzt. D ie  dortigen  Zuch tansta lten  sind 
m u s te rg ü ltig , und deshalb is t es angebracht, diesem Gebiete be­
sondere A u fm erksam ke it zu schenken.

W i l d e  S t r a u ß e ,  S ü d a f r i k a .  Den im  K a p land  w ilden  
Strauß bezeichnet man m it dem A rtn am en  S tru th io  austra lis , aber 
auch die A r t  S tru th io  camelus so ll d o rt heim isch sein. Es is t anzu­
nehmen, daß zu Zeiten großer F u tte rn o t ein wechselseitiges W a n ­
dern der T ie re  von N orden nach Süden und um gekehrt sta ttgefunden 
hat. Jäger behaupten, daß eine große V e rsch iedena rtigke it bei den 
w ilden  Straußen zu beobachten sei, die ve rm u tlich  auf K reuzung  
zu rückzuführen  ist.

D e r Strauß g i l t  als der größte der existierenden V öge l. E r 
e rre ich t eine H öhe von 7 bis 8 Fuß und ein G ew ich t von etwa 
150 kg. W ild e  Strauße sind noch in  den w en ig  bevö lkerten  T e ilen  
Südafrikas, im  nörd lichen  und nordöstlichen  T ransvaa l, G riqua land  
W est und der sogenannten K a lah a riw ü s te  vorhanden. D ie  Strauße 
lieben hauptsäch lich  die Hochebene, ziehen aber auch m it anderem 
W ild  zu Ze iten  der D ü rre  in  tie fe r gelegene Gegenden, w ie  man im  
portug iesischen O s ta fr ika  beobachtet hat. D er V oge l is t sehr behende, 
vo rs ich tig , sehr fu rch tsam  und g i l t  als dum m, obw oh l sein sprechen­
des A uge  n ich t darau f schließen läßt. Seine langen Beine erlauben 
ihm , bei v o lle r F lu c h t m it einem T r i t t  eine E n tfe rn u n g  von 20 bis 
25 Fuß zurückzulegen. D ie  E ingeborenen schossen die w ilden 
Strauße m it P feilen. Sie näherten sich den T ie ren , indem  sie den 
B a lg  eines to ten  Voge ls über den K o p f s tü lp ten  und in  gebückter 
S te llung  heranschlichen, um aus nächster E n tfe rn u n g  den P fe il ab­
schießen zu kö n n e n ; auch fing  man sie in  G ruben. D ie  sü d a frika n i­
schen Buren, als P ferdeliebhaber, jag ten  die Strauße im  Satte l.

D e r m ännliche Strauß is t schwarz, m it  weißen Schwungfedern, 
das W eibchen ha t eine Federfa rbenm ischung von grau, b räun lich , 
schw ärz lich  und grauweiß.

B evo rzug t w urden stets die Federn derjen igen Strauße, die auf 
den baumlosen, n u r h in  und w ieder n iedriges B uschw erk tragenden 
Hochebenen leben, da die D eckfedern des Schwanzes und der F lüg e l 
dieser T ie re  besonders p rä ch tig  gefasert sind und in fo lge  ih re r E n t­
fa ltun g  und Schönheit m ehr N utzen  brachten. Federn der im  so­
genannten „B u sch ve ld “  sich aufhaltenden T ie re  gelten als wesent­
lich  geringer im  W erte . Beim  H ind u rchs tre ifen  zw ischen den m eist 
dorn igen Büschen werden die Schw ungfedern o ft  ganz bedeutend 
ve rle tz t, besonders, wenn die V öge l g e jag t werden. S ind sie vom  
längeren H erum hetzen erm üdet, so lassen die Strauße die F lü g e l
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hängen, w obei die w e rtvo lls te n  Federn durch  D ornbüsche ve r­
le tz t werden. A uch  wenn nach der R e ifeze it der Federn die T iere  
Sandbäder nehmen, t r i t t  v ie lfach  eine Beschädigung der besten 
Federn ein. D ie  Federn der w ilden  Strauße haben einen starken 
K ie l, sind v ie lfach  fe tt ig  und auch unrein.

G e s e t z e  i m  K a p l a n  de.  J a g d .  D ie  bedeutende A b ­
nahme der w ilden  Strauße im  Kaplande in fo lge  der R aubjagden 
veranlaßte die K ap reg ie rung , 1876 ein Gesetz zu erlassen (A c t 12), 
wonach niem and w ilde  Strauße tö ten, jagen oder verw unden darf, 
ohne im  Besitz einer L izenz zu sein. E ine  w eitere V e rfü g u n g  dieser 
A r t  w urde  durch A c t 15 erlassen, durch  V e rfü g u n g  von A c t 33 aber 
aufgehoben. Nach le tz te re r kann eine E rlaubn is  zur Jagd und 
T ö tun g , sowie E insam m lung  von E ie rn  der Strauße auf unbew ohn­
ten Regierungsländereien gegen eine Z ah lung  von 20 £ e rlang t 
werden, jedoch n u r fü r  ein Jahr geltend. Verstoß  dagegen w ird  
m it G eldstrafe  von 20 £ oder sechs M onaten G efängnis geahndet. D er 
E igen tüm er eines Landkom plexes da rf innerha lb  seiner Grenzen 
e tw a vorhandene V öge l jagen und tö ten. Das Gesetz w urde durch 
A c t 30 von 1894 dahin e rw e ite rt, daß die R eg ierung  fü r  bestim m te 
Z e itlä u fte  (S chutzze it) jede Jagd untersagen kann, auch wenn ein E r ­
laubnisschein gegeben ist. Zuw iderhand lungen werden m it G eld­
strafen bis zu 20 £ oder im  U nverm ögensfa lle  m it Gefängnis bis 

zu d re i M onaten geahndet.
E i n  g e h e g t e  S t r a u ß e .  D ie  Rechte der Besitzer en tlau ­

fener e ingehegter Strauße w urden im  Gesetz von 1875, A c t 24 > f est~ 
gelegt. D e r Besitzer da rf vagabondierende Flunde, die im  Gehege 
angetro ffen werden, niederschießen. E n tlau fene  Strauße dürfen  nur 
vom  Besitzer derselben ve rw undet, getö te t oder festgehalten werden.

A u s f u h r z o l l .  In fo lg e  versch iedentlicher V e rsch iffu ng  von 
Straußen nach anderen Ländern  w urde 1884 durch A c t 24 gesetz­
mäßig ve rfü g t, daß ein A u s fu h rz o ll vo n ' 100 £ fü r  jeden Strauß 
und 5 £ fü r  jedes Straußenei e rleg t werden soll. E in  E rla u b n is ­
schein fü r  den H ande l is t e rfo rde rlich ; die G ebühr be träg t 5 £ pro 
Jahr. Z uw iderhand lungen  werden m it G eldstrafen von wenigstens 
25 £ bis zu 100 £ oder m it Gefängnis n ich t un te r einem M ona t 
bis zu sechs M onaten bestra ft. D ie  Z o llvo rsch rifte n  nach diesen 
Gesetzen haben jedoch fü r  die A u s fu h r von 1 ieren nach den be­
nachbarten b ritischen  K o lon ien  keine G ü ltig k e it, sie gelten n u r f i i i  

E x p o rt nach anderen Ländern ,
D i e b s t a h l  v o n  S t r a u ß e n .  W e r in  eine eingehegte 

F arm  zum Zw eck des D iebstah ls von V ieh  oder Landesprodukten  
e in d rin g t (A c t to  p rov ide  fo r  the be tte r p reven tion  o f th e ft o f Stock
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and P roduce) —  es sind näm lich  Strauße, Straußeneier und Straußen­
federn diesem Gesetz angegliedert —  muß eine G eldstrafe bis zu 
100 £ zahlen, oder er e rhä lt G efängnis bis zu einem Jahre, n ich t 
darüber.

S t r a u ß e n f e d e r - D i e b s t a h l .  Bei der W ic h tig k e it,  die 
die Straußenfeder als A u s fu h rg u t im  Kaplande e rlan g t hatte, mußte 
darauf Bedacht genommen werden, dem unerlaubten H ande l einen 
R iegel vorzuschieben. So b estim m t A c t 32 von 1883, daß jeder, der 
den Federhandel betreiben w ill ,  einen E rlaubn issche in  (L ize n z ) dazu 
lösen muß, fü r  welchen der B e trag  von 5 £ p ro  Jahr festgesetzt 
wurde. Es is t V o rs c h r if t, in  bestim m ter F o rm  über K äu fe  und 
V e rkäu fe  Bücher zu führen , wenn n ich t eine S trafe bis zu 100 £ 
oder Gefängnis bis zu 19 M onaten e in treten soll. W ird  jem and 
im  Besitz von Federn angetro ffen, über deren red lichen E rw e rb  er 
sich n ich t ausweisen kann, so t r i f f t  ihn  eine S tra fe  b is zu 200 £, oder 
Gefängnis b is zu zw ei Jahren oder beides.

D urch  die verschiedenen G esetzesvorschriften w urde die Jagd 
zur E rla n g u n g  von Federn und jun ge r T ie re  nach und nach einge­
schränkt. H eu te  werden im  Kaplande die Strauße w ie  jede andere 
T ie rg a ttu n g  im  M a rk te  gehandelt.

E x p o r t  v o n  S t r a u ß e n .  T ro tz  des hohen A usfuhrzo lles  
g ingen im  Lau fe  der Jahre manche V ersch iffungen  vom  K ap  vo r 
sich. M an k a u ft nam entlich  hochw ertige  T ie re  bester Q u a litä t. 
K a lifo rn ie n , A rg e n tin ie n  und A u s tra lie n  bezogen zu verschiedenen 
Zeiten Strauße zu r Verbesserung der Zucht. D ie  lange Reise, der 
schnelle W echsel im  K lim a , die veränderte U m gebung  und Lebens­
weise, sowie F u tte r  anderer Q u a litä t brachten den U nternehm ern  
in früheren  Jahren v ie lfach  schwere V e rlus te . E rs t spätere V e r­
suche, bei denen man vors ich tige r verfuhr, ergaben günstige Resultate.

Z u c h t g e b i e t e .  S ü d a f r i k a n i s c h e r  S t a a t e  11 b u n d .  
Im  Kaplande is t die S traußenzucht seit langem  eine beliebte Be­
schä ftigung  der ho lländ isch-a frikan ischen  F a rm er (B u re n ), beson­
ders im  O u d ts h o o rn -D is tr ik t. D ieser Landeste il is t vo rzü g lich  dazu 
geeignet. D ie  größte A nzah l der im  b ritischen  S üda frika  vo rhan ­
denen Strauße e n tfä llt au f diesen L an ds trich .

D e r O r t O udtshoorn  lie g t .etwa 1000 Fuß über Meereshöhe, 
116 km  von M osselbay e n tfe rn t in m itte n  eines ausgedehnten T a l­
gebietes, das vom  O lifa n ts  R iv e r du rchs tröm t w ird . M an  bezeich­
net die Ländere ien als „b roke n  K a ro o “  und sie gelten als die fru c h t­
barsten des südöstlichen Kaplandes. D e r du rchschn ittliche  Regen­
fa ll is t 8 :6 4  Z o ll eng lisch ; im  M ärz  gehen die größten Regenmengen 
nieder. V om  U m fa n g  der F ederp roduktion  in  diesem Landeste ile



264

zeugt, daß von den E xp o rtw e rte n  an Federn in H öhe von 357408 £ 
im  Jahre 1904 a lle in  fü r  79669 £ von O udtshoorn  stam m ten.

A b e r auch au f fas t allen Farm en der m ittle ren  und westlichen 
P rov inzen  des Kaplandes werden Strauße gehalten und b ilden einen 
T e il des V iehbestandes der Farm en. H auptsäch lich  komm en in 
B e tra ch t: L a d ism ith , Som erset-East, U itenhage, Cradock, A lb a n y  
und G ra ff-R e ine t, überhaupt kann man sagen, daß in  dem Rayon 
von C a lv in ia  im  W esten bis C radock im  Osten und vom  V aa l R ive r 
nö rd lich  bis zur südlichen K üste  S traußenzucht getrieben w ird . 
V ie le  K a p -Z üch te r haben H ervorragendes in  der Z uch t geleistet. 
D ie  durch Bewässerung erm ög lich te  ausgedehntere P flanzung von 
F u tte rm itte ln , nam entlich Luzerne, ha t in  e inigen Landeste ilen  v ie l 
dazu beigetragen. K lim a  und na tü rliche  U m gebung  in  anderen 
Landeste ilen  lassen die V öge l d o rt n ich t so g u t gedeihen, w ie die 
E rfa h ru n g  zeigte, die Federn erlangten  n ich t die gewünschte präch­
tige  E n tfa ltu n g , und der K ie l ze ig t eine zu starke E n tw ic k lu n g .

In  N a ta l w urden zu verschiedenen Zeiten Zuchtversuche untex-- 
nommen. Im  allgem einen haben sie n ic h t die erhofften  R esultate 
geze itig t, wenn auch in  den 1880er Jahren ein gu te r A n la u f zur 
Z uch t vorhanden w ar. 1882 beziffe rte  sich die Federausfuhr aus 
N a ta l dem W erte  nach au f e tw a 20000 £, 1896 w urden n u r fü r  
341 £ Federn ausgeführt. D ie  Zuchtversuche fanden hauptsäch lich  
im  K ü s te ns tr ich  s ta tt. Seit 1910 is t ein erneuter A n g r if f  vorgenom ­
men w orden, und zw ar im  D is t r ik t  G rey tow n  (M üden, ös tlich  von 
P ie te rm a ritz b u rg ). Diese 3581 Fuß über Seehöhe gelegene Gegend 
erachte t man fü r  besonders günstig . Es sollen 1000 Strauße vom  
Kaplande dazu verw endet werden.

Im  Orange Free State befanden sich 1890 au f den Z uch tfa rm en 
1461 Strauße.

E n t w i c k l u n g  d e r  Z u c h t ,  K a p l a n  d. D ie  guten finan ­
z ie llen  E rfo lge , die von einigen Züch te rn  e rz ie lt worden waren, 
veranlaßten vie le  Leu te  Ende der 1870er Jahre, ihre  Gelder in 
S traußenzucht anzulegen. Aus allen Berufsklassen s tröm ten  sie 
herzu, kau ften  Ländere ien  und Strauße, ohne eine V o rb ild u n g  fü r  die 
zu leistende A rb e it  zu besitzen. Es konnte  daher n ic h t ausbleiben, 
daß die U nerfahrenen zum größten T e il die angelegten Summen e in­
büßten. D e r A n s tu rm , der „b o o m “ , w ie  man in  S üda frika  sagt, 
hatte  eine starke S te ige rung  der Preise fü r  Strauße im  Gefolge. 
W ährend  man in regulären Zeiten 50 bis 100 £ fü r  ein T ie r  zahlte, 
w urden Preise über 200 £ e rlang t, auch 500 £ und 800 £ w urden 
gezahlt. In  den ungünstigen Jahren, die dem „b o o m “  fo lg ten , 
konnte man Tausende von Straußen fü r  30 bis 60 M . pro S tück



erwerben. M it  der ve rs tä rk ten  F ederp roduktion  fie l auch im  Lau te  
der Jahre der M a rk tp re is  fü r  Federn. 1880 be trug  der D u rch ­
schnittspeis pro P fund  Federn jeder Q u a litä t 5,8,0 £, 1886 w ar er 
auf 1,17,9% £ zurückgegangen. Dieses Jahr w ar auch ein ganz 
besonders ungünstiges fü r  die, Züchter, und mancher von diesen w ar 
genö tig t, seinen B e trieb  einzustellen. V ie lfä lt ig  waren die Ursachen. 
K ra nkh e ite n  un te r den T ie ren  in fo lge  m ange lha fte r A u fs ich t, un­
zweckmäßige L e itu n g  der Zuchtansta lten, ungenügende Beachtung 
der B ru tappa ra tküken , zu geringes B e triebskap ita l und U nkenn tn is  
der gesamten Verhä ltn isse  waren die H auptursachen. Es wurden 
viele m ange lha ft behandelte Federn zum K a u f angeboten, die n a tü r­
lich  n u r geringe Preise erzie lten. A uch  1890 bis 1893 w a r die 
Q u a litä t der Federn un te r dem D u rchsch n itt, da eine F u tte rn o t be­
stand, denn ungeheure Heuschreckenschwärm e hatten die W eide­
gründe ve rw üste t.

In  den le tz ten  25 Jahren is t die E n tw ic k lu n g  der S traußenzucht 
im  a llgem einen b e träch tlich  vo rgesch ritten . T ro tz  der Rückschläge, 
die v ie le  e rlitte n  haben, is t man im  Kaplande der A n s ich t, daß die 
Zuch t als nu tzb ringend  angesehen werden muß, wenn sie ra tio ne ll 
gehandhabt w ird . M an  hat im  Lau fe  der Z e it reiche E rfah rungen  
gem acht, und a lle in  die Tatsache, daß die A nzah l der Strauße von 
1891 an sich um etw a 55 % erhöhte, sp rich t dafür, daß ein gutes 
Geschäft gem acht werden kann.

M it  der V e rm ehrung  der Z uch t is t auch die E rke nn tn is  durch­
gedrungen, daß man zu r E in r ic h tu n g  n u r gute  T ie re  auswählen 
soll, wenn auch der Anschaffungspre is fü r  solche ein höherer ist. 
Es w ird  da fü r ge ltend gem acht, daß ein „ r ip “  (m in de rw e rtig e r 
V oge l) genau sovie l f r iß t und A rb e it  e rfo rd e rt w ie ein T ie r  bester 
Q u a litä t, das aber einen d re i- b is v ierfachen  E r tra g  e rg ib t. D ie  
Preise fü r  diese A r t  Strauße sind sehr verschieden. Das Bestreben 
v ie le r Züch te r w a r in  dem letzten  Jahrzehnt besonders darauf ge­
r ich te t, hochw ertige  T ie re  bester Q u a litä t aufzubringen. So w urde 
1908 ein Z uch tstrauß  aus M elrose, Bedford, m it  400 £ ve rka u ft, ein 
Züch te r in  T a fe lbe rg  erz ie lte  sogar 1000 £ fü r  ein T ie r. Das sind 
n a tü rlich  Ausnahmepreise, beweisen aber, daß bei gesch ickter Zuch t 
und Verständn is  Geld ve rd ien t werden kann.

*

Manche Züch te r haben die E rfa h ru n g  gem acht, daß die N ach­
komm en w ild e r Strauße eine K lasse darste llen, die w e it über den 
D u rc h s c h n itt h inausrag t. Es sind T iere , w ie  sie von den Züchtern  
B iggs, Booysen, G ard iner, Hobson, H olm es und Lovem ore  gehalten 
werden. Diese Züch te r e rlangten auch zum eist die au f den ständigen 
A usste llungen  ve rte ilte n  Preise fü r  beste Le is tungen .

—  265 —
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Im  Lau fe  der Jahre sind auch vie le  Versuche in  der A r t  der 
F ü tte ru n g  vorgenom m en worden (siehe A b s c h n itt F u tte rm it te l) , 
K reuzungen  verschiedener T ie re  verbesserten die Zucht, und man 
is t s te tig  bestrebt, w eitere  Verbesserungen e inzuführen.

E i n r i c h t u n g  e i n e r  S t r a u ß e n z u c h t - F a r m  i m  
K a p l a n  de . E ine S traußenzucht-Farm  is t gew öhnlich  e inge te ilt 
in :  B rutgehege, Aufzuchtgehege und Farm land  m it W eidegründen. 
D ie  Gehege sind verschiedener Größe, fü r  B ru tzw ecke  n u r k le in , 
etwa 25 Acres U m fang , fü r  die A u fz u c h t jun ge r T ie re  sind 100 Acres 
vorgesehen und fü r  ausgewachsene Strauße große Terra ins von 1000 
bis 3000 Acres (1000 Acres =  500 K apm orgen ). L e tz te re  reichen 
aus fü r  100 bis 300 ausgewachsene T iere , je  nach der Güte der 
W eide. M an rechnet m eist 20 Acres fü r  den Voge l.

E ine  Farm  von 6000 Acres g ib t R aum  fü r  300 Strauße und 
200 S tück F lo rnv ieh , die man v ie lfach  zusammen auf der W eide 
hä lt, w e il R inder die W eide fü r  Strauße verbessern, es muß aber 
genügend W asser vorhanden sein. Schafe und Ziegen soll man 
n ich t m it  Straußen halten, da sie einerseits zu v ie l W eide erfordern, 
anderseits aber die kle ineren T ie re  das Gras fü r  die Strauße zu 
sehr zertre ten.

Im  O u d ts h o o rn -D is tr ik t haben die S traußenzucht-Farm en durch­
sch n ittlich  eine Größe von etwa 7000 Kapm orgen, im  M id lands- 
D is t r ik t  s ind sie 5000 bis 6000 M orgen groß. D e r D u rchsch n itts ­
preis b e träg t e twa 4 bis 6 £ p ro  M orgen.

E ine  starke U m zäunung  is t durchaus e rfo rde rlich . D a die 
Strauße le ich t erschrecken, so neigen sie dazu, fo rtzu lau fen , und 
nehmen Reißaus, sobald sie in  dunklen N ächten durch w ilde  T iere  
aufgeschreckt werden. A uch  bei starken G ew itte rn  is t A u fs ic h t 
nö tig , da he ftige  B litz e  und Donnerschläge den T ie ren  große F u rc h t 
e injagen. D rahtum zäunungen  sind in  der Regel 5 Fuß hoch, um 
ein ü be rsp ringen  der Strauße zu ve rh indern, denn wenn der V oge l 
sich in  G efahr g laub t, is t er imstande, meterhohe Sprünge aus- 
zuführen.

E in  zuverlässiger H ir te  so llte  die U m zäunungen regelm äßig ab­
gehen oder von einem erhöhten P unkte  aus beobachten. A u f  einer 
S traußenfarm  größeren U m fanges werden m eist 25 bis 30 A rb e ite r 
beschäftig t.

K r a n k h e i t e n  u n d  S c h ä d l i n g e .  Unrege lm äßige F ü tte ­
rung, K ä lte , N ach tfröste , ka lte  Regen und große D ü rre  rufen unter 
den Straußen K ra nkh e ite n  hervor. K o rn w u rm , B andw urm  und so­
genannte S traußenm ilben tre ten  zuweilen auf, auch Lebe rk rankhe it, 
„ V r o t  M aag“  genannt. M agenverstim m ungen und S te ifw erden sind
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v ie lfach  beobachtet worden und zum eist auf m angelhaftes F u tte r 
zu rückzu füh ren ; sie tre ten  v ie lfach  bei Straußen auf, die zuvie l M ais 
erhalten. S o rg fä ltige  F ü tte ru n g  behebt in  vie len Fä llen  die k ra n k ­
haften  Erscheinungen sehr bald.

V o n  w ilden  T ie ren  is t der Schakal am meisten zu fü rch ten . Im  
Kaplande w ird  fü r  jeden Schwanz eines gefangenen Schakals seitens 
der R eg ierung  eine Be lohnung von e tw a 7,50 M . gezahlt. Hunde 
und K a tzen  so llten  stets den Gehegen ferngehalten  werden. Im  
B rutgehege is t sorgsam auf Schlangen zu achten. In  N a ta l w a r es 
eine A r t  M arder, die den jungen  T ie ren  nachstellte.

W e i d e  g r ü n d e .  Grasweide a lle in  genüg t dem Strauß n ich t. 
A m  besten gedeiht er auf einem T e rra in , wo verschiedene Büsche 
wachsen, denn w ie die Ziegen, zupfen auch die Strauße gern das 
junge Laub  von den S träuchern  und Bäumen, wenn sie dazu komm en 
können. T ä le r m it  gutem  Boden, wo große M im osen wachsen, ve r­
m isch t m it  den der K a rro o  e igentüm lichen Buscharten „G anna “  und 
„B ra kb o sch “ , sind die vo rzüg lichs ten  W eidegründe, besonders wenn 
ein F luß oder Bach sie durchström t, und wenn K iesg rund  und F luß ­
schotter vorhanden sind, da die Strauße, wenn sie sich selbst über­
lassen sind, gern S te llen  aufsuchen, w o sie K a lks te ine  und K iese l in  
der Größe von H ase l- und W allnüssen verschlucken.

D er Anbau von Luzerne w ird  fü r  zweckm äßiger gehalten als 
der Anbau von M ais, W eizen oder Gerste fü r  W eidezwecke. A u f 
einem m it Luzerne bepflanzten S tück  Landes kann man pro A cre  
fü n f Strauße w ährend des ganzen Jahres halten. Diese w ürden 
nach Evans auch einen besseren E r tra g  an Federn ergeben, den er 
au f 500 bis 750 M . pro Jahr veransch lagt.

F u t t e r .  Im  allgem einen fressen die Strauße im  V e rhä ltn is  
zu ihrem  K ö rp e r w enig. D e r M agen des Voge ls is t imstande, 
„beinahe alles“  zu verdauen. D ie  T ie re  nehmen gern Gras, K ö rne r, 
K lee, K e rb tie re , kle ine W irb e ltie re  und haben eine m erkw ürd ige  
V o rliebe  fü r  alles B linkende. Sie zupfen dem N eugierigen, der 
ihnen zu nahe kom m t, die K nöp fe  vom  Rock, sie langen nach der 
Schlipsnadel und nach den O h rringen  der D am en und versch lingen 
außer Steinen auch Scherben. O bgle ich  diese durch den M agensaft 
n ic h t zersetzt werden, sind sie o ffenbar fü r  die V e rdauung  unbed ing t 
e rfo rde rlich . In  E rm ange lung  von Luzerne  fü tte rn  manche Z üch te r 
K lee  und Gerste oder auch M ais. M it  dem le tz te ren  F u tte rm it te l 
so llte  man aber vo rs ic h tig  ve rfahren  und n u r geringe Q uan titä ten  
geschroteten M ais geben, da vie le  T ie re  ihn  n ic h t ve rtragen  können. 
Junger M ais q u il lt  im  M agen m ehr als ä lterer, was be rücks ich tig t 
werden sollte.
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B r u t a p p a r a t e .  D ie  Versuche, die A n fa ng  der 1870er Jahre 
m it den damals vorhandenen B ru tappara ten  gem acht wurden, er­
wiesen sic li als w en ig  e rfo lg re ich . A . D ouglas in H ea therton  s te llte  
dann einen zweckm äßigen A p p a ra t zu r B rü tu n g  von Straußeneiern 
her und erzie lte  durch zahlre iche V e rw endung  dieser A ppara te  einen 
außerordentlichen E rfo lg . A ls  die A ppara te  oder B rutm aschinen, 
w ie man sie a llgem ein nannte, a u f dem M a rk te  erschienen, füh rten  
viele die neue B ru tm ethode ein. W e r keine A ppara te  erlangen 
konnte, kau fte  die m itte ls  derselben ausgebrüteten K üken . W ährend  
des „bo om s“  zahlte  man fü r  w enige Tage a lte  und gesunde K üken  
6, 8, 15 £. Zu dieser Z e it konnte  auch ein B rü tepaa r n ich t unter 
250 £ e rlang t werden.

In  den B ru tappa ra ten  müssen die E ie r e tw a sechs W ochen ve r­
bleiben. D ie  A ppara tbehand lung  e rfo rde rt alle A u fm erksam ke it, und 
den durch A ppara te  gewonnenen K üken  is t die größte S o rg fa lt zu 
w idm en. Sie müssen besonders v o r p lö tz lichen  Tem perature inflüssen 
geschützt werden, F e u ch tig ke it und Nässe bringen ihnen den V e r­
derb. Es fe h lt daher auch n ich t an zahlre ichen Gegnern der kü n s t­
lichen A u sb rü tun g , da sich v ie lfach  erwiesen hatte, daß die von 
den V oge le lte rn  aufgezogenen K üken  lebensfähiger, gesünder und 
w iders tandsfäh iger waren, auch bessere Federresu lta te  ergaben. 
M an sagt, daß die M ehrzah l der durch B ru tappa ra te  gewonnenen 
T ie re  als ein Fehlschlag anzusehen sei, denn die Federn entsprachen 
n ich t den E rw a rtu ng en  und A n fo rderungen , die man an das Feder­
p ro d u k t der Nachkom m en gefangener und gezähm ter jun ge r w ild e r 
Strauße ste llen kann.

P a a r u n g s z e i t .  D ie  Paarungsze it setzt e tw a M it te  des 
K a lenderjahres ein. Das Benehmen der m ännlichen T ie re  w ird  ein 
ganz anderes. Sie rennen o ft w ild  m it vorgestrecktem  Halse und 
ausgebreiteten F lü g e ln  im  Gehege umher, stoßen gurge lnde und 
brü llende Töne aus und jagen den Hennen nach.

L e g e z e i t .  E tw a  A n fa n g  A u g u s t beg inn t die Legeze it. Sie 
e rs treck t sich au f sechs bis sieben W ochen. D ie  Henne leg t jeden 
zw eiten T a g  ein E i. D ie  Z ah l der vom  W eibchen gelegten E ie r is t 
verschieden, sie be läu ft sich auf 14, 16, 17, 18 bis 20. E ine zweite  
Legeze it beg inn t e tw a im  Dezember, doch is t v ie lfach  die M e inung  
ve rtre ten , daß diese zw eite  B ru t g e r in g w e rtig e r sei.

B r u t z e i t .  G utgehaltene M u tte rtie re  neigen dazu, das ganze 
Jahr h indu rch  zu brü ten . M e is t m acht sich der T rie b  zu r B ru t 
M it te  des Jahres bem erkbar. D ie  gesundesten K ü ken  sind die im  
September erzeugten. D ie  B ru tz e it is t verschieden und dauert ge­
w öh n lich  40 bis 45 Tage, je nach der W ärm e des W ette rs .



D e r m ännliche V oge l bere ite t das N est vo r, indem er einen 
sandigen P la tz  ausw äh lt, sich niederläßt und m it seinem B rustbe in  
eine V e rtie fu n g  im  Erdboden he rs te llt, die etwa 4 Z o ll t ie f  re ich t. 
D ie  N a tu r ha t beim  V oge l vo rgesorg t, denn der B rustknochen is t 
s ta rk  en tw icke lt, und die M it te  der B ru s t trä g t eine starke H o rn ­
schale. D ie  H ö h lu n g  w ird  e rw e ite rt, je m ehr E ie r die Henne in  
das N est leg t. M anche H ennen beginnen schon nach dem Legen 
des zw ö lften  Eies den Brüteprozeß. D a bei e tw a eintretenden starken 
Regenfä llen die E ie r im  N est un te r W asser gesetzt werden können, 
haben verschiedene F a rm er es fü r  angebracht gehalten, einen le ich ten 
E rd w a ll um das N est herum  anzuhäufen, nachdem der V oge l es 
vo llkom m en e rw e ite rt hat.

D ie  B rü tu n g  w ird  abwechselnd vom  M ännchen und W eibchen 
besorgt. D ie  Henne s itz t m eist am Tage, in  der N ach t der H ah n ; 
er lös t die Henne aber auch am Tage ab, wenn G efahr d roh t. Z u ­
w eilen w ird  ein m ännliches T ie r  m it  zwei w e ib lichen im  Brutgehege 
gehalten.

B r u t g e h e g e .  D ie  Gehege, in  denen die V öge l während der 
B ru tz e it gehalten werden, so llten  sich in  m ög lichster Nähe des 
Farmhauses befinden, um schnell e rre ichbar zu sein. Das Gehege 
um faßt in  der Regel 6 Acres, w ovon 1 A cre  m it Luzerne bepflanzt ist.

H a t man im  benachbarten Gehege ebenfalls ein B ru tp a a r un te r­
gebracht, so is t es ratsam , den trennenden M itte lza u n  doppe lt zu 
ziehen, und zw ar e inige M ete r b re it, dam it ein bequemer Gang 
zwischen den beiden Zäunen b le ib t. Es geschieht dies, um  zu ve r­
hüten, daß die m ännlichen T ie re  m ite inander käm pfen und sich die 
Füße brechen; man muß auch ungeh indert zw ischen den Gehegen 
h indurchgehen können, ohne befürchten zu müssen, von den T ieren  
angegriffen  zu werden.

W ährend  der B ru tz e it w ird  der m ännliche V oge l ungestüm  und 
w ild , und man da rf sich ihm  n u r m it großer V o rs ic h t nähern. Es 
is t a llgem ein  bekannt, daß ein Schlag, den der Strauß m it seinem 
Fuße auste ilt, einen M ann niederzustrecken verm ag, und daß dabei 
die Doppelzehe den K ö rp e r des A ngeg riffenen  vo lls tä n d ig  aufreißen 
kann. D e r V o ge l stößt m eist nach vorn  und tra m p e lt dann gern 
au f seinem unterlegenen Feind. Zahlre iche Beispiele da fü r sind im 
Lau fe  der Jahre bekannt geworden. O bw oh l der V oge l sehr k rä ft ig  
ist, so kann doch ein ku rze r g e rin g fü g ig e r Schlag auf den K o p f ihn  
auf der S telle tö ten.

Den A n g r if f  le ite t der Strauß gew öhnlich  m it Geschrei ein, er 
b re ite t die Schw ingen aus, und die K ö rpe rfedern  stellen aufrecht. 
D u rch  einen vorgehaltenen D ornbusch oder gabe lfö rm igen  Stock
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kann er aber ie ich t abgehalten werden. W enn der S tock gegen 
den H a ls  gehalten w ird , d rü ck t das T ie r  dagegen und kann auf 
diese W eise le ich t g e fü h rt werden. W enn auch ein ige Züch te r 
ohne F u rc h t vo r dem V oge l im  Gehege umhergehen und auch die 
un te r der Henne liegenden E ie r berühren und zurechtlegen, so is t 
doch anzuraten, dem V oge l die A rb e it zu überlassen und im  a ll­
gemeinen V o rs ic h t zu üben.

B ru tpaare  erhalten tä g lich  am M orgen  etwa 5 P fun d  F u tte r, 
m eist Gerste und etwas M ais, neben Luzerne. Is t  g rüne Luzerne 
oder Gerste vorhanden, so g ib t man den T ie ren  auch h ie rvon eine 
K le in ig k e it ;  zuweilen erhalten sie auch ein k le ingeschn ittenes B la tt  
der K apfe ige  (P r ic k ly  pear). E ine  Q u a n titä t K a lk s te in  oder zer­
s tam pfte  Knochen oder K iese l so llte  im m er im  B rutgehege v o r­
handen sein.

K ü k e n a u f z u c h t .  Z u r Z e it des Ausschlüpfens der K üken  
aus dem E i sollten die E ie r jeden M orgen und jeden Abend genau 
bes ich tig t werden, da zuw eilen  ein ige schwache K üken  n ich t die 
K ra f t  haben, die Schale zu durchbrechen und infolgedessen ein- 
gehen. In  solchen Fä llen  g ib t man dem E i einen le ich ten Schlag, 
um die Schale zu sprengen, alsdann w ird  das K ü ken  sich bald selbst 
heraushelfen können.

Bei B es ich tigung  des Nestes oder der E ie r oder auch bei der 
Fortnabm e der K üken  von der M u tte r  is t darau f zu achten, ob der 
m ännliche V oge l in  der Nähe is t, der zu dieser Z e it dem Besucher 
fas t im m er kam pfbe re it gegenübertritt.

Das W achstum  der jungen Strauße geh t sehr schnell vo r sich. 
W ie  bei den H üh ne rvö lke rn  fangen die der M u tte r  verble ibenden 
K ü ken  bald an zu p icken und sich m it der M u tte r  das F u tte r  zu 
suchen. Manche F arm er brachten die K üken  m eist schon am 
nächsten Tage in  das Gehege der a lten T iere , da sie sie d o rt fü r  
am sichersten erachteten. E rfahrene Z üch te r lassen die K üken  v ie r 
bis sechs Tage bei der M u tte r, je nachdem sie sich e n tw icke lt haben, 
da sie sich un te r deren F lüge ln  w oh l füh len  und K rä fte  sammeln. 
D ie  K ü ken  fo lgen ins tin k tm äß ig  der M u tte r  oder den E lte rn  und 
halten sich in  deren Nähe, da sie d o rt Gefahren entgehen. H unde, 
K a tzen  und andere T ie re  können ihnen un te r dem Schutz der A lte n  
w en ig  anhaben, auch sind sie bei der M u tte r  gegen R aubvögel 
und Schlangen m ehr geschützt als anderw ärts.

D ie  jungen T ie re  sind zuerst z iem lich  w ild  und ungebärd ig  
und laufen nach allen R ich tungen  auseinander, man muß beim E in ­
fangen daher v o rs ic h tig  zu W erke  gehen, dam it sie n ich t zuvie l 
ge jag t werden. D ie  Zähm ung e rfo lg t gew öhn lich  im  kleinen Ge-
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hege. M an übe rg ib t die K üken  nach zw ei bis drei Tagen einem 
H ü te jun ge n  oder einem älteren H ir te n , der sie auf dem te ilw e ise 
m it Luzerne bepflanzten T e rra in  des Geheges sich langsam  bewegen 
läßt. Es is t e rstaun lich, w ie schnell sie sich an ihren  H ir te n  ge­
wöhnen, besonders wenn er sie selbst fü tte r t , und sie fo lgen ihm  bald 
w il l ig  übera llh in .

Das erste F u tte r  b ild e t zum eist frische und ganz k le in  ge­
schnittene Luzerne oder geschnittener K lee, k le in  gestam pfte E ie r­
schalen, kle ine Knochen und Sandkörner.

In  den ersten v ierzehn Tagen des A lle inse ins sind die Küken 
gegen W in d  und W e tte r  ganz besonders zu schützen, da in  dieser 
Z e it viele wegen m angelnder B eau fs ich tigung  eingehen. W indschu tz  
an der einen oder anderen Seite des Geheges is t angebracht. Gegen 
Abend werden sie in  S ta llungen oder B re tte rve rsch lägen  un te r­
gebracht, die gegen die ka lte  N a c h tlu f t schützen. D e r A u fe n th a lts ­
raum  fü r  die K ü ken  da rf n ich t zu w arm  sein, auch muß frische L u f t  
h ine inkom m en können. B e nu tz t man e tw a n u r eine große K is te  
zu dem Zweck, so muß diese unbed ing t an der R ückw and  oder am 
Boden festgem acht werden, dam it sie n ich t umgestoßen werden 
kann. A ls  Bedeckung d ient Dachpappe, auch alte Säcke. Sauberer 
trockener Sand oder ku rz  geschnittene trockene Streu so llte  den 
Boden des Raumes bedecken.

M e is t nach dem d ritte n  M on a t läßt man die jungen T ie re  auf 
die fre ie  W eide  m it den anderen Straußen, doch müssen sie noch 
bis zum fün ften  M on a t gegen ka lte  W inde  und Regen geschützt 
werden. In  D ürreze iten , wenn die N ah ru n g  n ich t g u t und re ich lich  
vorhanden is t und künstliche  F ü tte ru n g  e in tre ten  muß, is t im m er 
noch fü r  ih r  Bestehen zu fü rch ten . M it  sechs M onaten sind sie 
fast du rchgäng ig  so w e it, daß sie sich fre i ohne jeden besonderen 
Schutz bewegen können.

M anche Straußeneltern bereiten schon 15 Tage nach dem F o r t­
nehmen der K ü ken  ein neues N est vor.

D ie  Geschlechter kann man erst im  zw eiten Lebensjahre un te r­
scheiden, da die jungen T ie re  in ih rem  Gefieder der M u tte r  ähneln. 
Zw ischen dem d ritte n  und v ie rten  Jahre e rfo lg t gew öhn lich  die 
Geschlechtsreife und dam it die endgü ltige  Federfarbe.

A ch t, zehn bis z w ö lf Monat^" a lte  T ie re  werden m it 100, 120 bis 
150 M . d u rch sch n itt lich  gehandelt. (F o rts , fo lg t.)
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K olon iale Gesellschaften. 1RS5]

Westdeutsche Handels- und Plantagen-Gesellschaft, Düsseldorf.
D e m  B e r ic h t ü b e r das G e s c h ä fts ja h r 1913 en tnehm en  w ir  das fo lg e n d e :

D ie  B esse rung  in  de r K o n ju n k tu r ,  d ie  a u f dem  H a n fm a rk t  in  der 
z w e ite n  H ä lf te  1912 e inse tz te  u n d  d ie  B e w e rtu n g  des o s ta fr ik a n is c h e n  S is a l­
h a n fs  b is  a u f 38,50 M . p ro  50 k g  s te ig e n  ließ , m ach te  im  z w e ite n  S em ester 
des B e r ic h ts ja h re s  e inem  sch a rfe n  P re is rü c k g a n g  b is au f 27,50 M . pe r 50 k g  
P la tz , v o n  dem  s ich  der M a rk t  noch  im m e r n ic h t  e rh o lt  ha t. H e u te  w e rte n  
beste o s ta fr ik a n is c h e  H a n fs o r te n  n u r  26,50 M . pe r 50 k g , ohne daß irg e n d ­
w e lche  A n z e ic h e n  fü r  e in  ba ld ig e s  W ie d e ra n z ie h e n  des P re ises v o rh a n d e n  
w ä ren . D e r K a u ts c h u k p re is  sank im  A u g u s t/S e p te m b e r b is  a u f 1,40 M . p ro  
Vs k g , e ine B asis, d ie  ke in e n  N u tz e n  m e h r ließ  un d  eine R e ihe  v o n  K a u t ­
sch u kp fla n zu n g e n , w ie  auch die G e se lls ch a ft ve ra n la ß te , das Z ap fe n  ganz 
e in zu s te lle n . D iese , anges ich ts  de r M a rk tv e rh ä ltn is s e  u n v e rm e id lic h e n  M aß ­
nahm en h a tte n  z u r F o lg e , daß d ie  A u sb e u te  p ro  1913 eine re c h t b e sch rä n k te  
b lie b . In z w is c h e n  is t e ine gew isse  E rh o lu n g  e in g e tre te n , d ie  K a u ts c h u k ­
so rte n  de r G e se lls ch a ft fin d e n  zu P re isen , d ie  zw isch e n  2 u n d  2,20 M . pro 
V2 k g  schw anken , w ie d e r K ä u fe r . D ie  a llg e m e in e  M a rk t la g e  is t  aber nach 
w ie  v o r  schw ach  un d  u n s ich e r. Im  D u rc h s c h n it t  w a re n  a u f den P fla n zu n g e n  
de r G e se lls ch a ft im  B e r ic h ts ja h re  1145 A rb e ite r  (1912: 1108) b e s c h ä ft ig t. In  
de r im m e r s c h w ie r ig e r  w e rde n d e n  F ra g e  de r B e sch a ffu n g  de r A rb e its k rä f te  
k o n n te , tro tz d e m  se itens de r P la n ta g e n g e s e lls c h a fte n  a lles, w as im  B e re ich  
de r M ö g lic h k e it  lie g t ,  fü r  das W o h l de r A rb e ite r  g esch ieh t, e ine b e fr ie d ig e n d e  
L ö s u n g  noch  im m e r n ic h t h e rb e ig e fü h rt w e rde n . D ie  K o n z e s s io n ie ru n g  vo n  
A nw erbe rn  seitens der Behörde ist b isher ohne den e rhofften E r fo lg  geb lieben .

D ie  P l a n t a g e  S c h o  e i l e  r ' h a t im  B e r ic h ts ja h re  28% Z e n tn e r 
K a u ts c h u k  (1912: 35 Z e n tn e r)  z u r V e r la d u n g  g e b ra ch t. D e r  D u rc h s c h n it ts ­
e rlös  s te llte  s ich  a u f 1,57 M . pe r V2 k g  (1912: 3,65 M .). N e u a n la ge n  s in d  h ie r, 
abgesehen v o n  e in ig e n  V e rs u c h s k u ltu re n , n ic h t a u s g e fü h rt w o rd e n . A u f  
der P l a n t a g e  M a g r o t t o  w u rd e n  V o rb e re itu n g e n  z u r E rw e ite ru n g  der 
Ö lp a lm e n -A n la g e  g e tro ffe n  u nd  auch e in ige  k le in e re  V e rsu ch e  m it  anderen  
N u tz p fla n z e n  gem a ch t. D e r  E r t r a g  an K a u ts c h u k  s te llte  s ich  a u f 17 Z e n tn e r 
(1912: 22 Z e n tn e r), de r d a fü r  e rz ie lte  D u rc h s c h n it ts p re is  a u f 1,65 M . pe r 
% k g  (1912: 3,64 M ) .  D ie  P l a n t a g e  M a s u m b a i  b ra c h te  eine K a ffe e - 
E rn te  v o n  ru n d  70 0 Zentnern in  de r H o rn s c h a le  (1912: 360 Z e n tn e r)  im  W e rte  
v o n  ru n d  26 000 M . (1912: 18 300 M .). L a u t e ingegangenen  B e r ic h te n  so lle n  
d ie  am Jah ressch luß  v o rh a n d e n  gew esenen I03 750  K a ffe e b äu m e  g u t stehen. 
V o n  e ine r A u s d e h n u n g  der A n la g e n  w ir d  b is  a u f w e ite re s  abgesehen. 
P l a n t a g e  K i o m o n i .  V o n  2411 000 (1912: 2462700) fü r  d ie  H a n fe rn te  
in  A n s p ru c h  genom m enen  S is a l-A g a v e n  w u rd e n  1485 t  (1912: 187814 t). S is a l­
h a n f g ew onnen . D e r  D u rc h s c h n it ts e r lö s  p ro  T o n n e  b e tru g  644,48 M . (1912: 
517,19 M .). D ie  K o k o s n u ß e rn te  w e is t gegen das V o r ja h r  eine k le in e  S te ig e ­
ru n g  au f, sie b ra c h te  eine E in n a h m e  v o n  10 288,99 M . (1912: 4238,50 M .). D ie  
v e rh ä ltn is m ä ß ig  große M e h re in n a h m e  gegen das V o r ja h r  is t  zu m  T e i l  au f 
d ie  e rh e b lich e  P re is s te ig e ru n g , d ie  dieses P ro d u k t e rfa h re n  ha t, z u rü c k ­
z u fü h re n . Im  B e r ic h ts ja h r  s ind  a u f a lte n  F e ld e rn  1076700 u n d  a u f neuen 
F e ld e rn  307 300, zusam m en 1 384 000 S is a l-A g a v e n , a u sg ep fla n z t w o rd e n . 
A ls  a b g ee rn te t ode r n ic h t  m e h r v o l lw e r t ig  s in d  633 700 S is a l-A g a v e n  v o n
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den B eständen  g e s tr ich e n . E n d e  des Jahres s tanden  a u f e ine r F lä ch e  von. 
1572,83 ha im  ganzen  3 973  200 S isa l-A g a ve n . A u ß e rd e m  w a re n  a u f der 
P la n ta g e  K io m o n i 31 400 K o k o s p a lm e n  v o rh a n d e n .

D e r  F a k to re ib e tr ie b  h a tte  im  ve rflo sse n e n  Ja h re  u n te r  de r a llg e m e in e n , 
d u rc h  d ie  K a u ts c h u k k r is is  v e ru rs a c h te n  D e p re s s io n  zu le id e n , so daß d ie  
le tz jä h r ig e  G e w in n z if fe r  n ic h t  ganz e rre ic h t w e rd e n  k o n n te . N a ch  V o r ­
nahm e de r o rd e n tlic h e n  A b s c h re ib u n g e n  in  H ö h e  v o n  73 100,67 M . u n d  nach 
Ü b e rw e is u n g  de r sa tzungsgem äßen 5 %  des G e w in n s  =  22656,12 M . an 
das R e s e rv e fo n d s -K o n to , e rg ib t s ich  p ro  1913 e in  G e w in n  v o n  430 466,36 M ., 
d e r w ie  fo lg t  v e rw e n d e t w e rd e n  s o ll:  4 %  D iv id e n d e  au f 1800000 M . =  
72000 M ., sa tzungsgem äße T a n tiè m e  an A u fs ic h ts ra t  u n d  V o rs ta n d  =  
68 108,61 M „  z u z ü g lic h  V o r t r a g  aus 1912 =  25 458,02 M ., 4 %  S u p e r-D iv id e n d e  
a u f 1 800 000 M . =  72 000 M . F e rn e r w ir d  vo rg e sch la g e n , der T a lo n s te u e r-  
R eserve  1800 M ., de r S p e z ia l-R e se rve  100 000 M „  dem  D is p o s it io n s fo n d  
50 000 M . zu übe rw e ise n , fü r  B e a m te n -B e lo h n u n g e n  15 000 M . zu ve rw e n d e n  
und  den ve rb le ibenden  Ü berschuß von 77015,77 M . a u f neue R echnung vorzutragen.

D ie  B i l a n z  e n th ä lt  in  den A k t i v e n  fo lg e n d e  P o s te n : G ru n d s tü c k -  
u n d  P la n ta g e n -K o n to  1 3 54  202,25 M „  G ebäude- u n d  G ru n d s tü c k -K o n to  T a n g a  
160 391,83 M „  In v e n ta r -K o n to  1500 M ., F a k to re i-K o n to  831 747,21 M ., W a re n -  
K o n to  19890,09 M ., R e ic h s b a n k -G iro -K o n to  16 732,27 M.-, K a s s a -K o n to  
5534,64 M „  W e c h s e l-K o n to  65 479,75 M ., K o n to -K o r r e n t -K o n to  69 863,81 M „  
E rn te -K o n to  14 183,65 M . ;  in  den P a s s i v e n :  K a p ita l- K o n to  1 800 000 M ., 
V e rs ic h e ru n g s -K o n to  42 345 M „  T a lo n s te u e r-R e s e rv e -K o n to  3600 M „  R eserve ­
fo n d s -K o n to  72 656,12 M ., S p e z ia l-R e s e rv e -K o n to  150 000 M ., D is p o s it io n s ­
fo n d s -K o n to  15000 M ., V o r t ra g  aus 1912: 25458,02 M ., G e w in n  p ro ,  1913: 
430 466,36 M ., G e w in n - u n d  V e r lu s t -K o n to  zusam m en  455 924,38 M .

D e n  V o rs ta n d  b ild e n  d ie  H e r re n  J o h .  F r a n z  u.  P a u l  H ü n n i n g e r ,  
D ü s s e ld o r f;  V o rs itz e n d e r  des A u fs ic h ts ra ts  is t  H e r r  G. R ü e g g e r ,  Z ü r ic h .

Debundscha-Pflanzung-, Berlin  und Debundscha (Kamerun).
D e r B e r ic h t  des V o rs ta n d e s  te i l t  über, das B e tr ie b s ja h r  1913 u. a. 

fo lg e nd e s  m it :

W ie  im  Ja h re  1912 w a r  d ie  W it te r u n g  auch im  abge lau fenen  G e sch ä fts ­
ja h re  g ü n s tig . D ie  R egenm engen  b e lie fe n  s ich  a u f 7743,5 m m . D ie  B ra u n ­
fä u le  t ra t ,  w e n n  auch e tw as s tä rk e r  als im  Ja h re  1912, doch  n u r  v e rh ä ltn is ­
m äß ig  schw ach  au f. A n  K a k a o  w u rd e n  2100,68 Z e n tn e r gegen 2060,53 Z e n tn e r 
im  V o r ja h re  g e e rn te t. D ie  B oden fläche  de r tra g e n d e n  B estände  um fa ß te  
140 ha, so daß a lso  v o n  1 ha 15 Z e n tn e r K a k a o  g e e rn te t w u rd e n . D ie  Z a p fu n g  
d e r K ic k x ia -B ä u m e  e rgab  6,55 Z e n tn e r e rs tk la s s ig e n  K a u ts c h u k . D ie  K a u t ­
s c h u k z a p fu n g  is t  indessen v o r lä u f ig  e in g e s te llt  w o rd e n , da be i dem  je tz ig e n  
n ie d rig e n  P re is s ta n d  fü r  K a u ts c h u k  d ie  K a u ts c h u k g e w in n u n g  a u f der 
P fla n z u n g  e rs t w ie d e r lo h n e n d  w e rd e n  ka n n , w e n n  d ie  K a u ts c h u k b e s tä n d e  
e in  höheres A l te r  e rre ic h t haben. D ie  K a u ts c h u k b ä u m e  bedecken eine F läch e  
v o n  48 ha, w ä h re n d  s ich  d ie  G esam tfläche  de r K a k a o fe ld e r  nach  N e u ­
p fla n z u n g  v o n  22 ha a u f 218 ha be lä p 'it.

N a ch  A b s c h re ib u n g e n  u n d  R ü c k s te llu n g e n  in  H ö h e  v o n  32682,43 M . 
v e rb le ib t  e in  R e i n g e w i n n  v o r / 31 171 ,73  M ., w o v o n  3 0 8 3 7 6 6 M . aus dem  
B e r ic h ts ja h re  h e rrü h re n . D e r  R e in g e w in n  s o ll w ie  f o lg t  V e rw e n d u n g  fin d e n : 
5 %  v o n  30 837.66 M . zu m  o rd e n tlic h e n  R e se rve fo n d s  =  1541,88 M „  5 %  
D iv id e n d e  a u f 220 000 M . =  11 000 M ., 5 %  v o n  18 295,78 M . T a n tiè m e  an den

Tropenpflanzer 1914, Heft 5. , Q
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V o rs ta n d  =  914,79 M ., 10 %  v o n  17 380,99 M . T a n tiè m e  an den A u fs ic h ts ­
ra t  =  1738,10 M ., 7 %  w e ite re  D iv id e n d e  a u f 220 000 M . =  15 400 M ., V o r t r a g  

a u f neue R e c h n u n g  =  576,96 M .
D ie  . B i l a n z  e n th ä lt in  den A k t i v e n :  L a n d -  u n d  P fla n z u n g s -K o n to  

140 000 M ., In v e n ta r -K o n to  1 M „  G e b ä u d e -K o n to  14 000 M ., F e ld b a h n -K o n to  
1 M „  L e b e n s m it te l-K o n to  i M „  B es ta n d  an P ro d u k te n  16 547,20 M ., B es tand  
an H a n d e ls w a re n  10 597,43 M ., B a n k g u th a b e n  99 226,95 M ., K assa b e s ta nd  in  
B e r lin  u n d  D e b u n dsch a  5495 ,95  M . ;  in  den P a s s i v e n :  K a p ita l- K o n to  
220 000 M ., O rd e n t lic h e r  R e se rve fo n d s  6882,25 M ., A u ß e ro rd e n tlic h e r  R ese rve ­
fo n d s  1 7 0 0 0 M ., T a lo n s te u e r-R ü c k la g e  2200 M ., n ic h t e rhobene  D iv id e n d e n  
102 M „  L o h n g u th a b e n  de r A rb e ite r  4628 M ., K re d ito re n  3886,55 M „  R e in -  

igew inn  31 1.71,73 M .
D e n  V o rs ta n d  b ild e t  H e r r  W i l l i a m  R e m m l i n g ,  B e r l in ;  V o r ­

s itzender des A ufs ich tsra ts  is t H e rr  H o fra t P a u l  G e y g e r ,  Löw enberg  (M a rk).

D ie  H e r re n  D r .  M a rc k w a ld  u n d  D r .  F ra n c k , d ie  s ich  schon  se it Jah ren  
m it  d e r U n te rs u c h u n g  v o n  M a n ih o t-P la n ta g e n -K a u ts c h u k  u n d  m it  de r F ra g e  
se iner besten  G e w in n u n g sm e th o d e n  usw . e ingehend  b e sch ä ftig e n  u n d  den 
P fla n z e rn  schon h ä u fig  sehr w e r tv o lle ,  a lle rd in g s  b is h e r le id e r  zu w e n ig  
beach te te  R a tsch lä g e  gegeben haben, haben s ich  in  e inem  A u fs a tz  in  der 
A p r iln u m m e r  dieses B la tte s  ene rg isch  gegen das W a sch e n  des K a u ts c h u k s  
in  de r K o lo n ie  g e w a n d t u n d  d ie  A n s ic h t  geäußert, daß d a d u rc h  d ie  Q u a litä t  
so h e ra b g e se tz t w ü rd e , daß k e in  F a b r ik a n t den K a u ts c h u k  a u f d ie  D a u e r 
k a u fe n  w ü rd e , u n d  d iese r daher v o m  M a r k t  m it  de r Z e it  v o lls tä n d ig  v e r ­
d rä n g t w ü rd e . S ie fo rd e rn  daher, daß sch n e lls te ns  M aß n a h m e n  g e tro ffe n  
w e rde n  m üß ten , u m  den V e rk a u f gew aschenen M a n ih o t-K a u ts c h u k s  zu 
v e rh in d e rn , u n d  p ro p h e ze ie n  den K a u ts c h u k p la n ta g e n  O s ta fr ik a s  den 
rettungslosen U nte rgang , w enn n ic h t in  d ieser A rbe itsw eise eine Ä n d e run g  e intrete.

H ie ra u f  sei e in iges e rw id e r t :
Z u n ä c h s t is t  d ie  s c h w ie r ig e  L a g e  de r M a n ih o t-P la n ta g e n  n ic h t,  w ie  d ie  

G enann ten  sch re iben , e ine F o lg e  de r A u fb e re itu n g s w e is e  des M a n ih o t-  
K a u ts c h u k s , so n d e rn  des Z usa m m e n b ru che s  des K a u ts c h u k m a rk te s  ü b e r­
h a u p t, w e lc h e r b e k a n n tlic h  im  v o r ig e n  J a h r d u rc h  d ie  g roß en  Z u fu h re n  v o n  
H e v e a -P la n ta g e n  b zw . d u rc h  d ie  A n g s t v o r  d iesen Z u n a h m e n  u n d  besonders  
d u rc h  d ie  in fo lg e  des B a lk a n k r ie g e s  en ts tandene  F in a n z -  u n d  W ir ts c h a f ts ­
k r is is  d e r ganzen  K u ltu r w e lt  h e rv o rg e ru fe n  w o rd e n  is t.

W a s  d ie  B e u r te i lu n g  de r Q u a litä t  des M a n ih o t-C re p e  b e t r i f f t ,  so m uß 
ich  den G en an n te n  an s ich  a lle rd in g s  v o l l  u n d  gan z  re c h t geben, denn die 
W a re  le id e t e n tsch ieden  u n te r  dem  W a sch p ro ze ß  u n d  v e r l ie r t  d a d u rch  sehr 
an N e rv . T ro tz d e m  te ile  ic h  d ie  p e s s im is tis c h e n  A n s ic h te n  de r G enann ten  
ü b e r d ie  F o lg e n  de r B e ib e h a ltu n g  d iese r A rb e its m e th o d e  n ic h t,  auch w e rde n  
d ie je n ig e n  M a n ih o t-P la n ta g e n , w e lch e  d ie  te u re n  W a sc h a n la g e n  b e re its  in  
B e tr ie b  haben u n d  sie v e rz in s e n  m üssen, ih re  A rb e its m e th o d e  n ic h t  g e rn  
ändern  w o lle n , so lange  sie fü r  ih re  W a re  e inen  v e rh ä ltn is m ä ß ig  g u te n  P re is  
e rz ie len , u n d  w ü rd e n  s ich  eine zw angsw e ise  Ä n d e ru n g  s ich e r n ic h t  ohne  le b ­
h a fte n  P ro te s t g e fa lle n  lassen.

Aus deutschen Kolonien.

Manihot-Kautschuk.
V o n  G e o rg  W e b e r ,  H am burg .
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F e rn e r is t  es m ir  —  nebenbei gesagt —  u n v e rs tä n d lic h , w e sh a lb  die 
\  e rfasse r in  ih re m  A r t ik e l  den H ä n d le rn  e inen V o r w u r f  da raus m achen, 
daß sie fü r  C repe g u te  P re ise  e rz ie lt  haben, denn dieses k a n n  den H ä n d le rn  
doch  höchs tens  zum  L o b e  ge re ichen . D iese  v e rh ä ltn is m ä ß ig  h ohen  P re ise  
w e rde n  auch heu te  n o ch  e rz ie lt,  un d  b is  je tz t  l ie g t  k e in  A n z e ic h e n  d a fü r  v o r, 
daß g u te  gesunde L o se  C repe in  Z u k u n f t  v e rh ä ltn is m ä ß ig  sch le ch te re  P re ise  
b r in g e n  oder soga r u n v e rk ä u f lic h  w e rde n . D ie  N a c h fra g e  danach  is t sogar 
rege zu nennen, und  d ie  Pre ise d a fü r s ind  in  den letzten M onaten  e rheb lich  gestiegen.

D e r  G ru n d  fü r  d iese v e rh ä ltn is m ä ß ig  g u te n  P re ise , d ie  t r o tz  der n ic h t 
ganz e in w a n d fre ie n  Q u a litä t  e rz ie lt  w e rde n , is t  w e ite r  u n te n  a u sg e fü h rt.

S odann  w ie d e rh o le n  d ie  G enann ten  eine v o n  ih n e n  b e re its  v o r  Jah ren  
a u fg e s te llte  F o rd e ru n g , n ä m lic h  den V e rk a u f u n d  d ie  W e rtfe s ts e tz u n g  v o n  
M a n ih o t-K a u ts c h u k  a u f G ru n d  w is s e n s c h a ftl ic h e r  U n te rs u c h u n g  in  die 
W e g e  zu le ite n , w o m it  v e rm u t lic h  V e rk a u f  nach  A n a ly s e  g e m e in t is t. D ie se r 
V o rs c h la g  ha t, ä u ß e rlich  b e tra c h te t, e tw as seh r B estechendes. B e i näh ere r 
B e tra c h tu n g  is t aber dagegen e in zu w e n de n : e rstens, daß so lche  V e rk a u fs ­
m e th o d e  sch w e r d u rc h fü h rb a r  is t, u n d  zw e ite n s , daß da raus du rch a u s  k e in  
V o r te i l  fü r  d ie  P fla n z e r e rw achsen  w ü rd e .

A n  s ich  w ü rd e  es schon  n ic h t le ic h t  sein, e ine E in ig u n g  a lle r  I n te r ­
essenten d a rü b e r zu e rz ie len , w ie  der M a n ih o t-K a u ts c h u k  nach  A n a ly s e  au f 
re ine n  K a u ts c h u k g e h a lt ,  d u rc h  R e iß p ro b e n  a u f N e rv  u n d  nach  V u lk a n is ie ­
ru n g s p ro b e n  zu b e s tim m e n  u n d  zu b e w e rte n  sei, denn  das V e rh ä ltn is  d ieser 
e inze lnen  F a k to re n  s c h w a n k t sehr, u n d  in  de r V e ra rb e itu n g  ze igen  s ich  bei 
de rse lben  M is c h u n g  o f t  seh r ve rsch iedene  R e s u lta te  an den F e r tig w a re n , 
de ren  U rsa ch e n  t r o tz  v o rh e r ig e r  s o rg fä lt ig s te r  w is s e n s c h a ftl ic h e r A n a ly s e  des 
ve rw e n d e te n  R o h k a u ts c h u k s  n u r  se lten  fe s ts te llb a r  s ind . D ie  beste U n te r ­
suchung , so is t  m ir  schon  u n z ä h lig e  M a le  v o n  F a b r ik a n te n  un d  v o n  in  der 
P ra x is  s tehenden K a u ts c h u k -C h e m ik e rn  v e rs ic h e r t w o rd e n , is t  eben d ie  d u rc h  
den A u g e n sch e in  a u f G ru n d  la n g e r E r fa h ru n g  in  G e m e in sch a ft m it  F e s t­
s te llu n g  des W a s c h v e rlu s te s . —  G ese tz t den F a ll aber, es w ü rd e  ta ts ä c h lic h  
e ine E in ig u n g  ü b e r d ie  F ra g e n , w ie  eine so lche  w is s e n s c h a ftl ic h e  P rü fu n g  
u n d  W e r tfe s ts e tz u n g  v o n  M a n ih o t-K a u ts c h u k  v o rz u n e h m e n  sei, e rz ie lt,  so 
w ü rd e n  d ie  P la n ta g e n  ke in e n  V o r te i l  d a vo n  haben, denn  das ganze 
K a u ts c h u k g e s c h ä ft w ü rd e  e in  re ines F in a n z g e s c h ä ft w e rde n , ä h n lic h  w ie  es 
be i e in ig e n  Ö lfrü c h te n , K u p fe r  usw . b e re its  de r F a ll is t ,  u n d  w ü rd e  in  
g ä n z lic h  andere B a h n e n  g e le n k t w e rden . D ie  je tz ig e  A r t  de r P re is g e s ta l­
tu n g  u n d  d ie  je tz ig e  F o rm  de r S p e k u la tio n , d ie  den E rz e u g e rn  seh r g ü n s tig  
s ind , w ü rd e n  v e rs c h w in d e n  u n d  d ie  g roß en  P r iv a tb a n k e n  o d e r ä h n lich e  I n ­
s t itu te  w ü rd e n  s ich  des A r t ik e ls  bem äch tig e n . D iese  w ü rd e n  in  In te re s s e n ­
g e m e in s c h a ft m it  den F a b r ik a n te n  tre te n , u n d  d ie  F o lg e  d a vo n  w ä re , daß 
d ie  ganze M a c h t des G ro ß k a p ita ls  dazu b e n u tz t w ü rd e , d ie  P re ise  zu d rü cke n . 
A u c h  in  E n g la n d  s in d  v o r  e in ig e r Z e it  V o rs c h lä g e  zu m  H a n d e ln  v o n  H e ve a - 
P la n ta g e n -K a u ts c h u k  nach  e inem  so lch e n  w is s e n s c h a ftl ic h e n  V e r fa h re n  a u f­
g e ta u ch t, d ie  P la n ta g e n  s in d  aber n ic f i t  d a ra u f e ingegangen.

A n  s ich  e rsch e in t n a tü r lic h  de r V e rk a u f  la u t  A n a ly s e  als d ie  ge re ch ­
tes te  F o rm . A b e r  so w ie  unsere  W ir ts c h a ft lic h e n  V e rh ä ltn is s e  n u n  e in m a l 
lie g e n , w ü rd e  d ies V e r fa h re n  n u r  p re is d rü c k e n d  w irk e n , u n d  d ie  P la n ta g e n  
w ü rd e n  in  d ie  G e fa h r g e ra te n , gew isse rm aßen  in  Z w a n g s ja c k e n  g e s te c k t zu 
w e rde n . V o r  V o rs c h lä g e n , d ie  d a h in  fü h re n  w ü rd e n , sei d aher im  In te re sse  
u n se re r P la n ta g e n w ir ts c h a ft  e in d r in g lic h  g e w a rn t.

S ch lie ß lich  is t  ja  auch d ie  P rü fu n g  de r Q u a litä t  in  e rs te r L in ie  Sache
19*
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der K ä u fe r ,  d. h. de r F a b r ik a n te n , das In te re sse  de r P la n ta g e n  dagegen g e h t 
v o r  a lle m  d a h in , m ö g lic h s t  hohe  P re ise  fü r  ih re  P ro d u k te  zu e rh a lte n . So 
w ie  de r K a u ts c h u k h a n d e l je tz t  l ie g t ,  w ir d  jede  P a r t ie  se itens der H ä n d le r  
nach  dem  A u g e n s c h e in  gew isse rm aßen  in d iv id u e ll g e p rü ft ,  u n d  daher k o m m t 
es le ic h t,  daß e in  K ä u fe r , sei eh S p e k u la n t o d e r F a b r ik a n t,  fü r  irg e n d e in  
L o s  aus irg e n d e in e m  G run d e  e ine V o r lie b e  fa ß t u nd  e inen besonders g u ten  
P re is  d a fü r  b e w il l ig t .  D e sh a lb  is t  es m e in e r A n s ic h t  nach  auch g a r ke ine  
L e b e n s fra g e  fü r  d ie  P la n ta g e n , daß sie n u r  e inen e in z ig e n  S ta n d a rd -M a n ih o t-  
K a u ts c h u k  b r in g e n . Im  G e g en te il, e in  e in z ig e r S ta n d a rd  w ü rd e  d ie  G e fa h r, 
daß aus dem  K au tschukhande l re ine  F inanzgeschäfte w erden, n u r vergrößern.

S c h ä d lic h  is t  a lle rd in g s , daß z u r Z e it M a n ih o t-K a u ts c h u k  in  u n e n d lic h  
v ie l ve rsch ie d e n e n  A u fb e re itu n g s fo rm e n  u n d  h ä u fig  in  a llz u  k le in e n  L o s e n  
nach  H a m b u rg  v e rs c h if f t  w ird .  W i r  haben n u r  sehr w e n ig  F a b r ik a n te n , d ie  
k le in e  L o se  v o n  so o d e r e in ig e n  100 k g  k a u fe n . D ie  m e is te n  b e vo rzu g e n  
so lche  v o n  e ine r ode r m e h re re n  T o n n e n . Ic h  v e rm u te , daß de r G ru n d  fü r  d ie 
z a h lre ic h e n  q u a lita t iv  ve rsch ie d e n e n  k le in e n  L o s e  der U m s ta n d  is t, daß w ir  
v ie le  k le in e  P fla n z u n g s u n te rn e h m u n g e n  in  u n se re r K o lo n ie  haben, u n d  an 
diese m ö c h te  ic h  h ie rm it  besonders  d ie  M a h n u n g  r ic h te n , ih re r  P h a n ta s ie  
in  der A u fb e re itu n g s m e th o d e  n ic h t  a llz u s e h r d ie  Z ü g e l schießen zu lassen 

u n d  s ich  a u f e in ig e  w e n ig e  M e th o d e n  zu e in igen .
A u f  d ie  Schäden, w e lch e  d u rc h  e ine a llz u  m a n n ig fa lt ig e  u n d  w il lk ü r l ic h e  

A u fb e re itu n g s m e th o d e  en ts tehen , is t  schon  se it Ja h re n  v o n  ve rsch iedenen  
S e iten  a u fm e rk s a m  gem a ch t. Ic h  se lbs t habe h ie rü b e r b e re its  im  M a rz h e ft  
des „T ro p e n p fla n z e rs “  v o m  Ja h re  1912 e inen  A u fs a tz  gesch rie b e n  u n d  d ie  
P fla n ze r d a ra u f a u fm e rk s a m  gem a ch t, daß sie s ich  e ine r T ä u s c h u n g  h in ­
geben, w e n n  sie m e ine n , d ie  G e w in n u n g s m e th o d e  v o n  M a n ih o t-K a u ts c h u k  
sei g le ic h g ü lt ig ,  u n d  de r K a u ts c h u k  se lbs t sei q u a lita t iv  H e ve a -P la n ta g e n - 

K a u ts c h u k  g le ich zu se tze n .
D a m a ls  h a tte  ich  als S ta n d a rd s o rte n  C repe u n d  B ä lle  vo rg e s c h la g e n  un d  

m ö c h te  heu te , w o  s ich  de r M a r k t  fü r  M a n ih o t-K a u ts c h u k  w e ite r  e n tw ic k e lt  
ha t, auch B is c u its  als d r i t te  S ta n d a rd s o rte  h in zu n eh m e n .

W a s  zu n ä ch s t den C repe b e t r i f f t ,  so haben  d ie  H e r re n  D r .  M a rc k w a ld  
u n d  D r .  F ra n c k  in  de r v o r ig e n  N u m m e r d iese r Z e its c h r if t  s ich  ja  seh r ener­
g isch  gegen diese A u fb e re itu n g s fo rm  g e w a n d t, u n d  ic h  b il l ig e  ih r  a b fä llig e s  
U r te i l  ü b e r d ie  Q u a litä t  d ieser W a re , w ie  b e re its  gesagt, v o l l  u n d  ganz. 
T ro tz d e m  m ö c h te  ich  C repe  als S ta n d a rd  b e ib e h a lte n , w e il s ich  b e re its  z a h l­
re iche  W a s c h m a s c h in e n  in  D e u ts c h -O s ta fr ik a  be finden , d iese  f r e iw i l l ig  so 
b a ld  v o n  ih re n  B e s itz e rn  n ic h t  außer B e tr ie b  ge se tz t w e rde n , u n d  m an  
b il l ig e rw e is e  n ic h t  v e r la n g e n  ka n n , daß so lche  k o s ts p ie lig e n  A n la g e n  z w a n g s ­
w e ise  e n tfe rn t  w e rd e n . Ic h  w a rn e  aber m e in e rs e its  e n tsch ieden  v o r  N e u ­

a u fs te llu n g  v o n  W a s c h m a sch in e n . _
D e r  G ru n d  m e in e r A b n e ig u n g  gegen M a n ih o t-C re p e  is t  e b e n fa lls , daß 

diese S o rte  d u rc h  das W a s c h e n  zu  sehr an N e rv  v e r l ie r t ,  fe rn e r  daß ü be r 
d ie  H ä lf te  de r Z u fu h re n  d a vo n  m e h r  o d e r w e n ig e r o x y d ie r t  in  H a m b u rg  
e in t r i f f t .  Jeder R o h k a u ts c h u k  v e r l ie r t  d u rc h  das W a sch e n  an N e rv . 
M a n ih o t-K a u ts c h u k  u m  so m e h r, w e il er v o n  den F a b r ik e n  v o r  de r V e ra rb e i­
tu n g  n o ch m a ls  gew aschen  w e rd e n  m uß. D u rc h  das w ie d e rh o lte  W a sch e n  
w ird ,  w ie  m a n  fa c h m ä n n is c h  zu sagen p fle g t, d ie  F a se r zu sehr ze rrisse n . 
A u ß e rd e m  is t  gerade  b e im  M a n ih o t-K a u ts c h u k  d ie  G e fa h r de r O x y d a t io n  
de sh a lb  w e s e n tlic h  g rö ß e r als b e i H evea , w e il er e inen  g rö ß e re n  E iw e iß - 

u n d  H a rz g e h a lt  h a t.
Es is t  ge radezu  a u ffa lle n d , e ine w ie  g roß e  A n z a h l v o n  L o s e n  M a n ih o t-
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C repe s ta rk  o x y d ie r t  a n k o m m t. D u rc h  den W a sch p ro ze ß  se lbs t w ir d  die 
O x y d a t io n  n a tü r lic h  n ic h t  h e rv o rg e ru fe n . Es sch e in t a lso  an m a n g e lh a fte r  
S o rg fa lt  ode r unsachgem äßer B e h a n d lu n g  zu liegen . V e rm u t l ic h  is t  der 
G ru n d  der, daß v ie le  P la n ta g e n , w e lch e  ke in e  e igenen W a sch m a sch in e n  
haben, den f r is c h  k o a g u lie r te n  L a te x  nach den e n tfe rn t lie g e n d en  W a s c h ­
a n s ta lte n  b r in g e n  u n d  d ö r t  in  L o h n  w aschen  lassen, u n d  daß d ie  N e g e r in  
ih re r  b e ka n n te n  S o rg lo s ig k e it  w ä h re n d  dieses T ra n s p o rte s  w a h rs c h e in lic h  
d ie  W a re  h in  u n d  w ie d e r de r d ire k te n  S o n n e n b e s tra h lu n g  aussetzen. S onnen ­
s tra h le n  w ir k e n  aber d ire k t  ru in ie re n d  a u f den K a u ts c h u k , m achen  ih n  
k le b r ig  u n d  le ite n  d ie  O x y d a t io n  u n m it te lb a r  ein.

D ie je n ig e n  P la n ta g e n  a lso, w e lch e  ke in e  e igenen W a s c h a n s ta lte n  haben, 
s o llte n  u n b e d in g t zu  e ine r anderen  A u fb e re itu n g s m e th o d e  als C repe ü b e r­
gehen, denn o x y d ie r te r  C repe h a t n u r  e inen sehr g e rin g e n  W e r t ,  u n d  so lche 
L o se  m üssen ih re n  E rz e u g e rn  u n b e d in g t E n ttä u s c h u n g e n  b rin g e n .

D ie  gesunden A n k ü n f te  e rz ie len  auch heu te  n och  v e rh ä ltn is m ä ß ig  hohe 
P re ise . D e r  G ru n d  h ie r fü r  l ie g t  m e in e r A n s ic h t  nach  a lle rd in g s  n ic h t  an der 
Q u a litä t  de r W a re  se lbs t, so n d e rn  in  e rs te r L in ie  an ih re r  äußeren Ä h n l ic h ­
k e it  m it  g ra u e m  H evea -C repe ; Zu  Z e ite n , w o  H eve a -C re p e  te u e r is t  —  und  
d ie  P re ise  d a fü r  haben s ich  se it A n fa n g  dieses Jahres la n g sa m , aber s te tig  
gehoben  •—  w e rd e n  d ie  g u te n  L o se  M a n ih o t-C re p e  fa s t s ä m tlic h  n ic h t d ire k t  
an k o n tin e n ta le  F a b r ik a n te n , son d ern  nach  E n g la n d  u n d  A m e r ik a  v e rk a u ft .  
W a s  d o r t  m it  de r W a re  g e sch ie h t, k a n n  fü r  den P fla n z e r g le ic h g ü lt ig  sein, 
ih m  g e n ü g t es, zu w issen , daß er e inen  g u te n  P re is  d a fü r  b e k o m m t.

N ä c h s t C repe b ü rg e rn  s ich  au f dem  M a n ih o t-K a u ts c h u k -M a rk t  im m e r 
m e h r u n d  m e h r g u te  B is c u its  eiin. D iese  haben fü r  d ie  P la n ta g e n  den V o r ­
te il de r b i l l ig e re n  G e w in n u n g  als C repe, s te lle n  s ich  aber ebenso g ü n s tig  in  
bezug  au f d ie  F ra c h t,  w e il sie eben fa lls  so g u t w ie  v ö l l ig  tro c k e n  s ind . A u f  
d ie  äußere F o rm  k o m m t es be i de r H e rs te llu n g  der B is c u its  n ic h t  so genau 
an. D ie  P la n ta g e n  k ö n n e n  s ich  a lso  in  d ieser B e z ie h u n g  le ic h t  ih re n  b is ­
h e rig e n  G e w in n u n g s m e th o d e n , an d ie  d ie  sch w a rze n  A rb e ite r  ja  e in m a l ge­
w ö h n t s ind , anpassen. Es is t  an s ich  g le ic h g ü lt ig ,  ob d ie  B is c u its  ru n d , v ie r ­
e ck ig  o d e r in  F o rm  sogen. A p fe ls in e n s c h a le n  s ind . D as w ic h t ig s te  is t, daß 
sie tro c k e n , f r e i  v o n  S c h m u tz  un d  B o rk e , re if,  aber ohne je g lic h e  O x y d a t io n  
u n d  n ic h t  d u rc h  W a lz e n  zu seh r z e r fe tz t s in d . S o rg fä lt ig  a u fb e re ite t be ­
s itze n  B is c u its  m e h r N e rv  als C repe , ohne  in  de r W ä sch e  v ie l m e h r zu v e r ­
lie re n , u n d  w e rd e n  d aher v o n  den F a b r ik a n te n  g e rn  g e k a u ft.

E n d lic h  sei an d iese r S te lle  n o ch m a ls  ganz besonders a u f B ä lle  a u fm e rk ­
sam  gem a ch t. L e id e r  is t  d iese S o rte  in  de r le tz te n  Z e it  n u r  n o ch  sehr w e n ig  
a u f den M a r k t  g e b ra ch t. D e r  G ru n d  is t  m ö g lic h e rw e is e  d a r in  zu suchen, 
daß B ä lle , p e r e in  K i l o  R o h w a re  g e rechne t, n a tü r l ic h  e inen n ie d rig e re n  P re is  
b r in g e n  m üssen  als C repe o de r B is c u its ,. w'.eil sie n och  e inen  e rh e b lich e n  
G e h a lt an F e u c h t ig k e it  haben, u n d  daß d je  P fla n z e r desha lb  w a h rs c h e in lic h  
m e inen , s ich  b e i den h ö h e re n  P re ise n / fü r  C repe  b zw . B is c u its  besser zu 
stehen. I n  W ir k l ic h k e i t  is t  de r M iijd e rp re is ,  w e lch e n  B ä lle  in fo lg e  ih res  
W a sse rg e h a lte s  b r in g e n , fü r  den P fla n z e r du rch a u s  k e in  Schaden, denn  er 
e rh ä lt  b e i G e w in n u n g  der trocke n e n /fc re p e s  oder B is c u its  ja  e in  en tsp rechend  
n ie d rig e re s  G e w ic h t K a u ts c h u k . B e i L ic h t  besehen, b r in g e n  M a n ih o t-B ä lle  
re la t iv  soga r den h ö ch s te n  P re r i .  A u f  den le tz te n  H a m b u rg e r  M a n ih o t ­
v e rk ä u fe n  w u rd e  n ä m lic h  fü r  gesunden C repe 4,65 M . b e z a h lt,1) fü r  B ä lle

D S e it A b fa s s u n g  dieses A r t ik e ls  s in d  d ie  P re ise  n och  w e ite r  gestiegen , 
un d  fü r  g u te n  C repe s ind  5,10 M . be za h lt.
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3,40 M . p e r e in  K i l o  R o h w a re . B ä lle  haben e inen  F e u c h tig k e its -  usw . G e h a lt 
v o n  m in de s te n s  30 % ,  s te llte n  s ich  a lso  gew aschen  u n d  g e tro c k n e t a u f 4,85 M . 
u n d  b ra c h te n  dem nach  p e r K i lo  re in e n  K a u ts c h u k  e inen u m  0,20 M . hö h ere n  
P re is  als C repe. D ie  G e w in n u n g  v o n  B ä lle n  h a t aber auch  n och  andere 
V o r te i le .  V o r  a lle n  D in g e n  is t  sie nach  den m ir  v o rlie g e n d e n  M it te ilu n g e n  
d ie  b i l l ig s te  G e w in n u n g s a rt u n d  g le ic h  gee ig ne t fü r  g roße u n d  k le in e  P la n ­
tagen. F e rn e r  e rs p a rt sie d ie  A n s c h a ffu n g  u n d  A m o r t is ie ru n g  te u re r 
W a sch a n la g e n . E n d lic h  is t  W a s s e r e in  gu tes K o n s e rv ie ru n g s m it te l fü r  
K a u ts c h u k . D ie  den B ä lle n  in n e w o h n e n d e  F e u c h t ig k e it  e rs c h w e rt n ä m lic h  
d ie  so sch ä d lich e  u n d  den W e r t  herabse tzende  O x y d a t io n  sehr, e r la u b t daher 
e in  länge res  L a g e rn  d e r W a re  u n d  b e w ir k t  w a h rs c h e in lic h  sogar, daß de r 
K a u ts c h u k  s ich  noch  in  s ich  e n tw ic k e ln  u n d  n e rv ig e r w e rd e n  ka n n . B ä lle  
geben d aher gew aschen  das n e rv ig s te  F e ll v o n  a lle n  M a n ih o t-S o r te n . D ie  
g le ich e  E rs c h e in u n g  sehen w ir  auch be i anderen  R o h k a u ts c h u k s o rte n . 
W ild -P a ra  z. B. e n th ä lt  e tw a  IS %  W a sse r, z e ig t auch  e inen w e s e n tlic h  
g röß e re n  N e rv  als P la n ta g e n -P a ra  u n d  b r in g t  b e k a n n tlic h  heu te  n och  einen 
bedeu tend  h ö h e re n  P re is , se lbs t pe r K i l o  R o h w a re . S ü d k a m e ru n -K a u ts c h u k  
in  F ässe rn  h a t e inen  W a s c h v e r lu s t v o n  e tw a  30 b is  32 % , k o s te t heu te  e tw a  
4 M ., s te l l t  s ich  a lso  gew aschen  a u f 5,70 b is  5,80 M ., u n d  K ic k x ia -P la n ta g e n -  
K a u ts c h u k , w e lc h e r ebenso tro c k e n  is t  w ie  M a n ih o t-C re p e , e rz ie lt  n u r  e inen 
P re is  v o n  e tw a  4,80 M ., u n d  d ie  bes ten  tro c k e n e n  K o n g o -K a u ts c h u k s o r te n , 
d ie  v o m  g le ich e n  B aum e  s tam m en , b r in g e n  heu te  soga r n och  w e n ig e r.

Ic h  b in  daher de r A n s ic h t ,  daß e in  g e w isse r F e u c h tig k e its g e h a lt  fü r  d ie  
m e is te n  R o h k a u ts c h u k s o r te n , d a ru n te r  M a n ih o t,  v o n  V o r te i l  in  bezug  a u f 
Q u a litä t  u n d  N e rv  is t, u n d  daß d ie  v ö ll ig e  T ro c k e n h e it  de r W a re  d ie  G e fa h r 
des V e rd e rb e n s  in  e rh e b lich e m  M aße v e rg rö ß e rt. W e n n  in  In d ie n  d ie  H e r ­
s te llu n g  v o n  C repe fü r  d ie  H e v e a -P la n ta g e n  v o r te i lh a f t  is t, so s o llte  dieses 
V e r fa h re n  v o n  den M a n ih o t-P la n ta g e n  in  D e u ts c h -O s ta fr ik a  du rch a u s  n ic h t 
b lin d lin g s  n a ch ge a h m t w e rde n . B e i H eve a -C re p e  is t d ie  G e fa h r d e r O x y ­
d a tio n  w e s e n tlic h  g e rin g e r, da H e v e a -K a u ts c h u k  a rm  an H a rz  u n d  E iw e iß  
is t. A u ß e rd e m  e rm ö g lic h t das le ic h te re  F lie ß e n  des H e v e a -L a te x  e in  saube­
reres S a m m e ln , u n d  in  de r W a s c h m a sch in e  b ra u c h t de r k o a g u lie r te  L a te x  
w egen  des M a n g e ls  an S c h m u tz  n u r  w e s e n tlic h  w e n ig e r a n g e s tre n g t zu 
w e rde n . D e r  W a sch p ro ze ß  v o n  H e v e a -K a u ts c h u k  b e d eu te t daher ka u m  
m e h r als e in  A u sp re ssen  des W a sse rs . M a n ih o t-L a te x  dagegen is t  v ie l zä h ­
flü s s ig e r. N u r  e in  v e rh ä ltn is m ä ß ig  g e rin g e r T e i l  g e la n g t in  d ie  S a m m e l­
tö p fe , d e r g rö ß te  T e i l  k o a g u l ie r t  b e re its  am  S ta m m , v e rm is c h t s ich  m it  
B o rk e , S and usw ., u n d  de r K a u ts c h u k  m uß d u rc h  eine g rü n d lic h e re  W äsche  
v ie l e n e rg isch e r b e a rb e ite t w e rden .

D ie  G e w in n u n g  v o n  M a n ih o t-B ä lle n  is t  d aher d ie  e in fa chs te  u n d  r a t io ­
n e lls te  u n d  sei d r in g e n d  e m p fo h le n . W ü n s c h e n s w e rt is t, daß sie k re u zw e ise  
durchschn itten  w erden, um  j  ede abs ich tliche  V e rfä lschung  m it Steinen, H o lz usw. seitens 
des Zapfers vo r dem  V erpacken  aufzudecken und  nach M ö g lic h k e it zu ko rrig ie re n .

B e i d iese r G e le g en h e it m ö c h te  ic h  n ic h t  u n e rw ä h n t lassen, daß n och  
im m e r e in ig e  u n se re r P la n ta g e n  den F e h le r  begehen, e inen  T e i l  ih re r  P ro ­
d u k te  an andere P lä tz e  als H a m b u rg  zu sch icken . D e r  M a r k t  fü r  M a n ih o t-  
K a u ts c h u k  is t  e in m a l H a m b u rg , u n d  h ie r  w e rd e n  in fo lg e de sse n  auch  d ie  
h ö ch s te n  P re ise  e rz ie lt.  Es is t  soga r schon  o f t  vo rg e k o m m e n , daß H a m ­
b u rg e r  H ä n d le r  nach  L o n d o n  o d e r A n tw e rp e n  k o n s ig n ie r te  P a r t ie n  a u f­
g e k a u ft haben, w e il s ie d o r t  sch w e r an den M a n n  zu b r in g e n  w a re n , u n d  sie 
e rs t V on  H a m b u rg  aus in  den K o n s u m  ü b e rg e le ite t haben. D iese  T a tsa ch e  
is t e in  B ew e is  d a fü r , daß d ie  O u ts id e r -P lä tz e  n ie m a ls  o d e r n u r  seh r se lten
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d ie  g u te n  P re ise  b r in g e n  kö n n e n , w ie  der H a u p th a n d e ls p la tz  des b e tre ffe n ­
den  A r t ik e ls .  D ie  eng lisch e n  H e v e a -P la n ta g e n  sch icken  ih re rs e its  auch n ic h t 
e ine K is te  ih re r  P ro d u k te  nach  H a m b u rg  in  K o n s ig n a tio n , denn sie w issen , 
daß eine Z e rs p lit te ru n g  de r A b lie fe ru n g e n  h ä u fig  sch ä d lich  fü r  d ie  P re ise  
s e in  k a n n . Es is t  ja  e rk lä r lic h ,  daß d ie  M a n ih o t-P la n ta g e n  in  so s c h w ie r ig e n  
Z e ite n , w ie  denen de r le tz te n  M o n a te , E in flü s te ru n g e n  a u s w ä rtig e r  M ä rk te  
le ic h t  e rlie ge n , aber ge rade  je tz t ,  w o  de r R o h k a u ts c h u k m a rk t s ich  la n g sa m  
zu e rh o le n  b e g in n t, haben sie z w e ife llo s  e in  großes In te re sse  da ran , den 
H a u p tm a rk t  fü r  M a n ih o t-P la n ta g e n -K a u ts c h u k , n ä m lic h  H a m b u rg , nach  
M ö g lic h k e it  zu s tü tze n  u n d  d ie  W a re  a lle in  nach  H a m b u rg  v e rla d e n  zu 
lassen, u m  so d ie  h ö c h s tm ö g lic h e n  P re ise  zu e rz ie len .

Z u m  S ch luß  seien noch  e in ig e  W o r te  ü b e r d ie  M a rk t la g e  g e s ta tte t.
V o n  de r z w e ite n  H ä lf te  O k to b e r  b is  A n fa n g  N o v e m b e r 1913 b ra c h te  

g u te r  M a n ih o t-C re p e  in  H a m b u rg  e inen  P re is  v o n  u n g e fä h r 3,80 M . G le ic h ­
z e it ig  n o t ie r te  H e ve a  f ir s t  la tex-iC repe  u n g e fä h r 4,70 M . S e itd e m  s in d  d ie  
P re ise  la n g sa m , aber s te t ig  ges tie ge n  u n d  n o tie re n  heu te , w ie  b e re its  oben 
ge sa g t, u n g e fä h r  5,70 M . fü r  H e ve a  f ir s t  la te x  C repe u n d  4,65 M . fü r  g u te n  
gesunden M a n ih o t-C re p e . B is la n g  haben s ich  a lso  d ie  B e fü rc h tu n g e n  der 
b e tre ffe n d e n  H a m b u rg e r  F irm a , de ren  B r ie f  d ie  H e r re n  D r .  M a rc k w a ld  u n d  
D r .  F ra n k  z it ie re n , n ic h t e r fü l l t ,  so n d e rn  im  V e r la u f  d ieser fü n f  M o n a te  h a t 
s ich  ge rade  das G e g en te il geze ig t. D a m it  w i l l  ic h  n ic h t  b ehaup ten , daß diese 
P ro p h e z e iu n g e n  g ä n z lic h  u n re c h t haben, denn d ie  P re ise  k ö n n e n  ja  e b e n s o g u t 
b a ld  w ie d e r fa lle n , u n d  d ie  G e fa h r is t  auch du rch a u s  n o ch  n ic h t  aus d e r W e lt  

'  gescha ffen , daß sie e in m a l so t ie f  gehen, daß d ie  M a n ih o t-P la n ta g e n  u n re n ­
ta b e l w e rde n . P ro p h e ze ie n  is t  aber im m e r eine m iß lic h e  Sache, u n d  m anche 
G rü n d e  sp rechen  d a fü r , daß d ie  s c h w ie r ig s te  L a g e  des K a u ts c h u k m a rk te s , 
d ie  d ie  n ie d r ig s te n  P re ise  z e it ig te , ü b e rw u n d e n  is t, w e n ig s te n s  v o r lä u f ig , 
denn  d ie  K a u ts c h u k k r is is  des v o r ig e n  Jahres w a r  so s ta rk , daß sie u n m ö g ­
l ic h  a lle in  a u f d ie  n a tü r lic h e , aber doch  b e re its  vorausgesehene  Z unahm e  
v o n  H e v e a -P la n ta g e n -K a u ts c h u k  z u rü c k g e fü h r t  w e rd e n  k a n n . Es is t  w a h r ­
s c h e in lic h , daß d iese r P re is s tu rz  in  e rs te r L in ie  au f d ie  w ir ts c h a ft l ic h e  
K r is is  in fo lg e  des B a lk a n k r ie g e s  z u rü c k z u fü h re n  u n d  v e rs tä rk t  w o rd e n  is t  
d u rc h  F u rc h t  v o r  den zu e rw a rte n d e n  g roß en  Z u fu h re n  v o n  H e v e a -P la n - 

■ ta g e n -K a u ts c h u k  der nächs ten  Jahre .
I n  d iesem  F a lle  w ä re n  a lso  d ie  g roß en  Z u n a h m e n  v o n  H e v e a -P la n ta g e n - 

K a u ts c h u k , w e lch e  e rs t f ü r  das J a h r 1916 u n d  1917 e rw a r te t w e rde n , in  
d iesen  n ie d rig e n  P re ise n  b e re its  m it  z u m  A u s d ru c k  geko m m e n , a lso  b e re its  
m it  d is k o n t ie r t .  Ä h n lic h e n  V e rh ä ltn is s e n  begegne t m a n  im  w ir ts c h a ft l ic h e n  
L e b en  ja  auch  a u f anderen  G eb ie ten  h ä u fig . D ie  F u rc h t  v o r  e ine r u n e n t­
sch iedenen  Z u k u n f t  d rü c k t  d ie  P re ise  h ä u fig  m e h r herab , als d ie  W ir k l ic h ­
k e it  r e c h t fe r t ig t ,  so b a ld  d ie  Z u k u n f t  G e g e n w a rt g e w o rd e n  is t.

W ie  dem  aber auch  sei, zu v e rz w e ife ln  b ra u ch e n  d ie  P la n ta g e n  n och  
n ic h t,  w o h l aber g i l t  es, d ie  P ro d u k tio n s k o s te n  d u rc h  ra t io n e lle  W ir ts c h a f t  
so t ie f  h e ra b z u d rü c k e n  w ie  m ö g lic h , u n d  d ie  A u fb e re itu n g s fo rm e n  so zu 
w ä h le n , daß d ie  b e s tm ö g lic h e n  P re ise  e rz ie lt  w e rde n , u m  au f diese W e ise  
sich a llm ä h lic h  und  ta tk rä ft ig  soweit jre raufzuarbe iten, daß d ie  M an iho t-P lan tagen- 
w irtsch a ft w iede r zu den lohnendery 'U nte rnehm ungen  in  unseren K o lon ien  zählt.

Der Handel Deutsch-Ostafrikas im  Kalenderjahr 1913.
D ie  „D eutsch -O sta frikan ische  Z e itung “  vom  18. M ärz d. J. te i l t  über den 

H ande l des Schutzgebietes im  K a lenderjah re  1913, ve rg lichen  m it dem  V orjah re , 
fo lgende  Zahlen m it:
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feU) Aus frem den Produktionsgebieten. [© )

Die Ölpalmbestände im  Mayumbegebiet (Belg. Kongo).
E in e m  in  den im  R e ic h s a m t des In n e rn  z u sa m m e n g e s te llte n  „B e r ic h te n  

ü b e r H a n d e l u n d  In d u s t r ie “  v o m  3. M a i v . Js. v e rö f fe n t lic h te n  B e r ic h t des 
K a is e r lic h e n  K o n s u la ts  in  B o rna  ü b e r das W ir ts c h a fts le b e n  im  M a y u m ß e - 
g e b ie t en tnehm en  w i r  fo lg e n d e  in te re ssa n te  M it te i lu n g e n  ü b e r d ie  ö lp a lm ­
bestände des gen an n te n  G ebie tes u n d  ih re  A u s b e u tu n g :

D as M a y u m b e g e b ie t is t  d a s je n ig e  G e b ie t des B e lg isch e n  K o n g o s , in  
dem  in  de r H a u p tsa ch e  n ic h t d ie  e ig e n tlic h e n  K o n g o p ro d u k te :  K a u ts c h u k , 
E lfe n b e in  u n d  K o p a l,  son d ern  P a lm ö l u n d  P a lm k e rn e  g e w o n ne n  u n d  e x p o r­
t ie r t  w e rden .

D ie  Ö lp a lm e  (E la e is  g u in e en s is ) k o m m t im  ganzen  M a y u m b e g e b ie te  
v o r . N a ch  m ü n d lic h e n  A n g a b e n  des G ra fe n  de B r ie y  fin d e n  s ich  im  D u rc h ­
s c h n it t

a) im  U rw a ld  eine P a lm e  a u f 2 h a ;
b) in  den seku n dä re n  W ä ld e rn  25 P a lm e n  a u f 2 h a ;
c) in  den w e s tlic h e n  U fe rw ä ld e rn  de r F lu ß lä u fe , insbesonde re  des 

L u b u z i,  L u k u la  un d  L o a n g o  125 b is  500 P a lm e n  a u f 1 h a ;
d) in  de r B aum steppe  3 b is  4 P a lm e n  a u f 1 ha.

D ie  P a lm e n  des U rw a ld e s  u n d  de r B a u m step p e  tra g e n  n ic h t.  D ie  
P a lm e n  de r seku n dä re n  W ä ld e r  tra g e n  p ro  J a h r 2 b is  4 B ü n d e l im  D u rc h -  
s c h n itts g e w ic K te  v o n  je  15 k g  in  de r T ro c k e n z e it  u nd  je  18 k g  in  de r R e g e n ­
z e it. D ie  P a lm e n  de r U fe rw ä ld e r  tra g e n  je  nach  ih re m  S ta n d o rt 4 b is  
12 B ü n d e l p ro  Ja h r in  e tw a  dem  g le ic h e n  G e w ic h te , w ie  oben  angegeben.

Es ko m m e n  4 ve rsch iedene  A r te n  v o n  E la e is  v o r :  E la e is  v irescens  —  
E in g e b o re n e n n a m e  M a la w a  —  u n d  E la e is  n ig rescens  m it  den U n te ra r te n  
M a sso m b o , B is c ia la  u n d  B u n i. A ls  beste  S o rte  g i l t  d ie  M a la w a . D as G e­
w ic h t  ih re r  B ü n d e l s c h w a n k t z w isch e n  5 un d  25 k g . D as G e w ic h t de r ro h e n  
F rü c h te  b e trä g t be i ih r  e tw a  7 7 %  des gesam ten  F ru c h tb ü n d e ls . 100 k g  
ro h e r  F rü c h te  geben e tw a  18 k g  P a lm ö l. I n  tro c k e n e n  Ja h re n  s in k t  d ie  
P ro d u k tio n  e ine r P a lm e  b is  a u f Ys ih re s  N o rm a le r tra g e s  he rab . D ie  e rs ten  
F rü c h te  t rä g t  d ie  P a lm e  in  e inem  A lte r  z w isch e n  5 un d  6 Jah re n , v o llt ra g e n d  
is t  sie m it  e tw a  10 Jah re n , ih re n  re ic h s te n  E r t r a g  l ie fe r t  sie m it  40 b is  
50 Jah ren . S ie s t ir b t  ab zw isch e n  140 b is  150 Jah ren . V ie le  P a lm e n  le id e n  
u n te r  S ch ä d lin g e n , insbesonde re  O ry c te s  boas u n d  O ry c te s  rh in o c e ro s , so 
daß sie schon  f rü h e r  e ingehen.

Z u rz e it  w ir d  in  den S e k u n d ä rw ä ld e rn  eine P a lm e  v o n  50, in  den U fe r ­
w ä ld e rn  soga r n u r  e ine P a lm e  v o n  150 P a lm e n  v o n  den E in g e b o re n e n  abge­
e rn te t. E in e  re g e lre ch te  Ö lp a lm k u ltu r ,  w ie  m a n  sie in  den sü d lic h e n  G egen­
den T o g o s  u n d  D a h o m e ys  f in d e t, k a n n  im  M ayu m b e g e b ie te  n irg e n d s  b eob ­
a ch te t w e rde n . D ie  E in g e b o re n e n  w enden  n o ch  den ganz p r im it iv e n  R a u b ­
bau an, e ine P flege  des Baum es ke n n en  sie s ch e in b a r n ic h t.

G e w in n u n g  u n d  A u fb e re itu n g  de r P a lm frü c h te  v o llz ie h t  s ich  be i den 
E in g e b o re n e n  des M a y u m b e g e b ie ts  in  fo lg e n d e r  W e is e :

D ie  M ä n n e r e rn te n  d ie  B ü n d e l. E in  E in g e b o re n e r w ir d  als e rw achsene r 
M a n n  a n e rk a n n t, w e n n  er e ine P a lm e  e rs te ig e n  ka n n . M a n  b e ze ichne t e inen
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M enschen  n o ch  als K n a b e n , in d e m  m a n  sa g t: „ E r  k a n n  n och  ke in e  P a lm e  
e rs te ig e n .“  D ie  M ä n n e r tre n n e n  auch d ie  ro h e n  F rü c h te  aus den B ü n d e ln  
u n d  w e r fe n  sie in  G rub e n , d ie  in  de r N ähe  de r P a lm e n b es tä n d e  ange leg t 
w e rde n . M a n  lä ß t d ie  F rü c h te  in  d iesen G ru b e n  in  G ä ru n g  übergehen . A ls ­
d ann  p re ß t m a n  m it  H i l f e  eines g ro b e n  G e flech ts  aus L ia n e n  das Ö l aus 
de r F ru ch tm ä sse . D ieses Ö l w ir d  d ann  in  s c h m ie r ig - fe s te m  Z u s ta n d  in  
F o rm  v o n  g roß en  B ro t la ib e n  a u f den M a r k t  g e b ra ch t. D ie  K e rn e  w e rde n  
m it  den ih n e n  n o ch  a n h a fte n d e n  F a se rn  a u f den W e g  g e le g t, u n d  Sonne 
u n d  A m e ise n  re in ig e n  sie b a ld  v o lls tä n d ig . S o b a ld  d ies geschehen is t, 
w e rd e n  sie v o n  den F ra u e n  u n d  K n a b e n  in  das D o r f  g e b ra ch t. I n  den 
D ö r fe rn  w e rd e n  d ie  K e rn e  v o n  de r gesam ten  B e v ö lk e ru n g  a u fg e k n a c k t. 
A u c h  die M ä n n e r b e te ilig e n  s ich  an d ieser an de r G u in e a kü s te  n u r  F ra u e n  
u n d  K in d e rn  z u fa lle n d e n  A rb e it .  K n a c k m a s c h in e n  m it  H a n d b e tr ie b  fü r  den 
e igenen G e b rauch  de r E in g e b o re n e n  s in d  n o ch  g anz  u n b e k a n n t. Es e r­
sch e in t auch  z w e ife lh a ft,  ob de r M a y u m b e  schon  genügend  V e rs tä n d n is  fü r  
d ie  P flege  e in e r M a s c h in e  h a t;  im m e rh in  is t  es b e i e inze lnen  P e rsonen , e ine 
sachgem äße A n le itu n g  u n d  Ü b e rw a c h u n g  v o ra u sg e se tz t, n ic h t  ausge­
sch lossen, u n d  es kä m e  a u f e inen V e rs u c h  an.

D as ö l  w ir d  —  je  nach  de r E n tfe rn u n g  de r A u fk a u fs s te lle  v o m  V e r ­
s c h iffu n g s p la tz e  —  m it  0,30 b is  o,3 S f r s „  d ie  K e rn e  w e rd e n  m it  0,25 b is 
0,30 frs . p ro  k g  in  den F a k to re ie n  b e z a h lt. I n  L a n d a n a  k o s te te  1 k g  K e rn e  
28 P f. (0,35 frs .) , 1 k g  ö l  32 P f. (0,40 frs .) . R o h e  F rü c h te  w e rd e n  b is h e r 
n irg e n d s  a u fg e k a u ft. D ie  B e z a h lu n g  e r fo lg t  zum  T e i l  in  b a r, zu m  T e i l  in  
W a re n , v o rn e h m lic h  in  A lk o h o l.  E ig e n tlic h e  M ä rk te ,  w ie  in  T o g o , zu denen 
T au sende  v o n  E in g e b o re n e n  zu sa m m e n s trö m e n , g ib t  es im  M a y u m b e g e b ie te  
n ic h t.  D ie  M ä n n e r, denen auch das V e rk a u fs g e s c h ä ft o b lie g t, k o m m e n  je  
nach  B e lie b e n  in  d ie  F a k to re ie n  u n d  v e rk a u fe n  d o r t  ih re  P ro d u k te . H ie rb e i 
tra g e n  d ie  M ä n n e r in  de r R ege l das Ö l, d ie  W e ib e r  tra g e n  d ie  K e rn e  u n d  
das Essen fü r  den M a rs c h . D ie  w ic h t ig s te n  A u fk a u fs o r te  s in d , ih re r  W ic h ­
t ig k e it  nach  g e o rd n e t, B o m a  V o n d e  am  E n d p u n k t de r S c h if fb a rk e it  des 
L u b u z i,  B o m a  S u n d i am  E n d p u n k t de r S c h if fb a rk e it  des L u k u la ,  T s c h i-  
ponde  am  L u k u la  u n d  K u n g o  D u a n g o  am  U n te r la u fe  des L u b u z i.  B o m a  
V o n d e  is t  aber be i w e ite m  de r bedeu tends te  P la tz . D o r t  haben auch  d ie  
e u ro p ä ischen  F irm e n , in  de ren  H ä n d e n  der Ö l- u n d  K e rn e h a n d e l l ie g t ,  ih re  
H a u p tfa k to re ie n . F a s t d u rc h w e g  v e rw e n d e n  diese G eschäfte  in  den e ig e n t­
lic h e n  A u fk a u fs fa k to re ie n  P o rtu g ie s e n , denen als b e so nd e re r V o rz u g  ih r  
G esch ick , m it  den E in g e b o re n e n  u m zugehen , n a c h g e rü h m t w ird .

D ie  G e s a m ta u s fu h r des M a y u m b e g e b ie ts  an Ö l u n d  K e rn e n  ü b e r den 
S h ilo a n g o  b e tru g  in  den Ja h re n  1905 b is  1912:

K e r n e O l
t t

1 9 0 5 ....................... 1433

1 9 0 6 ....................... . . . . .  3 588 1450

1 9 0 7 ....................... 1417

1 9 0 8 ....................... 1612

1 9 0 9 ....................... 1129

1 9 1 0 ....................... 1596

1 9 1 1 ....................... 1557

1 9 1 2 ....................... 1432
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D ie  A u s fu h r  ü b e r den S h ilo a n g o  h a t s ich  a lso  in  den le tz te n  ach t 
Ja h re n  n ic h t  w e s e n tlic h  g e ä nd e rt, sie sch e in t d ie  T e n d e n z  zu haben, z u r i ic k -  
zugehen.1)

D ie  ü b r ig e  A u s fu h r  des B e lg isch e n  K o n g o s  an Ö l u n d  K e rn e n  b e tru g :

im  Jahre 1909 . . . .  1692 t  K e rne  und  582 t Ö l,
„  „  1910 . . . .  2016 „  „  „  546 „
„  „  1911 . . . .  2351,, „  „  7 1 6 ,, „

Z u m  w e it  ü b e rw ie g e n d e n  T e i l  s ta m m e n  diese M e n g e n  eben fa lls  aus
dem  M a y u m b e g e b ie t u n d  s in d  m it  H i l f e  de r M a y u m b e b a h n  ü b e r B o m a  
v e rs c h if f t  w o rd e n . G enaue Z a h le n  w a re n  fü r  d ie  B a h n tra n s p o r te  n ic h t zu 
e rh a lte n . Im m e rh in  is t  aus den m itg e te ilte n  Z a h le n  be i d iese r A u s fu h r  übe r 
B o m a  eine Z un a h m e  zu b e m e rke n ; de r s te igende  E in flu ß  de r M a yu m b e b a h n  
m a c h t s ich  d a r in  b e m e rk b a r.

D e r  T ra n s p o r t  de r K e rn e  v o n  den A u fk a u fs te lle n  nach  L a n d a n a  e r fo lg t  
m it te ls  K a n u s , das Ö l w ir d  in  F ässe rn  a u f den F lu ß lä u fe n  ge flöß t. D ie  ge­
sam ten  K o s te n  fü r  den T ra n s p o r t  e ine r T o n n e  K e rn e , e in s c h lie ß lic h  E m ­
b a lla g e , S ee ve rs ich e ru n g , K a n u a b n u tz u n g , L ö h n e  fü r  P e rs o n a l u n d  A rb e ite r ,  
A b n u tz u n g  d e r M o to rb o o te  a u f dem  S h ilo a n g o  usw ., s te lle n  s ich

1. von Bom a V onde b is G u n ji (B eg inn  de r D a m pfe r-
fa h rt a u f dem  Shiloango) a u f .................................. 19,81 M .

2. von Bom a S und i b is G un ji a u f .................................. 25,65 „
3. von K ungo  Duango b is G un ji a u f .......................23,29 „
4. von Tschiponde b is G u n ji a u f .................................. 21,76 „

d. h. im  D u rchsch n itt a u f 22,63 M .

D ie  T r a n s p o r t k o s t e n  v o n  G u n ji b is  L a n d a n a  b e tra g e n  10,67 M . 
D e r  F ra c h ts a tz  de r W o e rm a n n d a m p fe r  v o n  L a n d a n a  nach  H a m b u rg  b e trä g t 
fü r  K e rn e  37,50 M ., so daß d ie  gesam ten  T ra n s p o r tk o s te n  v o m  A u fk a u fs ­
p la tz e  b is  H a m b u rg  im  D u rc h s c h n it t  70,80 M . b e tra g e n . D ie  T ra n s p o r tk o s te n  
fü r  P a lm ö l,  das, w ie  e rw ä h n t, g e flö ß t w ird ,  s te lle n  s ich  fü r  d ie  T o n n e  fü r  d ie  
S tre cke  B o m a  V o n d e — L a n d a n a  a u f 76,54 M „  fü r  d ie  S tre cke  K u n g o  D u a n g o - 
— L a n d a n a  a u f 73,52 M ., fü r  d ie  S tre cke  T s c h ip o n d e — L a n d a n a  au f 74,40 M ., 
w o b e i fü r  E m b a lla g e  in  je d e m  F a lle  71,43 M . in  A n s a tz  g e b ra c h t s ind . D e r 
F ra c h ts a tz  fü r  Ö l fü r  d ie  S tre cke  L a n d a n a — H a m b u rg  b e trä g t 42,50 M .

D ie  T a r i f s ä t z e  de r M a y u m b e b a h n  b e tra g e n  fü r  d ie  S tre cke  L u k u la —• 
B o m a  fü r  1 t  K e rn e  33.60 frs ., fü r  1 t  ö l  66,40 frs ., fü r  d ie  V e r lä n g e ru n g  der 
B a h n  ü b e r L u k u la  (k m  80) h in a u s  —  z u rz e it  in  B e tr ie b  b is  k m  114 —  fü r  
K e rn e  das T o n n e n k ilo m e te r  0,21 frs ., fü r  Ö l 0,42 frs . D e r  F r a c h t s a t z  der

')  N a ch  e inem  neueren  B e r ic h te  des K a is e r lic h e n  K o n s u la ts  is t  d ie 
P ro d u k te n a u s fu h r  ü b e r L a n d a n a , P o r tu g ie s is c h -K o n g o , im  Ja h re  1912 in  
T o n n e n  w ie  fo lg t :

A u s  dem  B e lg isch e n  K o n g o  s tam m ende  P ro d u k te :  P a lm k e rn e  3770, 
P a lm ö l 1360, M a b u la  P anza  25 u n d  C u n g u lu  15.

A u s  dem  P o rtu g ie s is c h e n  K o n g o  s tam m ende  P ro d u k te :  P a lm k e rn e  1260, 
P a lm ö l 450, G u m m i 6, M a b u la  P anza  12, N ja v in ü s s e  25, C u n g u lu  5 un d  
K a k a o  32% t, K a ffe e e  155 k g , E lfe n b e in  290 k g , B a u m w o lle  145 k g , B a u m - 
w o lls a a t 120 k g . M a b u la  P anza , C u n g u lu  u n d  N ja v in ü s s e  s in d  ö llie fe rn d e  
F rü c h te .
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W o e rm a n n d a m p fe r  v o n  B o m a  nach  H a m b u rg  is t  der g le ich e  w ie  fü r  d ie  

S tre cke  L a n d a n a — H a m b u rg .
D e r  b e lg isch e  A u s f u h r z o l l  b e trä g t fü r  e ine T o n n e  P a lm k e rn e  

14 frs ., fü r  e ine T o n n e  P a lm ö l 27,50 frs .
D e r  A b tra n s p o r t  ü b e r L a n d a n a  le id e t u n te r  dem  Z u s ta n d , in  dem  

s ich  d ie  F lu ß lä u fe  be finden .

Kaut s chukmarktbericht I. Quartal 1914.
V on  de r K au tschuk-Zentra ls te lle  fü r d ie  K o lo n ie n  D r. R o b e r t  H e n r iq u e s  N a c h f l .

B e re its  A n fa n g  N o v e m b e r v . Js. w u rd e  in  dem  M a rk tb e r ic h t  fü r  das 
d r i t te  Q u a r ta l 1913 an d iese r S te lle  de r A n s ic h t  A u s d ru c k  gegeben, daß die 
P re ise  de r W ild k a u ts c h u k e  ih re n  annäh e rn d en  T ie fs ta n d  fü rs  e rs te  e rre ic h t 
haben d ü rfte n , daß in  den besonders  s ta rk  g e d rü c k te n  P re ise n  de r P la n - , 
ta g e n -K a u ts c h u k e  je d o c h  a lle r  W a h rs c h e in lic h k e it  nach  b in n e n  k u rz e m  sogar 
eine E rh o lu n g  e in tre te n  w e rde . Im  v o r ig e n  M a rk tb e r ic h t  k o n n te  ü be r den 
B e g in n  e ine r dah in ge h e n d e n  B e w e g u n g  b e r ic h te t w e rde n . D iese  h a t in  der 
v o r lie g e n d e n  B e r ic h ts z e it  ih re  F o r ts e tz u n g  g e fu n d e n  u n d  de rse lben  ih r  be ­

s tim m te s  G epräge gegeben.
D ie  T e n d e n z  des P a ra -M a rk te s  w a r  eine ru h ig e , zu  Z e ite n  eher zu r 

S chw äche  ne igende, u n d  d ie  P re ise , d ie  fü r  fin e  h a rd  P a ra  zu A n fa n g  
Ja n u a r 1914 s ich  a u f 6,90 M . p e r K i lo  g e s te llt  h a tte n , w a re n  E nde  M ä rz  
noch  u m  e in  w en iges  m e h r g e d rü c k t u n d  a u f 6,60 M . pe r K i l o  z u rü c k ­
gegangen. D agegen  k a n n  fü r  den M a r k t  de r P la n ta g e n -K a u ts c h u k e  zum  
e rs ten  M a le  w ie d e r v o n  e inq r ausgesp rochen  fe s te n  T e n d e n z  b e r ic h te t w e r ­
den. D ie  P re ise  fü r  P la n ta g e n -P a ra  s in d  v o n  4,85 M „  d ie  das K i lo  A n fa n g  
Ja n u a r w er.te te , a u f 5,90 M . E nde  M ä rz , a lso  u m  ru n d  20 %  gestiegen , un d  
d ie  P re is s p a n n u n g  zw is c h e n  Ia . W ild p a ra  u n d  la .  H e v e a -P la n ta g e n s o rte n , 
d ie  b e re its  v o n  2,95 M . a u f 2,05 M . z u rü c kg e g a n g e n  w a r , h a t s ich  a u f n u n ­

m e h r 0,60 M . p e r K i lo  v e rr in g e r t .
W e n n  s o m it a lso  au f dem  M a rk te  de r P la n ta g e n -K a u ts c h u k e  v o n  dem  

E in tre te n  e ine r R e a k tio n  gegen e inen  üb e rm ä ß ig e n  P re is d ru c k  b e r ic h te t 
w e rd e n  k a n n , so e rsch e in t d u rc h  d ie  ta ts ä c h lic h e  L a g e  de r "V e rhä ltn isse  
doch  in  k e in e r  W e is e  d ie  A n s c h a u u n g  g e re c h tfe r t ig t ,  d ie  n u n m e h r eine 
dauernde  e rh e b lich e  B e sse rung  de r P re ise  in  A u s s ic h t s te lle n  w i l l .  D ie  je tz t  
e rsche inenden  A b s c h lu ß b e r ic h te  z a h lre ic h e r  P fla n z u n g e n  des O stens fü h re n  
den P re is d ru c k  de r W a re  zu m  T e i l  au f B ö rs e n m a n ö v e r, zu m  T e i l  a u f d ie  
a llg e m e in  u n g ü n s tig e  fin a n z ie lle  Lage^ z u rü c k  u n d  s te lle n  e ine dauernde  
e rh e b lich e  P re is s te ig e ru n g  in  s iche re  A u s s ic h t. A u f  v ie le n  P fla n z u n g e n  is t  
das w ir k l ic h e  M o t iv  d iese r o p t im is t is c h e n  D a rs te llu n g  je d o c h  le d ig lic h  in  
de r N o tw e n d ig k e it  b e g rü n d e t, neue M it te l  fü r  d ie  A u fre c h te rh a ltu n g  de r 
K u ltu r e n  zu sch a ffe n ; z a h lre ic h e  P fla n z u n g e n  s in d  b e k a n n tlic h  s e in e rze it 
a u f e ine r u n zu re ich e n d e n  finanzj-fellen G ru n d la g e  in s  L e b e n  g e ru fe n  w o rd e n . 
D ie  a u fg e s te llte  R e n ta b ilitä ts b e re c h n u n g  e rs c h e in t in  r e la t iv  g ü n s tig e m  
L ic h te ,  aber, v o n  anderem  abgesehen, s in d  v ie lfa c h  d ie  K o s te n  fü r  den E r ­
w e rb  u n d  den U n te rh a lt  de r P fla n z u n g , fü r  d ie  B e s c h a ffu n g  d e r G e ld e r, fü r

Verm ischtes.
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V e rka u fssp e se n  de r W a re  usw . n ic h t  b e rü c k s ic h t ig t,  u n d  es w ir d  m it  S t i l l ­
sch w e ig e n  ü b e rg a n g e n , in  w e lch e m  U m fa n g e  d ie  N e u a u fn a h m e  v o n  B a r ­
m it te ln  d ie  e ve n tu e lle  D iv id e n d e  der u rs p rü n g lic h e n  A k t io n ä re  v e r ­

w ässe rn  m uß.

B is  zu e inem  gew issen  G rade  h a t d ie  au f dem  M a r k t  de r H e ve a - 
P i a n ta g e n -K a u ts c h u k e  e in g e tre te n e  P re isb e sse ru n g  auch  a u f den M a r k t  der 
deu tschen  P la n ta g e n -K a u ts c h u k e  z u rü c k g e w irk t ,  a lle rd in g s  ke inesw egs in  
dem  M aße, u m  a. e. fü r  O s ta f r ik a  auch n u r  e ine B esse rung  der k r it is c h e n  
V e rh ä ltn is s e  h e rb e iz u fü h re n . D iese  haben  eher n och  e ine V e rs c h ä rfu n g  
e rfa h re n  u n d  m üssen  nach  w ie  v o r  a ls e in ig e rm a ß e n  tro s t lo s e  b e ze ichne t 
w e rde n . S ie w e rd e n  d o k u m e n tie r t  be isp ie lsw e ise  d u rc h  d ie  T a tsa ch e , daß 
eine de r g rö ß te n  e n g lisch e n  G ese llsch a fte n , d ie  v o r  w e n ig e n  Ja h re n  m it  
e inem  A k t ie n k a p ita l v o n  5 M il l io n e n  g e g rü n d e t w u rd e , je tz t  m it  s ä m tlic h e n  
In v e n ta r ,  M a sch in e n , R e ch te n  u n d  B e s itz tü m e rn  fü r  io o o o o  R u p ie n  in  andere 
H ä n d e  übe rg e g a n ge n  is t. D aß d ie  d o rt ig e n  P fla n z e r fo r t fa h re n , s ich  se lbs t 
e ine b a ld ig e  Ä n d e ru n g  de r V e rh ä ltn is s e  v o rz u s p ie g e ln , d ie  sie a u f das 
M a n ö v e r  e ine r n ic h t  ve rs ta n d e n e n  eu ro p ä isch e n  K a u ts c h u k v e rk a u fs ­
g e n ossenscha ft z u rü c k fü h re n , is t  im  hohen  M aße zu b e daue rn  u n d  e rs c h w e rt 
a lle  M aß nahm en , d ie  bezw ecken, d ie  F o lg e n  de r K r is is  zu m ild e rn .

Es k a n n  n u r  im m e r u n d  im m e r w ie d e r d ie  T a tsa ch e  ausgesprochen  
w e rd e n  -— u n d  dieses g i l t  in  g le ic h e r W e is e  fü r  d ie  deu tschen  K o lo n ie n ,  w ie  
fü r  a lle  p la n ta g e n m ä ß ig  K a u ts c h u k  p fla n zen d e n  G eb ie te  ü b e rh a u p t -— , daß. 
n u r  b e i e ine r e rs tk la s s ig e n  u n d  g le ich m ä ß ig e n  A u fb e re itu n g  der W a re  eine 
qua litä tsg e m ä ß e  B e w e rtu n g  de rse lben  e rz ie lt  w e rd e n  k a n n . V o n  de r E r ­
fü l lu n g  d iese r F o rd e ru n g  is t  m an , insbesonde re  in  D e u ts c h -O s ta fr ik a , w e ite r  
e n tfe rn t w ie  je ;  n u r  h ie rd u rc h  auch is t  d ie  A n s ic h t  e in ig e r e rs te r R o h ­
k a u ts c h u k h ä n d le r  zu  e rk lä re n , daß eine an s ich  so e rs tk la s s ig e  W a re , d ie 
ohne  Z w e ife l b e re its  s ta rk  u n te rb e w e rte t w ir d ,  n och  zu  hoch  b e z a h lt w e rde  
u n d  w e ite r  im  P re ise  he rabgehen  m üsse, ja , daß d ie  d o rt ig e n  P la n ta g e n ­
bestände  e n tw e de r n ie d e rg e sch la g en  ode r den N e g e rn  z u r  A u s n ü tz u n g  ü b e r­

lassen  w e rd e n  m üß ten .

N a ch  e n d g ü lt ig e n  F e s ts te llu n g e n  b e tru g  d ie  G e s a m tro h k a u ts c h u k ­
a u s fu h r aus C e y lo n  im  Ja h re  1913 25509486  lb s  gegen 14159 091 lb s  im  
Jah re  1912, aus den M a la ie n -S ta a te n  1913 52 657 409 lbs  gegen 34 733 415 lbs
im  Ja h re  1912. D ie  Z un a h m e  b e trä g t a lso  fü r  C e y lo n  ru n d  80, fü r  d ie 
M a la ie n -S ta a te n  50 % . D ie  G e s a m tw e ltp ro d u k t io n  an P la n ta g e n -K a u ts c h u k  
is t  v o n  28000 T o n s  im  Ja h re  1912 au f m e h r als 52000 T o n s  im  Jah re  1913 
ges tiegen , h a t s ich  a lso  a n n ä h e rn d  v e rd re ifa c h t.  F ü r  1914 is t  d ie  G e sa m t­
e rze u g u n g  an P la n ta g e n -K a u ts c h u k  a u f e tw a  84000 T o n s , d ie  G esam t­
p ro d u k t io n  de r E rd e  a u f 145000 T o n s  e tw a  zu sch ä tzen ; d ie  S ch ä tzu n g  is t 
e ine v o rs ic h t ig e  u n d  rech n e t m it  e inem  w e ite re n  R ü c k g a n g  d e r W i ld ­
k a u ts c h u k g e w in n u n g . A u f  de r anderen  S e ite  b e trä g t de r v o ra u s s ic h t lic h e  
W e ltv e rb ra u c h  an K a u ts c h u k  im  la u fe n d e n  Ja h re  n u r  115 000 T o n s . I s t  d iese 
A n n a h m e , d ie  n u r  m it  a lle m  V o rb e h a lte  w iede rg e g e b e n  w e rd e n  s o ll, r ic h t ig ,  
so w ä re  fü r  19x4 b e re its  m it  e in e r Ü b e rp ro d u k tio n  v o n  e tw a  30000 T o n s  
zu  rechnen , w o b e i e ine A u fre c h te rh a ltu n g  des d e rz e it ig e n  P re isn ive a u s  ka u m  
e rw a r te t w e rd e n  k ö n n te . O b  e ine s tä rk e re  S te ig e ru n g  des V e rb ra u c h s , in s ­
besondere  auch  fü r  d ie  Z u k u n f t  m ö g lic h  is t, w ir d  im  w e s e n tlic h e n  auch 
d a vo n  abhängen , ob  es g e lin g e n  w ir d ,  neue V e rw e n d u n g s g e b ie te  fü r  den 
K a u ts c h u k  zu e rsch ließen. D ie  B e d e u tu n g  d ieser F ra g e  is t  in  anderen
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L ä n d e rn , so besonders in  E n g la n d , auch v o ll e rk a n n t, u nd  m an  ha t dase lbst 
e rh e b lich e  M it te l  b e re its  fü r  A rb e ite n , d ie  d iesen Z w ecke n  d ienen, z u r V e r ­
fü g u n g  g e s te l lt ;  in  D e u ts c h la n d  fe h le n  fü r  d e ra r t ig e  A rb e ite n  je g lic h e  M it te l ,  
u n d  se lbs t d ie  G ro ß in d u s tr ie  s te h t in  ih re r  M e h rh e it  A u fw e n d u n g e n  fü r  
d iesen Z w e ck  b e d au e rlich e rw e ise  b is h e r ab lehnend  gegenüber.

D ie  nachstehende T a b e lle  g ib t  e inen  Ü b e rb lic k  der P re ise  de r H a u p t­
k a u ts c h u k s o r te n  v o n  Ja n u a r b is  M ä rz  de r Jah re  1910 b is  1914.

1910 1911
A n f. Januar E nde  M ärz A n f. Januar Ende M ärz

Para fine . . . . 17,80 M . 24,50 M . 12,50 M . 14,20 M .
Ia. A fr ik a n e r  . . ■ 1 1 —  „ 19,—  ,, 11,— „ 11,80 „
Manaos Scrappy . . 10,50 „ 14,80 „ 9 ,5 0  „ 10,40 „
P lan tagen-P ara  . . 16,90 „ 24,50 „ 13,15 „ i 4 ,4 o „
P lan tagen-M an iho t — — 7 ,— „ 8,50 „
P lan tagen -K ickx ia — — 8 , -  „ 9 ,5 0  „

1912 1913
A n f. Januar E nde M ärz A n f. Januar E nde M ärz

Para fine . . . 9,90 M . 11,25 M . 10,35 M. 8,25 M .
Ia . A fr ik a n e r . . . 9,20 „ io ,55  „ 8,80 „ 7 ,75  -,
Manaos Scrappy . • 8,30 „ 9,20 „ 7,75  „ 6 ,35  „
P lantagen-P ara . • 11,50 „ 12,75 „ 10,25 „ 7 ,95  „
P lan tagen-M an iho t 9,60 ,, 10,60 „ 7 ,7 0  „ 6,40 „
P lan tagen -K ickx ia ■ 7 ,9 0  „ 8,80 „ 9 ,—' „ 7 ,9 0  „

1914
A n f. Januar E nde M ärz

Para fine 6,60 M.
Ia . A fr ik a n e r  . . . . 4 ,4 °  >, 4 ,5 0  „
Manaos Scrappy . . ■ 4 , i 5 „ 3 ,95  „
P lan tagen-P ara  . . . • 4 ,8 5  „ 5 ,9 0  „
P lan tagen-M an iho t . . . 3 ,3 0  „ 4 , io  „
P lantagen -K ic k x ia  . . • 4 —  „ 5 > »>

A u f  dem  G u tta p e rc h a m a rk te  w a r  das G e sch ä ft ru h ig . A n fa n g  Ja n u a r 
w u rd e n  fü r  Ia . S o rte n  P re ise  b is  7,8s M . p e r K i lo ,  im  D u rc h s c h n it t  6,90 M . 
p e r K i lo ,  fü r  g e rin g e  S o rte n  d u rc h s c h n it t l ic h  1,2s M . p e r K i lo  b e z a h lt. 
E n d e  M ä rz  w a re n  d ie  D u rc h s c h n it ts p re is e  fü r  Ia . Q u a litä t  6,60 M ., f ü r  
g e rin g e  S o rte n  1,50 M . p e r K i lo .  A ls  b e d a u e rlic h  m uß b e ze ichne t w e rde n , 
daß d ie  G u tta p e rc h a g e w in n u n g  in  D e u ts c h -N e u g u in e a  ganz a u fg e h ö r t ha t, 
nachdem  d ie  M a la ie n  des K o lo n ia l-W ir ts c h a f t l ic h e n  K o m ite e s , d ie  d ie  E in ­
g eborenen  z u r G u tta p e rc h a g e w in n u n g  ä n h ie lte n , das S c h u tzg e b ie t ve rlasse n  

haben.
I n  B a la ta  w a r  das G e sch ä ft e tw as le b h a fte r ,  K ä u fe r  w a re n  besonders  

fü r  beste  S o rte n  vo rh a n d e n . B e z a h lt w u rd e n  P re ise  v o n  4,40 M . b is  6,55 M . 

p e r K i lo .
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Q S jßS ] Auszüge und M itte ilungen .

B a u m w o l l b a u  i n  B r a s i l i e n .  D ie  B aum w olle , d ie  B ras ilien  p rodu ­
z ie rt, w ird  hauptsächlich, im  Lande selbst ve ra rbe ite t. E in e  S ta tis tik  da rüber 
besteht n ich t, w ie d ie  „D eutsche  Ze itung  Saö P aulo“  be rich te t, w oh l aber kann  
m an an de r M enge d e r Erzeugnisse de r T e x tilfa b r ik e n  d ie  G esam tp roduktion  
von R ohbaum w o lle  schätzen. D ie  190 T e x tilfa b r ik e n  de r B aum w o llb ranche  ste llten  
im  Jahre 1911 445 456 934 M ete r Gewebe und  975 422 D ecken her, wozu schätzungs­
weise 40 000 b is 50 000 T onnen R ohbaum w olle  geb rauch t werden. A usge füh rt 
w urden  1912 16774 T onnen  R ohbaum w olle , so daß sich also d ie  G esam tproduktion  
a u f ru n d  55 000 b is 65 000 T onnen  s te llt. D ie  Bewegung de r R ohbaum w olle  a u f 
dem  M a rk t von R io  de Janeiro w ährend de r Jahre 1907 b is  1912 e rg ib t fo lgendes

80 kg ):
Z u fuh r Konsum

1907 . ....................... 226 597 214 187

1908 . .......................209 236 218 198

1909  . .......................229 135 223 445

1910 . ....................... 252198 260 092

I 9 I I .......................297 743 288 837
1912 . .......................321 535 306 520

D e r B aum w o llbau  w ird  im  a llgem e inen  noch in  rech t p r im it iv e r  W eise be ­
trieben . T ro tzdem  sind  gute Resultate ^ rz ie lt w orden, was d ie  G ee igne the it ge­
w isser Landeste ile  fü r  den B aum w o llbau  beweist. So wachsen a u f dem  H ochlande 
von R io  G rande do N o rte  sehr hohe Sträucher, d ie  w ährend  eines Zeitraum es 
von 10 b is  12 Jahren ununte rb rochen  tre iben , b lü h e n  und  Samen geben. D ie  
B aum w olle  is t geschm eid ig  und  se idenartig  un d  e rz ie lt gute Preise. A u c h  d ie  
B aum w o lle  aus M aranhao, A lagoas und  Pernam buco is t hochgeschätzt. Ebenso 
günstig  fü r den B aum w o llbau  s ind  d ie  Verhä ltn isse  in  den B ez irken  von Para 
b is Saö Paulo, m it  E insch luß  großer T e ile  von M inas Geraes, M atto  Grosso und  
Goyaz. B e i dem  „B a u m w o llh u n g e r“  de r W e ltin d u s tr ie  und  de r Sorge, d ie  P roduk­
tio n  von R ohbaum w olle  könne eines Tages den B e d a rf de r S p innere ien und  
W ebe re ien  n ic h t m eh r decken, steht dem  B aum w o llbau  in  B ra s ilie n  zweife llos 
noch eine große Z u ku n ft bevor, besonders, wenn in  den A n b a u  erst M ethode 
geb rach t w ird  und  d ie  F o rtsch ritte  andere r L ä n de r b e rü cks ich tig t w erden. (W . R.)

B a u m w o l l e r n t e  B r i t i s c h - I n d i e n s .  D e r  E r t r a g  de r d ies­
jä h r ig e n  B a u m w o lle rn te  in  B r i t is c h - In d ie n  w ir d  au f 5 201000 B a lle n  zu 
400 lb s . g e sch ä tz t, e in  E rg e b n is , das a lles b is h e r E rz ie lte  be i w e ite m  ü b e r­
t r i f f t .  D ie  E rn te n  fü r  d ie  be iden  V o r ja h re  e rgaben  4610000  bzw .
328 80 0 0  B a lle n . D as d ie s jä h rig e  b e p flan z te  A re a l b e lä u ft  s ich  a u f 24595000 
A c re s  gegen 22028000  im  le tz te n  Ja h re  u n d  21615000 in  1911/1912. A u s  
d ^m  n u n m e h r e r fo lg te n  v e rm e h rte n  A n b a u  d a r f  v ie l le ic h t  gesch lossen  
w e rd e n , daß d ie  P ro p a g a n d a , d ie  se itens de r e n g lis ch e n  B a u m w o llfa b r i-  
k a n te n  fü r  e ine E rw e ite ru n g  de r in d is c h e n  A n b a u flä c h e n  se it e in ig e n  Ja h re n  
so ta tk r ä f t ig  n ic h t  n u r  im  e n g lisch e n  P a r la m e n te , so n d e rn  auch in  Im lie n  
se lb s t u n te rn o m m e n  w o rd e n  is t,  n u n m e h r a n fä n g t, R e s u lta te  zu ' ze itig e n . 
Es is t  zu h o ffe n , daß d u rc h  d ie  d ie s jä h rig e  g roß e  in d is c h e  E rn te  d ie  B a u m - 
w o llv e rs o rg u n g  in  E u ro p a  e inen  gew issen  E rs a tz  fü r  den v e rm in d e rte n  
A u s fa ll  d e r a m e rik a n is c h e n  E rn te , d ie  nach  den le tz te n  v o r lie g e n d e n  N a c h -
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r ic h te n  a u f höchstens 14— 14% M il l io n e n  B a lle n  g e sch ä tz t w ird ,  f in d e n  w ird ,  
u n d  daß d u rc h  sie in  V e rb in d u n g  m it  de r in z w is c h e n  e in g e tre te n e n  E r ­
le ic h te ru n g  a u f dem  G e ld m a rk t e in  g ü n s tig e r  E in flu ß  a u f d ie  G esam tlage  
des B a u m w o llm a rk te s  ausgeüb t w ird .

(B e rich t des K a iserl. D eutschen G eneralkonsulats in  Calcutta , vom  26. 2. 14.

K ü n s t l i c h  a u s g e r e i f t e  B a u m w o l l e .  (T e x tile  W o r ld  Record, 
B d. X L IV ,  N r. 3, 1913, S. 64— 65.) Im  A nbau  de r Baum w olle  sp ie lt d ie  E rn te  
b e k a n n tlich  eine außerorden tliche  R olle . D e r A m e rika n e r H a ll so ll nun  e in  
M it te l e rfunden haben, um  d ie  B aum w olle  kü n s tlich  zur R e ife  zu b ringen , was 
v o r a llem  den V o r te il b ring e n  w ürde, d2ß d ie  E rn te  a u f e in m a l geschehen 
könnte . M r. L . de Costa W a rd  von der „T e x t ile  School“  in  P h ila d e lp h ia  hat 
nach dem  V e rfa h re n  von H a ll zur R e ife  gebrachte  un d  n a tü r lic h  ausgereifte 
Sam enkapseln m ite ina n d e r ve rg lichen  und  hat gefunden, daß d ie  Länge der 
W o llhaa re  b e i be iden  z ie m lich  d ie  g le iche, daß aber d ie  kü n s tlich  reifgew ordene 
W o lle  w ide rstandsfäh iger war. M r. W . G. W illia m s , S taatschem iker, ha t fest­
geste llt, daß d ie  kü n s tlich  zur R e ife  gebrach ten  Samen 2 %  R oh fe tt m ehr ent­
h ie lten  als d ie  n a tü r lic h  ausgereiften.

( In te rna tiona le  A g ra r-Techn ische  Rundschau.)
D i e  A u s f u h r v o n  S i s a l h a n f  a u s  D e u t s c h - Ö s t a f r i k a .

E in e m  in  de r d e u ts c h -o s ta fr ik a n is c h e n Z e its c h r if t ,D e r P fla n z e r“  v o m
F e b ru a r  d. J. v e rö f fe n t lic h te n  A r t ik e l  „ D ie  S isa lagave ‘ v o n  D r .  K .  B ra u n -
A m a n i en tnehm en w ir d ie  fo lg e n d e  S ta t is t ik  ü b e r d ie  A u s fu h r  v o n  H a n f aus
D e u ts c h -O s ta fr ik a in  den Ja h re n  1898 b is 1912:

Jahr
A u s fu h r aus Deutsch- 

O sta frika  
in  kg

Gesamtwert 
in  M a rk

Preis pro  
100 kg  

in  H a m bu rg
1898 . 3 B a llen — 64— 72
1899 . . — . — 60— 94
1900 . 7 500 3 116 62— 94
1901 . 45  238 26 056 56— 100
1902 . . Ï 77  793 109 598 86— 96
1903 . . 422 066 324 116 68— 86
1904 . . 764 761 571 739 70— 78
1905 • ■ i  140332 887 131 72— 86
1906 . . i  820357 i  348 168 0 1 00 Ci

1907 . . 2 802 623 2 149 145 60— 96
1908 . . 3 896 749 2 865 633 55— 70
1909 . . 5 283 986 2 3 33  025 54— 64
1910 . . 7 228 411 3 o n  Ö25 4̂ 00 1 Cn kO

1911 . . I I  212 695 4 532  249 48— 52
1912 . . 17097 499 7 359  219 1O''

-T

i 9 r 3 • • 20 834 630 10711 591 (s. oben S. 281).

H e b u n g  d e r H a n f p r o d u k t i o n  a u f  d e n  P h i l i p p i n e n .
D as O rg a n  de r H a n d e ls k a m m e r in  Ä la n ila , „ B o le t in  de la  C am ara  de 
C o m e rc io  F i l ip in a “ , e n th ä lt  im  J a n u a ^ H e f t  1914 eine B e tra c h tu n g  ü b e r den 
R ü c k g a n g  der p h ilip p in is c h e n  H a n fa p s fu h r  u n d  ü b e r d ie  M it te l ,  d iese w ie d e r 
zu heben. D a r in  w ir d  in  h ö c h s t/a n e rk e n n e n d e r  W e ise  auch de r in  den 
d e u ts c h -a fr ik a n is c h e n  K o lo n ie n  e rze u g te n  S isa lfa se r E rw ä h n u n g  ge tan . D ie  
bedeu tsam en  F o r ts c h r it te  in  de r M en g e  u n d  G ü te  ih re r  P ro d u k tio n  v e r ­
d ie n te n , so he iß t es, d ie  g rö ß te  A u fm e rk s a m k e it .  D ie  F ase r sei v o n  aus-

Tropenpflanzer 1914, Heft 5. 20
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g e ze ich ne te r B e sch a ffe n h e it u nd  e rfa h re  a u f dem  a m e rika n isch e n  M a rk te  
eine sehr g ü n s tig e  B e u r te ilu n g . M a n  m üsse in  ih r  daher e inen  neuen W e t t ­
b e w e rb e r gegen den M a n ila h a n f e rb lic k e n , w e n n  sie auch k ü rz e r  u n d  w e n i­
g e r w id e rs ta n d s fä h ig  sei als je n e r. W e ite r  w ir d  in  dem  A u fs a tz  a u s g e fü h rt, 
daß d ie  H a n fa u s fu h r  de r P h ilip p in e n  im  Ja h re  1913 u m  447 397  B a lle n  oder 
SS 924,5 t  g e r in g e r gew esen sei a ls 1912. A ls  H a u p tu rs a c h e  d ieser A b n a h m e  
sei de r U m s ta n d  anzusprechen , daß de r M a n ila h a n f in  de r S e ilfa b r ik a t io n  
m e h r u n d  m e h r d u rc h  andere F ase rn  e rs e tz t w e rde . Es stehe d aher auch 
zu e rw a rte n , daß in  n ic h t  a llz u  fe rn e r  Z e it ,  e in  P re is rü c k g a n g  fü r  das p h i l ip ­
p in is c h e  E rz e u g n is  e rfo lg e n  w e rde , dem  ke in e  g e s te ig e rte  N a c h fra g e  
gegenübers tehe . S c h lie ß lic h  w ü rd e n  d ie  H a n fp re is e  n ic h t  m e h r d ie  P ro ­
duktionskosten  decken, w o d u rc h  den P h ilip p in e n  ih r  H a u p tre ic h tu m  v e r ­
lo re n  gehen w ü rd e . U n te r  d iesen U m s tä n d e n  m üsse m a n  de r L ö s u n g  dieses 
P ro b le m s  n äher tre te n , an dem  s o w o h l d ie  H a n fb a u e r  w ie  d ie  R e g ie ru n g  e in  
Le b en s in te re sse  besäßen. D a b e i em p fe h le  es s ich , seine A u fm e rk s a m k e it  
a u f d ie  M aß n a h m e n  zu len ke n , d ie  in  M e x ik o  zum  S ch u tze  de r M a g u e y - 
F ase r g e tro ffe n  w o rd e n  seien. D ie  m e x ik a n is c h e  R e g ie ru n g  habe zu r U n te r ­
s tü tz u n g  de r M a g u e y -P ro d u k t io n ,  als diese s p e k u la tiv e n  M a c h e n s c h a fte n  
ausgese tz t w o rd e n  sei, e inen  K r e d it  v o n  m e h re re n  M il l io n e n  b e w il l ig t .  E in e  
K o m m is s io n  sei e in g e se tz t w o rd e n , u m  d ie  M a rk t la g e  zu re g e ln , u n d  so 
w ü rd e n  a lle  V e rsu ch e  de r S p e k u la tio n  v e re ite lt ,  den H e n e q u e n -M a rk t nach 
W i l lk ü r  zu bee in flussen . A ls  M aß reg e l z u r E rh a ltu n g  de r p h ilip p in is c h e n  
H a n fa u s fu h r  em p fe h le  s ich  fe rn e r  d ie  E r r ic h tu n g  v o n  S e ilfa b r ik e n , d ie  den 
M a n ila h a n f v e ra rb e ite n  u n d  d ire k t  m it  den  V e rb ra u c h e rn  v e rk e h re n . D e r 
V o rs c h la g , daß d ie  R e g ie ru n g  eine B eh ö rde  scha ffe , v o n  de r d ie  F ase rn  
k la s s if iz ie r t  u n d  ä h n lic h e  V o rk e h ru n g e n  g e tro ffe n  w ü rd e n , v e rd ie n e  A n ­
e rke n n u n g , w e rd e  aber zu w ir k l ic h  p ra k t is c h e n  E rg e b n isse n  ka u m  fü h re n . 
D ie  P re ise  w ü rd e n  d och  im m e r v o n  de r N a c h fra g e  a b h ä n g ig  b le ib e n , un d  
d iese sei de r n u r  a llz u  m ä c h tig e n  S p e k u la tio n  u n te rw o r fe n .

(B e r ic h t  des K a is e r l.  K o n s u ls  in  M a n ila .)

F l a c h s f a s e r e r t r a g  R u ß l a n d s  1913. N a ch  dem  le tz te n  B e­
r ic h te  des F lachskon iitees b e i de r H aup tve rw a ltung  fü r  Landw irtsch a ft 
u n d  L a n d e in r ic h tu n g  w ir d  a u f G ru n d  de r M it te i lu n g e n  de r K o rre s p o n d e n te n  
d e r E r t r a g  an F la c h s fa s e r in sg e sa m t a u f 22314000  P u d 1) b e re ch n e t gegen 
2 3 5 98000  P u d  im  Ja h re  1912, m ith in  gegen das V o r ja h r  4,6 %  w e n ig e r. In  
de n  b e d eu tende ren  F lach s b a u -G o u v e rn e m e n ts  w ir d  de r F a s e re rtra g  im  
J a h re  1913 w ie  fo lg t  angegeben (M e n g e n  in  1000 P u d ) : T w e r  3380, S m o le n sk  
3254, P s k o w  2801, W ite b s k  1916, L iv la n d  183s, M o h ile w  1330, W ja tk a  1326, 
W la d im ir  837, K o s tro m a  803, J a ro s la w  79s, W o lo g d a  745, N is h n ij N o w ­
g o ro d  730, M o s k a u  661, N o w g o ro d  448, P e rm  410, K o w n o  405, K u r la n d  263, 
S t. P e te rs b u rg  250, W iln a  169, K a lu g a  156. (T o rg .  P ro m . G azeta .)

K a u t s c h  u k  k u l t u r  i n  C o c h i n c h i n a .  A u f  E rs u c h e n  des a m e ri­
ka n is c h e n  K o n s u la ts  in  S a ig o n  h a t de r D ir e k to r  des „ A g r ic u l tu r a l  an d  C om - 
m e rc ia l S e rv ice  o f  C o c h in  C h in a “  eine genaue A u fs te l lu n g  ü b e r den gegen­
w ä r tig e n  S ta n d  de r K a u ts c h u k k u ltu r  in  de r K o lo n ie  abgefaß t. D an a ch  
e ig n e n  s ich  im  ganzen  494200 A c re s  fü r  d ie  A n p fla n z u n g  v o n  H e ve a ; 
168 000 A c re s  s in d  a u fg e n o m m e n  w o rd e n , u n d  v o n  le tz te re n  s ind  29 62s A c re s  
g e g e n w ä rt ig  m it  zusam m en 3 800 000 B äum en  b e p fla n z t, d ie  e in  d u rc h s c h n it t-

L) 1 P u d  =  16,38 k g  (D .R .) .
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lich e s  A l te r  v o n  2% Ja h re n  haben. M i t  A u sn a h m e  de r B e lla n d -P la n ta g e  (V e r ­
s u c h s s ta tio n  de r R e g ie ru n g ), d ie  123 A c re s  u m fa ß t u n d  m it  15000 B äum en 
bestanden  is t, p ro d u z ie re n  d ie  P la n ta g e n  n och  ke in e n  K a u ts c h u k  in  k o m ­
m e rz ie lle m  U m fa n g e , so daß es g e g e n w ä rtig  n och  n ic h t m ö g lic h  is t, d ie 
P la n ta g e n -K a u ts c h u k in d u s tr ie  in  C o c h in c h in a  m it  d e rje n ig e n  in  den S tra fts  
S e ttle m e n ts  u n d  C e y lo n  zu ve rg le ich e n . V e rsch ie d en e  S a ch ve rs tä n d ig e  s in d  
indessen de r A n s ic h t,  daß sich  das K l im a  un d  de r B oden  in  C o c h in c h in a  
w e n ig e r fü r  K a u ts c h u k k u ltu r  e igne  als in  den be iden  anderen  L ä n d e rn , 
u n d  daß daher n ic h t e ine ebenso g roße K a u ts c h u k m e n g e  p ro  B aum  e rz ie lt  
w e rde n  kö n n e . A u f  de r B asis  der g e g e n w ä rtig  m it  K a u ts c h u k b ä u m e n  be­
p fla n z te n  L a n d flä c h e  e rw a r te t m an  im  Ja h re  1920 zw isch e n  3500 un d  4000 
M e te r to n s  K a u ts c h u k  zu erzeugen. Im  Ja h re  1912 h a t s ich  d ie  A u s fu h r  aus 
C o c h in c h in a  n u r  au f 74 to n s  be lau fe n . (G u m m i-Z e itu n g .)

D i e  V e r w e r t u n g  d e r  S a m e n  v o n  H e v e a  (B u lle tin  o f the Im pe ­
r ia l Ins titu te , B and  X I ,  N r. 44, S. 551— 559, 1913). W e n ig e r trocknend  als das 
L e in ö l kann  das aus den Heveakernen gewonnene Ö l tro tzdem  als Ersatz fü r  
jenes dienen. Es ha t s ich zu verschiedenen Zwecken schon als gee igne t erw iesen. 
F ü r d ie  S e ifen fa b rika tio n  d ü rfte  es ungefähr den W e rt des Baum w ollsaatöls be­
sitzen. D e r W e rt des Heveakuchens als F u tte rm itte l is t du rch  Versuche e rm itte lt 
worden. Im  a llgem e inen  haben d ie  T ie re .d a s  F u tte rm itte l sehr b e g ie rig  ge­
nom m en. D ie  Zusammensetzung nähert sich sehr der des Le inkuchens. D e r 
vorhandene U n te rsch ied  ist zugunsten des Heveakuchens, w ie  fo lgende Zahlen 
zeigen:

H eveakuchen Le inkuchen
0/ 0/

Io Io
W asser . . . .......................6 ,9 1 — 8 ,75 11,6
R ohpro te in  . . ....................... 2 9 ,9 3 — 3 0 ,19 29,5
F e tt . . . . .......................8,71— 17,68 9 ,5 0
Stärke usw. ....................... 3 7 ,9 7— 4 1 ,7 4 3 5 ,54
Rohfaser .......................4,82— 5,01 9,10
Asche . . . . ■ • ■ • • 4,69— 5,60 5,20

(In te rna tiona le  A gra r-Techn ische  R undschau.)

a k a o e r n t e E c u a d o r s  1913 w e is t nach e inem  K o n s u la ts
b e r ic h t das beste  b is  je tz t  e rz ie lte  E rg e b n is  a u f: d ie  A n k ü n fte  in  G u a y a q u il 
b e lie fe n  s ich  au f 859 166 span ische  Z e n tn e r (zu  46 kg ), w o m it  sie d ie  b is ­
h e rig e  R e k o rd e rn te  v o n  1911 n och  u m  52760 Z e n tn e r ü b e rtre ffe n . E in  
V e rg le ic h  d e r le tz te n  6 Ja h re  z e ig t fo lg e nd e s  B ild :

Jahr 1909 1910 1911 1912 1913
Z entner . . . 610718 752747 806406 728918 859166

K a k a o e r n t e  d e r  G o l d k ü s t e  i m  J a h r e  1913. N a ch  a m tlic h e n  
M it te i lu n g e n  b e lie f s ich  d ie  K a k a o e rn te , de r G o ld k ü s te  im  Ja h re  1913 a u f 
113239980 (e n g l.)  P fu n d  im  W e r te  v o j i  2484218  £  gegen 86197151 P fu n d  
im  Ja h re  1912, 89482226  P fu n d  im  Ja h re  1911 u n d  50609950 P fu n d  im  
Ja h re  1910. (T h e  B o a rd  o f  T ra d e  J o u rn a l.)

D i e  K a f f e e a u s f u h r  a u s /S  a n t o s  1913 b e tru g  nach e inem  B e rich t 
des K a ise rlichen  Konsulats in  Santq^ 10 238 601 Sack zu 60 k g ; davon sind  be­
fö rd e rt von Schiffen deutscher F lagge 3 408 558, eng lischer 3 603 498, französischer 
x 124 720, österr.-ungar. 795732, n iede rländ ischer 535190, b ras ilian ische r 293966, 
ita lie n isch e r 180 549, schwedischer 168 479, spanischer 103 271 Sack.

20
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E r g e b n i s  d e r  Z u c k e r e r n t e  i n  M o z a m b i q u e  1913. N ach  
den v o m  K a is e r l.  D e u tsch e n  K o n s u la te  in  L o u re n c o  M a rq u e s  a n g e s te llte n  
E rh e b u n g e n  h a t d ie  im  D e zem ber 1913 zu m  A b s c h lu ß  g ekom m ene  Z u c k e r­
e rn te  in  de r K o lo n ie  M o z a m b iq u e  e in  E rg e b n is  v o n  a n n äh e rn d  34000 t 
ge h ab t. D ie  E rn te  1913 s te ll t  s ich  sonach  au f e tw as m e h r als e in  D r i t t e l  
de r Z u c k e re rn te  im  b e n a ch b a rte n  b r it is c h e n  N a ta l,  w o  au f de r Ja h res­
v e rs a m m lu n g  de r „N a ta l S u g a r A s s o c ia t io n “  am  28. Ja n u a r d. J. d ie 

Z u cke ra u sbe u te  fü r  1913 a u f 92000 t  angegeben w u rd e .

A n b a u f l ä c h e n  u n d  R o h r z u c k e r e r n t e  B r i t i s c h - I n -  
d i e n s  1913/14 D as S c h lu ß m e m o ra n d u m  ü b e r d ie  R o h rz u c k e re rn te  B r i t is c h ­
in d ie n s  w ä h re n d  de r S a ison  1913/14  b a s ie rt au f den B e r ic h te n  aus 8  P ro ­
v in z e n , a u f w e lch e  im  D u rc h s c h n it t  de r fü n f  m it  1911/12 absch ließenden 
Ja h re  98,5 °/o de r gesam ten  in  B r i t is c h - In d ie n  m it  Z u c k e r ro h r  b e s te llte n  
F lä ch e  e n tfa lle n . D as  G esam ta rea l in  den 8 P ro v in z e n  w ir d  a u f 2519800  
A c re s  angegeben. D ie s  b e d eu te t gegen das V o r ja h r  eine A b n a h m e  v o n  0 ,3 % . 
D e r  G e s a m te rtra g  w ir d  a u f 2 262 600 t  u n ra f f in ie r te n  Z u cke rs  g e sch ä tz t, 
d. s. 12,4%  w e n ig e r als im  V o r ja h re .  (T h e  In d ia n  T ra d e  J o u rn a l.)

D i e  K u l t u r  d e s  t ü r k i s c h e n  T a b a k s  i m  K a p l a n d e .  (The 
A g r ic u ltu ra l Journa l o f the U n io n  o f  South A fr ic a . Band V I ,  N r. 4, S. 617— 637, 
1913.) Im  K ap lande  w erden a u f Veran lassung de r R eg ie rung  bere its se it dem  
Jahre 1906 Anbauversuche m it  tü rk ischem  T a b a k  du rchge füh rt, u nd  zwar von 
p riva te n  F a rm ern  un te r A u fs ich t eines Staatsbeamten. D e r A nbau  des Tabaks 
hat, w ie  d ie  fo lgende T a b e lle  zeigt, in  den le tzten Jahren im  K ap lande  stark zu­

genom m en:

J a h r

Zahl de rF a rm en , 
a u f denen V e r­
suche angeste llt 

worden s ind

1906— 1907 ....................... 6
1907— 1908....................... 12
1908— 1909....................... 14
1909— 1910 ....................... l8
1910— 1911 ....................... 24
1911— 1912 ....................... 32
1912— 1913 ....................... 42

Bebaute 
F läche 

in  a

E rtra g  

in  dz

D u rch ­
schnittspre is 

pe r dz 
in  M.

300 14 3 ,35
I  O IO 59 4 ,3°
2 800 73 4 ,45
4  5°o 250 4,66

IO  IO O 635 4 ,7°
16 200 1130 3 ,4 0
21  OOO

D ie  Preise de r E rn te  1911/12 w aren deshalb so n ie d rig , w e il der Tabak 
in  un re ife m  Zustande geern te t w orden  ist, un d  da e r info lgedessen n ic h t auf­
bew ahrt w erden  konnte , m ußten ih n  d ie  Pflanzer g le ich  nach de r E rn te  um  jeden 
Preis absetzen. D e r jä h rlich e  V e rb ra u ch  an T a b a k  im  K ap lande  b e trä g t etwa 
2200 dz A n  Absatz fe h lt es dem nach n ich t, und  es w ird  s ich deshalb em pfehlen, 
dem  T ab akbau  d u rch  A nw endung  verbesserter K u ltu r -  u nd  V era rbe itungsm ethoden  
m eh r A u fm e rksa m ke it zu schenken. N ach  d ieser R ich tu n g  h in  w il l  auch d ie  im  
Ju li 1912 gegründete  „W e s te rn  Tobacco G row er’s Com pany, L td .“  tä tig  sein.

(In te rna tiona le  A g ra r-Techn ische  Rundschau.)

A u f n a h m e  d e s  R e i s b a u e s  i n  K a l i f o r n i e n .  Es lie g e n  A n ­
ze ichen  d a fü r  v o r ,  daß s ich  in  K a li fo rn ie n  de r R e isbau  in  g rö ß e re m  S tile  
e n tw ic k e ln  w ird .  V o r lä u f ig  b e sch rä n ke n  s ich  d ie  A n fä n g e  a lle rd in g s  noch  
au f e in  z ie m lic h  beg renz tes  G eb ie t, a u f d ie  w e ite re  U m g e b u n g  v o n  B ig g s
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im  unteren Sacramento-Tale. D o rt sind zwar die Bedingungen fü r den Reis­
bau n icht absolut am günstigsten, aber es befindet sich dort eine dem U nited 
States Department of A g ricu ltu re  unterstehende Versuchsstation (Cereal 
F ield Station), die eine Zeitlang ih r besonderes Interesse dem Reisbau zu­
gewandt hat, und deren günstige E rfo lge die Farmer der Gegend dazu er­
m u tig t haben, auch ihrerseits zunächst Versuche im  kleinen anzustellen und 
dann den Anbau von Reis in größerem Umfange zu wagen. Im  Jahre 1912 
wurden dort 1250 Acres m it Reis angebaut, im  Jahre 1913 schon 6250; im 
laufenden Jahre werden voraussichtlich etwa 20000 Acres dem Reisbau ge­
w idmet werden. Das Ernteergebnis bewegte sich im Jahre 1912 zwischen 
2500 und 5000 Pfund vom Acre m it einem D urchschnitt von etwa 3200.

(Nach einem Konsulatsbericht.)
T a c c a  u m b r a r u m  ( „ T a v o l o “ ) ,  e i n e  S t ä r k e  e n t h a l t e n d e  

P f l a n z e  i n  M a d a g a s k a r .  (Jou rna l d 'A g ric u ltu re  trop ica le , 13. Jahrgang, 
N r. 148, 1913, S. 316— 317.) T acca  u m b ra ru m  wächst a u f dem  östlichen A bhang  
und  bis in  das Inne re  M adagaskars w ild . D ie  K n o lle n  e rre ichen  d ie  Größe e iner 
Faust, zuw eilen sogar d ie  eines Straußeneis. D ie  E ingebo rnen  gewisser Provinzen 
verzehren d ie  gekochten K no lle n , oder sie essen d ie  d u rch  p r im it iv e , vom  V e r­
fasser beschriebene V erfahren , daraus gewonnene Stärke. T . u m b ra ru m  wächst 
a u f  Böden von sehr u ng le iche r F ru ch tb a rke it, d ie  frischen  K n o lle n  haben be i de r 
Analyse einen E rtra g  von 3 0 %  trockn e r und  m a rk tfä h ig e r S tärke ergeben. 
W ah rsch e in lich  w ird  diese Pflanze b a ld  zu den K u ltu rp flanzen  M adagaskars ge­
hören  u nd  d a ru n te r als S tä rke lie fe ran t e inen bedeutenden P latz einnehm en.

(In te rna tiona le  A gra r-Techn ische  Rundschau.)

A n b a u f l ä c h e n  u n d  R e i s e r n t e  B r i t i s c h - I n d i e n s  1913/14- 
Die Schätzungen, die dem Schlußmemorandum über die gesamte Reisernte 
Britisch-Ind iens fü r die Saison 1913/14  zugrunde gelegt sind, umfassen ein 
A real von 93 % der gesamten in B ritisch-Ind ien  unter R eisku ltur stehenden 
Fläche. Die Gesamtanbaufläche w ird  zu 70583000 Acres gemeldet, so daß 
sie gegen die vorjährige Fläche um 2 %  zurückgegangen ist. D ie Gesamt­
ausbeute w ird  auf 563 332 000 cwts1) geschätzt, d. h. auf 2 % weniger als im 
V orjahre. In  den letzten fün f Jahren sind an Reis nach fremden Ländern 
zur See folgende Mengen ausgeführt worden:

Aus Burma
Aus Bengalen, 
Ostbengalen,

Aus Madras, 
Bombay Überhaupt

1909 . . . .  25 248 308

Biliar Orissa 
M e n g e

5 037 089

und Sind 
in  c w t s

3 9 7 4  913 34 260310
1910 . • • • 34 763 734 7193 010 3452 346 45 409 090
1911 . • 38 737 527 8 974 800 4 098 269 51810 596
1912 . . . . 41726 948 11 059 322 3419754 56 206 024

1913 • . . .  39106 655 7 786 915 4 684 851 51578421
(The In d ia n  T ra d e  Journal.)

A n b a u f l ä c h e  u n d  E r g e b n i s  d e r  E r d n u ß e r n t e  B r i t i s c h ­
i n d i e n s  1913/14. Das gesam te/ E rdnußa rea l in  B r i t is c h - In d ie n  w ird  
a u f 1663400  Acres angegeben gegen 1366400  A cres im  V o rja h re , es 
h a t m ith in  u m  21 ,7%  zugenom m en . D e r  G e s a m te rtra g  w ir d  a u f 731900 t  
N üsse  in  de r S cha le  gegen 669900 t  im  V o r ja h re  angenom m en, so daß au f 
e inen  M e h re r tra g  v o n  9,3 %  g e re ch n e t w ird .  (T h e  In d ia n  T ra d e  J o u rn a l.)

9 1 cw t =  50,803 kg (D. R.).
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D e r  A u ß e n h a n d e l  B r i t i s c h - O s t i n d i e n s  1912/13, aus- 
sch ie ß lich  v o n  R e g ie ru n g s g u t, e in sc h lie ß lic h  v o n  G o ld  u n d  S übe r, b e w e rte te  
s ich  in  de r A u s fu h r  a u f 3 459 508 785 M ., in  der E in fu h r  a u f 2 899910055  M . 
A n  la n d w ir ts c h a ft l ic h e n  P ro d u k te n  w u rd e n  1912/13 u n d  1911/12 —• W e r t  in  

T a u se n d  —  a u s g e fü h rt:
K a ffe e  1043 (897), P a lm fa s e r, ro h  u n d  v e ra rb e ite t,  557  (546), R o h b a u m ­

w o lle  18890 (19683), In d ig o  146 (250), M yroba lanen 414 (333 ), G e tre id e  un d  
H ü is e n frü c h te  40201 (34306), H a n f  643 (477 ), H ä u te  u n d  F e fle , ro h  7845 
(6295), d g l. ( te ilw e is e  g e g e rb t)  3068 (2989), R o h ju te  18033 (15037), Ju te ­
fa b r ik a te  15247 (10672), L a c k  1408 (1342), Ö lku ch e n  8 2 1  (690), Ö le 571 (722), 
O p iu m  7481 (8726), K le ie  699 (629), S aaten 15 139  (18 719). G e w ü rze  621 (619), 
T ee  8862 (8630), T a b a k  255 (271), H o lz  809 (635). R o h w o lle  1756 (1724).

D a s  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  I n s t i t u t  d e r  U n i v e r s i t ä t  
H a l l e  begeh t in  d iesem  S om m e rse m e s te r d ie  F e ie r  seines 5 0 jä h rig e n  Be­
stehens u n d  d ie  E in w e ih u n g  des neuen In s t itu te s  fü r  T ie rz u c h t.  Es is t  
d a fü r  der 15. un d  16. J u n i in  A u s s ic h t g enom m en  m it  R ü c k s ic h t au f d ie  
u n m it te lb a r  d a ra u f fo lg e n d e  A u s s te llu n g  de r D e u tsch e n  L a n d w ir ts c h a fts -  
G e se lls ch a ft zu H a n n o v e r. B e k a n n tlic h  is t  das L a n d w ir ts c h a ft l ic h e  I n s t i t u t  
de r U n iv e rs itä t  H a lle  v o n  J u liu s  K ü h n  b e g rü n d e t w o rd e n , de r d a m it das 
la n d w ir ts c h a ft l ic h e  S tu d iu m  an d ie  U n iv e rs itä t  v e rp fla n z te . N a ch  se inem  
T o d e  is t  es —  d ank  de r F ü rs o rg e  des, K u ltu s m in is te r iu m s  —  e ine r v o l l ­
s tä n d ig e n  N e u g e s ta ltu n g  im  G e iste  des G rün d e rs  u n te rz o g e n  w o rd e n  und  
m it  neuen G ebäuden u n d  neuen E in r ic h tu n g e n , w ie  sie den w is s e n s c h a ft­
lic h e n  A n fo rd e ru n g e n  der G e g e n w a rt en tsprechen , a u sg es ta tte t. D ie  s ta rk e  
F re q u e nz , w e lch e  ge rade  in  den le tz te n  S em estern  e in g e tre te n  is t  u n d  im  
W in te rs e m e s te r  1913/14 . . 473  L a n d w ir te  v o n  B e ru f u n d  69 K a m e ra lis te n  
ausm ach te , lä ß t e rkennen , daß das L a n d w ir ts c h a ft l ic h e  I n s t i t u t  der U n i­
v e rs itä t  H a lle  seine a lte  A n z ie h u n g s k ra f t  b e w ä h rt u n d  nach  w ie  v o r  an der 
S p itze  a lle r  h ö h e re n  la n d w ir ts c h a ft l ic h e n  L e h ra n s ta lte n  s te h t. B e i der 
g roß en  A n h ä n g lic h k e it  de r „ A lte n  H e r re n “  an H a lle  u n d  be i dem  regen 
In te re sse , dessen s ich  d ie  E n tw ic k lu n g  des la n d w ir ts c h a ft l ic h e n  S tu d iu m s  
in  H a lle  e rfre u t, is t  e ine s ta rk e  B e te ilig u n g  an der Ju b e lfe ie r zu e rw a rte n . 
E in  F es tausschuß , de r s ich  b e re its  u n te r  dem  V o rs itz  des D ire k to rs ,  G eh. 
R e g .-R a ts  P ro f .  D r .  W o h ltm a n n  in  H a lle  a. S „  L u d w ig  W u c h e re rs tra ß e  2, 
g e b ild e t ha t, e r te i l t  nähere  A u s k u n f t  u n d  n im m t A n m e ld u n g e n  en tgegen.

Neue L ite ra tu r.

L e s  T e x t i l e s  v é g é t a u x .  V o n J . B e a u v e r i e .  Verlag von Gauthier- 
V illa rs , Paris. 8 °, 729 S. m it 290 Abbildungen, 1913,

Es is t  d ies W e rk ,  e in  B a n d  de r E n c y c lo p é d ie  in d u s tr ie lle , d ie  a u s fü h r­
lic h s te  Ü b e rs ic h t ü b e r d ie  v e g e ta b ilis c h e n  F a s e rs to ffe ; sie b e h an d e lt in  dem  
a llg e m e in e n  T e i l  a u f e tw a  100 S e iten  den m o rp h o lo g is c h e n  C h a ra k te r  de r 
F ase rn , ih re n  U rs p ru n g  in  a n a to m is c h e r u n d  b o ta n is c h e r B e z ie h u n g , ih re  
p h y s ik a lis c h e n  u n d  ch em ischen  E ig e n s c h a fte n , den R ö s tp ro ze ß , d ie  U n te r ­
su ch u ng sm e th od e n  u n d  d ie  K la s s if ik a t io n  de r F ase rn  u n d  sch lie ß t m it  e ine r
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B e s tim m u n g s ta b e lle . D e r zw e ite  w e it  g röß ere  spez ie lle  T e i l  b e h an d e lt d ie  
e inze lnen  F ase rn  in  s y s te m a tis c h -b o ta n is c h e r A n o rd n u n g , d ie  w ic h t ig e n  
a u s fü h r lic h , d a ru n te r  besonders genau H a n f, L e in , Ju te  u n d  B a u m w o lle , 
z ie m lic h  g rü n d lic h  auch  R a m ie , K a p o k , neusee länd ischen  H a n f, S ansev ie ra , 
d ie  F ase ragaven , den M a n ila h a n f, K o k o s  u n d  P iassave , d ie  w e n ig e r w ic h t i ­
gen in  K ü rz e ;  e ine w e r tv o lle  seh r a u s fü h r lic h e  B ib lio g ra p h ie  besch ließ t das 
w ic h t ig e  H a n d b u c h .

B o t a n i q u e  c o l o n i a l e  a p p l i q u é e .  V o n  M a r c e l  D u b a r d .  
V e r la g  v o n  A .  C h a lla m e l, P a r is , 1913, 8 ° ,  347 S. M i t  z a h lre ic h e n  A b ­
b ild u n g e n  u n d  P h o to g ra p h ie n , ungeb. is .F r s . ,  geb. 15 F rs .

D ie s e r B and  der B ib lio th è q u e  . d ’A g r ic u ltu re  c o lo n ia le  s te l l t  d ie  Z u ­
sa m m en fassung  eines K u rs u s  an de r H o c h s c h u le  fü r  k o lo n ia le n  A c k e rb a u  
d a r u n d  b e h a n d e lt d ie  s tä rk e h a lt ig e n  S ubstanzen, d ie  H ö lz e r , d ie  F ase rn  
u n d  S ekre te  in  chem isch e r, p h y s ik a lis c h e r  u n d  m o rp h o lo g is c h e r  B e z ie h u n g ; 
d ie  e in le ite n d e n  K a p ite l geben R a tsch lä g e  b ehu fs  S a m m lu n g  b o ta n is c h e r 
G egenstände. D as t ie f  in  d ie  M a te r ie  e in d rin g e n d e  W e rk  k a n n  auch so lchen , 
d ie  b ish e r ke in e  m ik ro c h e m is c h e n , te ch n ische n  un d  m ik ro s k o p is c h e n  U n te r ­
suchungen  an P fla n z e n te ile n  g e m a ch t haben, e m p fo h le n  w e rde n , s o w e it sie 
ch em isch , p h y s ik a lis c h  u n d  b o ta n is c h  e in  w e n ig  v o rg e b ild e t s ind .

D i e  B a u m w o l l e ,  i n s b e s o n d e r e  d e r e n  K u l t u r ,  G e s c h i c h t e  
u n d  H a n d e l ,  b e a rb e ite t v o n  D r .  ju r .  H a n s  H e i z m a n n .  V e r la g  
v o n  R asch e r &  Co., Z ü r ic h  u n d  L e ip z ig  1913. 1. T e i l :  d ie  K u l tu r ,  E rn te  
u n d  V e rw e n d u n g  de r B a u m w o lle . I .  u n d  I I .  A b s c h n it t .  8 ° ,  333 S.

D ie s  W e rk  w ir d  je d e n fa lls , w e n n  es e rs t v o lle n d e t se in w ird ,  fü r  
lä n g e re  Z e it  d ie  a u s fü h r lic h s te  A r b e it  ü b e r d ie  B a u m w o lle  in  d e u tsche r 
S prache  sein, w e n n  auch n a tü r lic h  in  den m e is te n  A b s c h n it te n  re in  k o m p i-  
la to r is c h e r  N a tu r .  V o n  dem  v o rlie g e n d e n  B a n d  b e h a n d e lt de r e rste  A b ­
s c h n it t  den A n b a u  im  A lte r tu m , der z w e ite  d ie  K u l tu r  un d  E rn te b e re itu n g  
in  A m e r ik a ,  w o b e i e in  besonders  g ro ß e r A b s c h n it t  den S ch ä d lin g e n  ge­
w id m e t is t. D aß de r V e rfa s s e r w e d e r L a n d w ir t  noch  B o ta n ik e r  is t, t r i t t  
ü b e ra ll zu tage , soga r in  m anchen  b a rb a ris c h e n  Ü b e rse tzu n g e n , w ie  z. B., 
w e n n  er den K a p s e lrü ß le r  als W ie b e lk ä fe r  b e z e ic h n e t; d ie  den H a n d e l u n d  
n a tio n a lö k o n o m is c h e  F ra g e n  b e tre ffe n d e n  K a p ite l v e rra te n  dagegen m e h r 
den F a ch m a n n . E in  in  d ie  a lle rve rsch ie d e n s te n  G eb ie te  h in e in le u ch te n d e s  
T h e m a  w ir d  f r e i l ic h  k a u m  je m a n d  a lle n  nach  W u n s c h  zu b e a rb e ite n  v e r ­
m ögen.

B e r i c h t  v o n  S c h i m m e l  &  C o. . ( In h a b e r :  E rn s t ,  K a r l  un d  H e rm a n n  
F r itz s c h e )  in  M i l t i t z ,  Bez. L e ip z ig , ü b e r ä th e risch e  Ö le, R ie c h s to ffe  usw ., 

A p r i l  1914.

E . M e r c k s  J a h r e s b e r i c h t  ü b e r N e u e ru n g e n  a u f den G eb ie ten  der 
P h a rm a k o -T h e ra p ie  u n d  P h a rm a z ie , 1913, X X V I I .  J a h rg a n g , D a rm s ta d t,  

M ä rz  1914-
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tasBtatatBsasBSBiBtatBtaeBta Marktbericht. m m m m m m m m esu cz> <sa m m es
Die Preise verstehen sich, wenn nichts anderes angegeben, pro 100 kg  Hamburg per 25. 4. 1914. 
D ie Notierungen für die wichtigeren Produkte verdanken w ir  den Herren W arnholtz & GoEler, 

Hachield, Fischer & Co., Max Einstein, Heinrich Ad. Teegier und L . Riebow in Hamburg.
A lo ö  O a p e n s is  90—95 Mk.
A r r o w r o o t  70—95 Pf. pro 1kg .
B a u m w o lle .  Nordamerik. m iddling 64% (25.4.1, 

Togo 66 (21. 4.), Ägyptisch M ita flfi fu lly  
good fa ir 80% (21.4.), ostafrik. Abassi I  80—84, 
M ita flfi I  75—76, Upland I  69—70 (24. 4.), Ben­
gal, superfine 39%, fine 37%, fu lly , good 
35% Pf. pro V2 kg.

B a u m w o lls a a t .  Ostafrik. 120Mk. pro 1000kg 
fü r gelin terte Saat. (23.4.)

C a 1 a b a r  b 0 h n e n 0,75, auf Lieferung 0,70 Mk. 
pro 1 kg. (22.4.)

C h in in  sulphuric. 36—45 Mk. pro 1 kg.
C o c h e n i l le ,  silbergr. Teneriffa 3,80—4,20 Mk., 

Zacatille 3,60—4,20 Mk. pro 1 kg.
C o p ra , w esta frik .25—2372, ostafrik. 26%—251/2, 

Südsee 26%—26y2 Mk. pro 50 kg. (23. 4.)
D a t te ln .  Pers. 13—14 Mk. pro 50 kg.
D iv id i v i  10,50—12 Mk. pro 50kg.
E 1 f e n b e in . Kamerun,Gabun,Durchschnittsgew. 

15—161bs. etwa 10,75—10,80 Mk. pro % kg. (22.4.)
E rd n u ß , ungesch. westafrikan. 19—18 Mk. pro 

100 kg, gesch. ostafrik. 15%—15% Mk. pro 
50 kg. (23.4.)

F e ig e n ,  Sevilla, neue 3 Mk. pro Kiste,Smyrna 
Skeletons — Mk. pro 50 kg.

G u m m i Arabicum Lev. elect. 110—300 Mk., 
nat. 85—100 Mk.

G u t ta p e rc h a .  1 6,60,111,50 Mk. pro kg. (21.4.)
H a n f ,  Sisal, ind. — n. Qual., Mexik. —, D.O. A., 

superior Ware 62, reguläre I  W are 60, regu­
läre I I  W are 56—57, Togo I a  56—58, Neu 
Guinea Ia  60, Sansevierahanf Ia  46—48, D. 0. A . 
regulär 44—46, Java la  Sisal 58—59, Ia  Ananas 
58—60, Aloe Maur. 65—55 n. Qual., Manila (g. c.) 
—, Manila (f.c.) —, Neuseeland — Mk. n.Qual., 
Basthanf (roh) ita l. 95—90 Mk., ind. 52—40 Mk. 
n. Qual. (25. 4.)

H ä u te . Tamatave 84—85, Majunga, Nossibd,

Tulear 83, S ierra Leone, Conakry 145, Bissao, 
Casamance 123—123%, ostafr. 82—105 Pf. pro 
% kg. (23.4.)

H o lz . Eben-, Kamerun 7—11, Calabar 10 bis 13, 
MinteranolO—18%, TamatavelO—16, Grenadill- 
holz 4—6 Mk. pro 50 kg, Mahagoni, Goldküste 
70—125, Congo 110—130 Mk. pro 1 cbm. (23. 4.)

H o n ig ,  Havana 22%—25, mexik. 22%—23, 
Californ. 36—51 Mk. pro 50 kg (unverz.).

H ö r n e r ,  Deutsch-Südw. A fr. Ochs 30—54, Kuh 
13—20, Madagaskar Ochs 14—23, Kuh 11—13, 
Buenos A ires Ochs 22—36, Kuh 10—15, Rio 
Grande Ochs 35—50, Kuh — Mk. f. 100St. (21.4.)

In d ig o .  Guatemala 1,50—3,70, Bengal, f. blau 
u. v iol. 3,50—4,50, f. viol. 3—3,50, gef. u. v iol,
2.50— 3, Kurpah 2—3,50, Madras 1,75—3,25, Java
3.50— 5 Mk. pro %  kg.

In g b e r ,  L ibe ria  Sierra Leone 19, (23.4.), 
Cochin 38—42 Mk. (25.4.) pro 50 kg.

J u te ,  ind. firsts, 70 Mk. (25.4.)
K a ffe e . Santos 46—62, do. gewasch. 60—70, Rio 

42—56, do. gewasch. 56—68, Bahia 40—50, Guate- 
mala60—84, Mocca 78—90, afric. Cazengo 34—42, 
Java 90—120 (25.4.), L iberia  enthülst 66—65, 
U sam baral in Hülse 61—60 Pfg. pro ‘ /2 kg. (23.4.)

K a k a o . Kamerun-Plantagen 56V2, Lagos 50, 
Togo 50%, Accra 51, Calabar 49% Mk., Bahia 
45—46 sh, Sao Thome 56, Südsee 74—85, 
Caracas 58—75 Mk. pro 50 kg. (21.4.)

K a m p fe r ,  raff, in  Broden 3,50—3,60 Mk. pro kg.
K a n e e l,  Ceylon 1—1,80, Chips 21—21,50 Mk. 

pro %  kg.
K a p o k  — Mk.
K a rd a m o m . Malabar, rund 3,80—5,50, Ceylon 

3,75—6 Mk. pro %  kg.
K a u ts c h u k .  I a  Süd-Kamerun geschn. 4 bis 

4,10, Para Hard cure fine, loco 7, a. Liefe­
rung 7,05, Peruvian Balls 4,25, Oonacry 

(Fortsetzung nebenstehend.)

Preiskataloge, Prospekte, Anerkennungsschreiben, 
Kostenanschläge, Bestellformulare und Tele­
graphenschlüssel auf Wunsch zur Verfügung.

Carl B ik e r  & Co.
Kommanditgesellschaft 
:: auf Aktien ::

Hamburg, Tsingtau, Hong­
kong, Canton,Swakopmund 
Lüderitzbucht, Windhuk, 

Karibib, Keetmanshoop.

Proviant, Getränke aller 
Art,Zigarren,Zigaretten, 

Tabak usw.
unverzollt aus unsern Freihafenlägern, 
ferner ganze Messe-Ausrüstungen, 
Konfektion, Maschinen, Mobiliar, 
Utensilien sowie sämtliche Be­
darfsartikel fü r Reisende, An­

siedler und Farmer.
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Niggers 4—4,30, la  Gambia Balls 3,40—3,60, 
I  a Adeli Niggers 4,90—5,40 n. Qual., Ia  Togo 
Lumps 2,40—2,80, Ia  Goldküsten Lumps 2 bis 
2,40, Ia  Mozambique Spindeln 5—5,80, Ia  dto. 
Bälle 4,60—5,70, Ia  Manihot Crepe 4,30—5, 
I a  Manihot scrappy P latten 4—4,50, I a  
Manihot Ballp latten 3,80—4,50, Ia  Manihot Bälle 
2,80—3,30, Hevea - Plantagen 6,90 Mk. pro 
I  kg. (21.4.)

K o la n ü s s e . Kam erun-Plantagen 50 Mk.
(23. 4.)

K o p a l. Kamerun 52—60, Benguela, Angola 
102—115, Zanzibar (g la tt) 235—205, Madagas­
kar do. 235—205 Mk. per 100 kg. (23.4.) 

M a is . Deutsch-Ostafr. 100—101, Togo 115 bis 
116 Hk. pro 1000 kg. (23.4.)

M a n g ro v e n r . in d e . Ostafr. 1272—123/4, Mada­
gaskar 1272—123/4 Mk. (23.4.)

N e lk e n . Zanzibar 65—62 Mk. pro 50 kg. (23.4.) 
Ö 1. Baumwollsaat 6472—63, Kokosnuß, Cochin 

102—95, Ceylon 90—85, Palmkernöl 80,50 pro 
100 kg, Palmöl, LagosSl—3072, Calabar3072bis 
30*/4, Kamerun 293/4—2974,Whydah 3072, Sherbro, 
Rio Nunez 27—26, Grand Bassam 2672—26, L i­
beria 26 Mk. pro 50 kg, Ricinusöl, 1. Pressung 
5374—51,2.Pressung51—50 Mk. pro 100kg. (23.4.) 

Ö lk u c h e n . Palm- 126—125, Kokos- 150—140, 
Erdnuß- 144—158, Baumwollsaatmehl 175 bis 
180 Mk. pro 1000 kg. (23. 4.)

O p iu m , tü rk . 27—33 Mk. pro 1 kg. 
P a lm k e rn e . Lagos, Kotonou, Kamerun Niger

20.75, Whydah 20,65, Popo 20,55, Sherbro
19.75, Bissao, Casamance, Rio Nunez 20,05, 
Elfenbeinktiste 20,45 Mk. pro 50 kg. (23.4.)

P e r lm u t te r s c h a le n .  A ustr. Macassar 3—4, 
Manila 1,40—2,30,BombayO,90—l,70Mk.pro72kg.

P fe f fe r .  Singapore, schwarzer4672—47, weißer 
7972—81, do. gew. Muntok 86—88 Mk. pro 50 kg, 
Chillies — Mk. pro 100 kg.'

P ia s s a v a . Bahia sup. k rä ftig  38—48, ordinär 
28—35, Ia  Sierra Leone 30—33, Grand Bassa, 
Ia  30—31, do. H a 26—28, Cape Palmas, gute 
26—27, Gaboon 10—18 Mk. pro 50 kg. (21.4.)

R a m ie  (China-Gras) 110—90 Mk. nach Qual. 
(25.4.)

R e is , Rangoon, gesell. 10—10,50, Java 17—23 
pro 50 kg. (23.4.)

S e sa m sa a t. Westafr. 1672—1572, ostafr. 17 
bis 1672 Mk. pro 50 kg. (23.4.)

S o ja b o h n e n . 170—160 Mk. pro 1000 kg. (23.4.)
T a b a k . Havana-Deckblatt 5—10,-Einlage 1,— 

bis 3,—, Portorico 0,35—0,50, Java und Su­
matra 0,40 bis 8 Mk. pro 7a kg-

T a m a r in d e n .  Calcutta 40—45 Mk.
Tee. Congo, reel ord. Foochow-S. 0,65—0,75, 

reel ord. Shanghai-S. 0,65—0,85, m itte l bis 
fein 0,90—2,20, Souchong reel ord. b. g. m, 
0,65—1,50, fein 1,50—2,00, Pecco, bis gut m itte l
1,50—3,50, fein 3,80—6,50, Orange 1,20—2,50, Cey­
lon und Indien 0,84—2,50, Java schwarz 0,85 
bis 1,50 Mk. pro 72 kg.

V a n i l le .  Madagaskar 253/,, T ah iti 1872Mk. 
pro kg. (23.4.)

W achs . Madagaskar 300—305, Deutsch-Ostafr. 
305—310, Bissao 300—302, Chile 325—327, 
Brasil. 320—325,Benguela 305—300, Abessinien 
310—312, Marokko 295—300, Tanger,' Casa­
blanca 310—312 Mk. (21.4.)

Die Dattel-Palme eine leichte, lohnende Anpflanzung 
mit geringen Kosten u. wenig Arbeit.

D e r o ffiz ie lle  B e rich t eines Staatsdepartements fü r  Lan dw irtsch a ft en thä lt über lang ­
jä h rige , p raktische  Versuche m it D a tte lp flanzungen fo lgende w ich tig e  E rfa h ru n g e n :

„D ie  D atte l is t s iche rlich  eine der gew innb ringends ten  F ru c h tk u ltu re n ; es v e rlo h n t s ich , sie 
a u f dem w e rtvo lls te n  Boden anzupflanzen u n d  ih r  d ie  größte S o rg fa lt z u  w id m e n .“
„D ie  D atte l ve rla n g t bedeutend w e n ig e r A rbe it und  P flege als irgende in  andere r F ru ch tb a u m . 
D ie E rn te  v o llz ie h t s ich  e in fach  und  le ich t d u rch  A bschneiden der g roßen F ru c h tb üsche l.“  
„D ie  D atte l is t fast ebenso w ic h tig  als S chutz- u nd  Schattenbaum , w ie  w egen  ih re r a rom a­
tischen u nd  auß e ro rden tlich  n ah rha ften  F ru c h t.“

W ir  lie fe rn  Saat von zwei D a tte l-A rte n :
Phoenix D. Sapida e in  k rä ft ig e r, w iders tandsfäh iger Baum , der kaum  Pflege er­
fo rde rt, aber einen re ichen  E rtra g  sa ftiger, schöner F rüch te  e rg ib t. —  Z u  V e rsu ch e n : 
250 g Sapida-Saatfrüchte, p o rto fre i, als e ingeschriebenes M uster, gegen E insendung 
von M . 3,— , oder N e tto  4 7 2 k g  Sapida-Saatfrüchte, p o rto fre i, p e r Paketpost, gegen 
E insendung  von M . 20,— . A u s fü h rlich e  K u ltu ranw e isung  m it  jedem  A u fträ ge .

Phoenix D. Nobilis ve rlan g t etwas S o rg fa lt und  A u fm erksam ke it, l ie b t re ic h lic h  
H itze  und  lie fe r t e ine hochfe ine F ru c h t von he rrlich e m  A rom a. —  Z u  V e rsu ch en : 
250 g N ob ilis -S aa tfrüch te , p o rto fre i, als eingeschriebenes M uster, gegen E insendung 
von M . 3,50, oder N etto  4J/2 k g  N ob ilis -S aa tfrüch te , p o rto fre i, p e r Paketpost, gegen 
E insendung von M . 25,— . A us fü h rlich e  K u ltu ranw e isung  m it jedem  A u fträge .

Preise fü r Q uantitä ten au f Anfrage.
Kaufen sie niemals Dattelsaat in  losen K e rnen !

W eiche  u. fe ine D a tte ln  finden  n ic h t n u r als N a h rungsm itte l im  P roduktions lande  selbst 
e ine w e itre ichende V erw endung, sondern s ind  auch e in  rech t lohnender E xp o rta rtike l.

G e v e k o h t  &  W e d e k in d ,  H a m b u rg  i .



Theodor Wllckens
G. m. b. H.

Hamburg-AfriKtihaus -  Berlin W.35, Nnsjlbnus 
Ausfuhr. Einfuhr. Commission

Kolonial-Maschlnenbau
insbesondere Lieferung sämtlicher M aschinen für Pflanzungsbetriebe, z. B . für 

Agaven-, Baum w oll-, Kaffee-, K akao-, K apok-, Kokospalm en-, Ölpalm en-, 
Zuckerrohr-Pflanzungen

Dampfmaschinen, Lokom obilen, M otore, W asserräder, Göpelwerke
Rode- und Baumfällmaschinen, Pflüge aller A rt, Motorpflüge, Dampfpflüge
Alle Maschinen für industrielle und Bergwerks-Betriebe
M ühlen  für Korn , M ais, Reis
Ölm ühlen und Pressen für Baum wollsaat, Bohnen, Erdnuß, Kopra, Palm früchte, 

Ricinus, Sesam
Einrichtung von Spiritus-Brennereien und Zuckerfabriken, Dam pfwasch-, E is - und 

Kühl-Anlagen, Holzsägereien und Seilfabriken, Seifen- und Kerzenfabriken

Sämtliche In Frage kommende Maschinen werden fUr Hand- und 
Gttpelbetrieb, für Wind-, Wasser- und Dampfkraft geliefert
Geräte, Werkzeuge, Eisenwaren aller Art 

Transportmittel
w ie Eisenbahnen, Feldbahnen, Seilbahnen, Automobile, Dam pflastwagen, F ah r­
räder, W agen , Transportkarren, Dam pf- und Motorboote

Baumaterialien
insbesondere Bauholz, Zement, W ellblech, Baubeschläge, Farben, komplette 
Gebäude aus H o lz -  oder E isen -K o nstru ktio n , Spezialität Patentbaueisen

Maschinenöle, Putzwolle 
und andere maschinen-technischeArtikel

Provisionen
Ausrüstungsgegenstände, Möbel, Wäsche, Haus- und 
Küchengeräte, Medikamente u. medizin. Instrumente

Sämtl. Eingeborenen-Artikel
Spezialkataloge und Kostenanschläge kostenfrei

Kommissionsweiser Verkauf sämtl. Landes-Produkte



Organisation und miigiiedschaft
des

Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees.
I n  "Verbindung m it  dem Reicbß-Kolonialam t, dem Reicbsamt des 

In n e rn  und dem M in is te riu m  fü r  Bändel und Gewerbe fö rd ert das 
Kolonial-W irtschaftliche Kom itee die K o lon ia lw irtacb aft und d am it die 
heimische "Volkswirtschaft.

D ie  Unternehmungen des Komitees erstreben insbesondere:
1. D ie  Deckung des Bedarfs Deutschlands an kolonialen R ohstoffen und 

Produkten aus den eigenen Kolonien zur Schaffung einer breiteren 
und gesicherteren Grundlage fü r den heimischen Gewerbefleiss.

2. D ie  Entw icklung unserer Kolonien als neue sichere Absatzgebiete fü r  
den deutschen Bändel und die deutsche In d u s tr ie  und im  Z u ­
sammenhänge d a m it die E in führung  neuer jviaschinenindustrie- 
zweige, z. B . fü r  die tropische L an d w irtsch a ft, in Deutschland.

3 .  Den Husbau des Verkehrs m it  und in den Kolonien, insbesondere 
eines kolonialen Eisenbahnnetzes, sowie die Schaffung einer ra tio ­
nellen W asserw irtschaft in  den Kolonien.

4. E ine deutsche Siedlung in den Kolonien.

Das Kolon ial-W irtschaftliche Kom itee is t  am 18. "Juni 1896 begründet 
und b es itz t die Rechte einer juristischen person.

Das K o lon ia l-W irtsch aftliche  Kom itee unterhält eine Zentralste lle  
in Berlin und etneBauptstelle und technische Stellen in D eu tscb -O sta frika . 
■für das Baumwollversuchswesen besteht seit >906 die „Baum wollbau- 
Kom m ission“ , fü r kolonial-technische fragen  seit 1910 die „K olon ial- 
Cecbnische Kom m ission“ , zur fö rderung  der Kautschuk- und G u tta -  
pereba-produktion in den Kolonien seit 1911 die „Kautschuk-Kom m ission“  
und zur förderung der Ö lrob fto ffp ro d uktio n  fe it 1913 die „ Ö lro b ito ff-  
K om m irfion“ .

D ie Unternehmungen des Komitees werden durch die Reicbsregierung, 
durch die der Deutschen Kolonialgesellscbaft zur Verfügung stehenden 
M itte l,  durch Bandeiskam mern, S täd te , Banken, kaufmännische und 
industrielle Körperschaften und Vereine, JVIissionen, koloniale Gesell­
schaften und In s t i tu te  ta tk rä f t ig  gefördert.

D ie  M itg liedschaft des K olon ial-W irtschaftlichen  Komitees, Berlin  
JNIW., p a ris e r p la tz  7  (M indestbe itrag  M 15,— pro 'Jahr), berechtigt
a) zu S itz  und S tim m e in  der M itgliederversam m lung; b) zum Bezug 
der Z e itsc h rift „D er Cropenpflanzer“  m it  wissenschaftlichen und prak­
tischen Beiheften; c) zum Bezug der „Verhandlungen des Kolonial- 
W irtschaftlichen Kom itees“ ; d) zum Bezug des „W irts c b a fts -H tla s  der 
Deutschen Kolonien“  zum Vorzugspreise von M  4,50; e) zum Bezug 
der Kolonialen V o r s c h r i f te n ;  f )  zur freien Benutzung des Kolonial- 
W irtschaftlichen Hrcbivs.

Geschäftsstelle des Kolonial«'Wirtsdiafillchen Komitees,
Berlin flW., Pariser Platz 7.
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Maschlnenbau- 
Anstalt

Gegründet 1856

H U M B O L D T

CŒLH-
KALK

5000 Arbeiter und Beamte

Rohgumml-Waschwalzwerke
verbesserter Konstruktion — —

H ydraul. Seiherpressen für Ö lfrüchte  
Hydraulische Pack- und Ballenpressen  
::: M aschinen- u. Hand-Preßpum pen ::: 

Filterpressen Dam pfanlagen  
Transm issionen : E isenkonstruktionen  

Wasserreiniger Zerkleinerungsanlagen 
T ran sp o rtan lag en  Lo ko m o tiven

Trocknungs - Einrichtungen

Warnholtz & Qossler
Hamburg

Grosse Reichenstr. 25/33 (Afrika-Haus).

Export und Import, Kommission.

Telegr.-Adresse:
WARNGOSSEL

Teleph.: Gruppe3 
2996,2997 u.2998.

l :

T

Verkauf von Produkten aus den deutschen 

Kolonien und andern überseeischen Ländernrn. yj
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Plantagen - Maschinen.
Urbarmachung. Baumfäll-, Säge-, Rodemaschinen, Dampf- und Gespannpflüge, Erdschaufeln.

Baumwolle. Walzen-, Säge-, Linter-Ginmaschinen und Ballenpressen für Hand- und Kraftbetrieb.

Kautschuk • Zapfmesser, Becher, Walzwerke, Blockpressen, Koagulierungsmittel.

Fuserbereifung. Entfaserungs- und Bürstmaschinen für Sisal, Sanseviera, Musa usw.

KOkOSIIUß . Spalt-, Quetsch-, Entfaserungs-, Faserputzmaschinen, Ballenpressen, Kopra-Darren. 
rntwnirfn Dnïr Mflïf • Mühlen jeder Art, Manioc-Raspelmaschinen. Vollständige Stärke- und UfcllblUuy RuJf iiUlj« Sago-Fabrikations-Einrichtungen.

Kaffee und Kakao. Pflückmesser, Schäl- und Poliermaschinen, Trockenapparate.
hlfniihlon* für Sesam-, Baumwollsaat, Erdnüsse, Rizinus, Kopra usw.; Extraktionsanlagen, Seifen- UlillUlllbli. fabriken. Palm ölaufbereitung nach dem Trockenverfahren.

ZUCKer. Zuckerrohr-Schälmaschinen, Vorbrechwalzwerke, Walzenmühlen, Raffinieranlagen. 
TKAflfOfinnlnfVOVl* j ec*en Systems, auch Kanaltrocknung und Heißluftdarren für einfache Holz- irUlfttZUUIllUyeil. feuerung ohne maschinellen Betrieb, für Kopra, Kakao, Getreide usw. 
Ifitffftnvilnrvnn" Dampfmaschinen, Gas-, Benzin-, Petroleum-, Öl-, Wind-, Elektromotoren, Loko- firUlIUIIlUIJcIl. mobilen, Transmissionen.

Bohrgeräte, Bewässerungs- und Kühlanlagen, W einpressen, Tropenhäuser, Bergwerks­
maschinen, Feldbahnm aterial, W erkzeuge, zw eirädrige Kolonial - Feldwagen, Sättel, 

Geschirre, einrädrige Personen- und Lastfahrzeuge.

W. Janke. Hamburg 1.

ro p en -Z e lte -M
W asserdichte

Segelleinen

Alle Arien 
Klappmöbe! a a 
Tropenbetten usw.

Tropenbetten, Klappmöbel.

Oscar Eckert, Berlin O 27

Lieferant des Reichs-Kolonialamtes

Holzmarktstr. 12/15
Telegr. Adr. „ E c k e rt W a s se rd ich t B e r lin “  is s ig ra iis B ra B a a i A . B . C i C ode 5 th  E d.

Besichtigung meiner Ausstellungsräume erbeten.

18



Kautschuk-Zentralstelle für die Kolonien.
Abtlg. C. des Chem. Lab. f. Handel u. Industrie Dr. Rob. Henriques Nachf. 

Inh. Dr. Ed. Marckwald und Dr. Fritz Frank.
B erlin  W .35., Lützow str. 96.

Untersuchung, Begutachtung, chem. u. technische Beratung in allen die Kautschuk­
gewinnung, den Rohkautschuk und seine V e rw ertung  sowie die Kautschukwaren 
betr. Angelegenheiten. Chem. u . technische Bearbeitung von Patentangelegenheiten. 
A b t. A . u. B. des Labora torium s: P rü fung  und Bewertung ko lon ia le r R oh­
produkte . Untersuchung, V e ra rbe itung  und Bew ertung von K oh len , T o rf, 
ko lon ia lp flanzlichen O elprodukten, Asphalt, M inera lö len, Teeren sowie deren

H andelsprodukten.

„Zierfisch-Züchteru.Ailuarium“
Praktische Monatsschrift fü r die gesamte 

Aquarienkunde.
Spezialzeitschrift fü r Zierfischpflege und -Zucht, 
:: Wasserpflanzenkultur, Kleintierwelt usw. :: 

Jedem Aquarienliebhaber zu empfehlen.
3. J a h rg a n g . Überaus reich und vielseitig. 
Halbjahrs - Abonnement (6 Monatshefte) nur 
M k. 1,80 postfrei durch Verlag oder die Post­

anstalten. — Probenummer völlig gratis. 
Reichhaltig, stets neueste Zierfische, Winke, 

Zuchttricks usw.
Nachlieferung Heft 1 bis 24 nur M k. 6 ,— postfrei.

Ernst M a rre , Verlag,
Leipzig S. 36/14.

E. C. Kaufmann & Co., ü r a , S
Export von Lebensmitteln aller Art, haltbar in den 

Tropen, sowie sämtlicher Industrie-Erzeugnisse
---------------------- Äußerst vorteilhaft ----------------------

Spezialität: Verproviantierung und Ausrüsten ganzer Expeditionen, 
Forschungsreisen, Faktoreien, Farmer, Beamten, M ilitä r u. Marine

Unsere Preislisten stehen kostenlos und portofrei zu Diensten

Überseeische Rohprodukte usw.
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Werft Nobiskrugb. H:
❖ ❖  R E N D S B U R G  

Telegr. Werft Nobiskrug Rendsburg
A-B-C-Code, 5. Ausgabe

iTlOlllllllll'lllliln.ii,,... :1,m,li„n,n!n,mnlmllMII —

Leichter, Schuten, 
Pontons, Ramm-, 
Fahr- und Hebe­
prähme, Schlepp­
dampfer, Motor- 

barkassen
Für Export in v ö llig  zerlegtem 
Zustande oder in Sektionen.

Gute Empfehlungen von 
Kolonial - Gesellschaften, 
Exporteuren, Behörden.

Schälmaschine
Hydraulische Presse Entkernungsmaschine

Maschinen zur Gewinnung von Palmöl u. Palmkernen.
Preisgekrönt vom Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee. Patentiert in allen 
interessierten Ländern. Kompl. Anlagen für Hand- und Kraftbetrieb.

Fr. Hanke, Berlin HU. Z I
K o lon ia l - M aschinenbau

M ahl- u. Öl-

Erdnoss-Enihüisungsm. M ühlen etc.

Reisschälmasch. Schrotmühle Bairawollginmasch. Baumwoll- Ballenpresse

Deutsche koloniale und internationale Transporte jeder Art.
Beförderung von Reisegepäck als Fracht- und Eilgut sowie über See.

A. WARMUTH
Hofspediteur Seiner Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg von Preußen

Möbel-T ransporte

====== BERLIN = =
C. a, H in ter der Garnisonkirche l  a 
N W . 7, Schadowstr. 4-5 (Ecke Oorotlieenstr.) 
W . 15, Joachimsthaler Str. 13 (Bhf. Zoolg.

Garten)

A . B .  C . C O D E , 5 . A u s g a b e  —  L IE B E R S  C O D E
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Joseph Klar, Linien-Somenhmnnnn$, Berlin C„ * .« .
Hoflieferant Sr. Maiestät des Kaisers,

offeriert nebst tropischen F r u c h t -  u n d  N u tz p f la n z e n s a m e n  auch 
solchen von B e i i lQ s e n ,  soweit sie sich in  den Tropen bewährt haben, 
gegen Einsendung von 12  M a r k  franko aller Kolonien Kollektionen von 
5 resp. 3 K ilogr. ink l. Emballage. Ferner zum S tu d iu m  für F a rm e r  etc. 
m. Sortimente der wichtigsten tropischen Nutzpflanzensamen in 100, 75, 
50 und 25 Arten zu 36, 30, aa u. la  M ark , m it teilweiser Angabe des Nutzens 
der Pflanzen, lat. Namen, Heim at oder Vorkom m en etc. —  Illustrierte  

Kataloge gratis, ev. auch K ultur-A nw eisungen auf W unsch.

J

Haage & Schmidt
E rfurt, D eutschland

Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung
em pfehlen sich fü r den Bezug a ller A rte n  von Säm ereien (Ge­
müse-, landw irtschaftlichen, Blumensamen, Gehölzsamen, Palm en­

samen), von Pflanzen, B lum enzw iebeln und K no llen . 
Hauptpreisverzeichnis (m it 284 Seiten, i l lu s tr ie r t  durch  v ie le  A b b ild u n g e n ) 
und  Herbstverzeichnis erscheinen a lljä h r lic h  A n fa n g  Januar bzw. August.

KOLONIALE
RUNDSCHAU

MONATSSCHRIFT FÜR D IE  
INTERESSEN UNSERER SCHUTT 
GEBIETE UND IHRER BEWOHNER

Herausgeber: 
ERNST VOHSEN

Schriftleitung t
D .W E S TE R M A N N

Jährlich 12 Hefte Preis M. 10,— ; bei direkter Zusendung unter Streifband: 
Deutschland und deutsche Kolonien jährlich M. 12,—, übriges Ausland 

M. 14,— ; Einzelhefte ä M. 1,—.

Inhalt des April-Heftes 1914: Die Kolonialverhandlungen des Reichstages. — Die Bedeutung 
von Zwang und Freiheit, Plantagen- und Volkskulturen fü r die koloniale Arbeiterfrage. Brief 
an die Herausgeber von Professor Dr. G. K. Anton-Jena. — Der kommende wirtschaftliche 
Kampf um den Passagier- und Frachtenverkehr im südöstlichen Kongobecken. Von Professor 
Dr. A. von Danckelman. — Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft fü r Eingebornenschutz. 

— Allgemeine Rundschau. — Wirtschaftliche und finanzielle Rundschau.

Verlag von D ie t r ic h  R e im e r (Ernst Vohsen) in Berlin S W 48
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Doppelsuperphosplmt
phosphorsaures Ammoniak 
phosphorsaures Kali 
salpetersaures Kali

und sonstige

h o ch ko n zen trie rte

Düngemittel
fü r  alle landw irtschaftlichen K u ltu ren

Hoher Nährstoffgehalt
deshalb bedeutende Frachtersparnis

Bewährte u. beliebte 
S P E Z IA L M A R K E N
fü r  Kaffee, Kakao, Tabak, 
Zuckerrohr, Baum wolle u. 
sonstige T r o p e n k u l tu re n

CHEMISCHE WERKE 
vorm. H. & E. ALBERT
B ie b r ic h  a m  R h e in

Tropenpflanzer 1914, H e ft 5. b 22



Conservirte Nahrungs- und 
Genufsmittel,

h a l t b a r  in den Tropen.
Sachgemäfse Verproviantierung von Forschungsreisen, Expeditionen, 

Stationen, Faktoreien, Jagd, M ilitä r ,  M arine.

Gebrüder Broemel, Hamburg,
Deichstr. 19.

Umfassende Preisliste zu Diensten.

S E S  F IS  C H E R  & L E N Z
E xport • Im port • Spedition • Günstigster Verkauf von 
I..................  Landesprodukten a lle r A r t
E: TELEGRAM M - i _  in.—

A d r e s s e  : Besorgung des Einkaufes aller
j  P e s c a d o r  |  ö  °

A r t W aren und M aschinen................ i ... x v *

•jiimiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiimiiiiiüiiiiiiiMiiiiiii'i-

B A N K -C O N T O : 
Deutsche Bank, |  
Filiale Hamburg f

i I
PLANTAGENLAND

zum  A nbau  v o n  G um m i, S isal, 
K a p o k ,K o ko sp a lm e n  und  anderen 
T ro p e n k u ltu re n  an der S trecke

DARESSALAM-MPAPUA
der M itte lla n d b a h n  in  D eutsch- 
O s ta fr ika  zu ve rka u fe n  oder 
zu verpach ten . In te ressen ten  
e rha lten  nähere A u s k u n ft in  

D a r e s s a la m  be i der

O stafrikanischen L an dg esellscha ii m .b .H .
in  B e r l i n  bei der

O stafrikan ischen  E is enb ahn gese llsch a ft,
W. 8., Jägerstrasse 1

Deutsch-
Ostafrikanische Bank
Berlin SW11, Dessauer Str. 28/29
mit Zweigniederlassung in Daressalam 

Recht der Notenausgabe.

G e s c h ä f t s z w e ig e :
B rie fliche  und te legraph ische A u s ­

zahlungen.
A uss te llung  von  K red itb rie fe n , W ech­

seln und  Schecks.
E inz iehung  von  W echse ln , V e r­

sch iffungspap ie ren  und andern 
D okum enten .

A n - und  V e rka u f vo n  W echse ln  und 
W ertpap ie ren .

G e w ä h ru n g  von  gedeckten K red iten .
A nnahm e o ffene r und  geschlossener 

D epots.
E rö ffn u n g  lau fender Rechnungen.
Depositen-,Scheck- und  G iro -V  erkehr.
V e rm itt lu n g  des A n - und  Verkaufs 

von  ko lo n ia le n  W erten .
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Tropenfür die
Delikatessen j .  au* unverzolltem Engroslager

G etränke d i r e k t  a n  d i e  K o n s u m e n t e n .
Ziöarren ln Ja,j?.n deutschen Kolonien als beste ^igarrtn und bi l l igste Bezugsquelle bekannt.
Zigaretten Bitte verlangen Sie die neue Preisliste
B edarfsartikel oder erteiIen Sie einen Probeauftrag.

aller A r t  M .  P a l l l ,  B T B 111 ß  1 1 . j  j  “ '
Viele Anerkennungen von Pflanzern aus allen deutschen Kolonien sowie aus Sumatra.

K n o c h e n m e h l
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff und Phosphor­
säure, bewährtes Düngem ittel von nachhaltiger Wirkung.

Aktien -  Geseilschaft für chemische Produkte vormals H. S c h e id em an d e l,
Berlin NW7, Dorotheenstraße 35.

Löwen, Tiger, Schakale, Hyänen etc.
fangen to d s ich e r m eine w e ltb e rü h m te n

Raubtierfallen und Selbstschüsse.
S p e z ia litä t: Aifeniallen, Krokodilhaken, Schiangenzangen etc. 
P ro sp e k t ü b e r sä m tliche  Raubtieriallen, Jagdsport- und 

Fischerei-Artikel gra tis .

R. WEBER, Haynau i. Schles. ¡¿IS '
Älteste deutsche Raubtieriallen-Fabrik.

Matthias Rohda & Co., Hamburg, 
Matthias Rohde & Jürgens, Bramen,
Spediteure der Kaiserlich Deutschen M arine, des Königlich 
Preußischen Kriegs-Ministeriums und des Reichs-Kolonialamtes.

Spedition. >» Kommission. Assekuranz.
Export. ® Import.

Spezialverkehr nach Kiautschou, den deutschen Schutzgebieten 
in Ost- und Westafrika, Neu-Guinea und Samoa.

b* 24



L a n g s a m e  U m se tzu ng , 
daher v o lle  A u snu tzung !
"■"■“mV  Diese fü r die S tic k s to fk D ü n g u n g  der 
^  Tropen w ichtigste Bedingung e rfü llt der^^  JLIUJJCll y v iu iu g o iv .  — *  

§£ K a lk s tic k s to ff
-v t  s n /  'IZüffi-iBHigWH 17—2 2 ° /0 N .  6 0 - 7 0 %  n u tzba re r K a lk

Verkaufsvereinigung für Stickstoffdünger
„  ,  T  r  n  i  • r< -f . E x p o rtv e rtre t.: Wilhelm Hamann

G . m . b . H . ,  B e r l i n  S W 1 1  *  Hamburg, Rosenstraße N r .  11

I■  > ■ ■ ■ M M W M —  __________ __________________________________________________ _

Die Deutsch-Westafrikanische Bank
v e rm itte lt den bankgeschäftlichen V e rkeh r

zwischen Deutschland und den deutschen Schutzgebieten in Togo
und Kamerun.

Sie hä lt ih re  D ienste  besonders em pfoh len  fü r

B e s o r g u n g  d e s  E i n z u g s  v o n  W e c h s e l n  u n d  D o k u m e n t e n ,  
D i s c o n t i e r u n g  v o n  W e c h s e l n  u n d  B e v o r s c h u s s u n g  v o n  W a r e n ­

v e r s c h i f f u n g e n ,
A u s s c h r e i b u n g  v o n  C h e c k s  u n d  K r e d i t b r i e f e n ,
B r i e f l i c h e  u n d  t e l e g r a p h i s c h e  A u s z a h l u n g e n ,
E r ö f f n u n g  v o n  A c c r e d i t i v e n  f ü r  Z o l l z a h l u n g e n  u s w .

Hauptsitz der Bank: Berlin W .8 , Behrenstraße 35/39. 
Niederlassungen in: Lom e in Togo — D uala  in Kam erun.

H am b urg : durch  D resdner Bank in  H am burg .
V e rtre te r in : B r e m e n . ;; B rem er B ank, F ilia le  de r D resdne r Bank.

Außerdem nehmen sämtliche übrigen Filialen der Dresdner Bank Aufträge fü r  die 
Deutsch-W estafrikanische Bank entgegen.

HANDELSBANK
FÜR

OST-AFRIKA
Berlin SW11, Dessauer Straße 2 8 /29

Zweigniederlassung in Tanga (Deutsch-Ostafrika)
Wirkungskreis der Bank: Deutsch-Ostafrika 

insbesondere das Hinterland von Tanga, Pangam und das 
Kilimandjaro- Gebiet________________

K onto-K orrent- und D epositenverkehr, K red itb rie fe , A kkred itierun gen , b rie f- 
liehe und te legraph ische  Ü berw eisungen, E inziehung von Wechseln und 

D okum enten . Besorgung a lle r  sonstigen B ankgeschäfte.
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Fondé en 1901

Jï’Agriculture pratique des chauds
publiée sous la D irection

de l ’Inspecteu r G én éra l de l ’A g ric u ltu re  des Colonies fran ça ises
Etudes et mémoires su r les C ultures et l ’E levage des pays trop icaux.

A rtic le s  et notes inéd its. —  Documents offic ie ls. — Rapports de m issions, etc. 
a v e c  f ig u re s  e t  p h o to g ra p h ie s .

Un num éro de 88 pages pa ra ît, tous les mois

C H A Q U E  A N N É E  D E U X  V O L U M E S  D E  500  PA G ES
ABONNEMENT AN NU EL (U n io n  p o s ta le ). . . .  2 0  FRANCS

A u g u s t i n  C H A L L A M E L ,  E d i t e u r , 1 7 , r u e  J a c o b , P A R IS

M e r c k ’sche G u a n o -  &  P h o s p h a t-W e r k e  A .-G .  
Hamburg 8, Dovenhof

Superphosphate und Mischdünger
------  sow ie  alle  üb rigen  D ü n g e m itte l ------- ----  -

Spezialdünger fü r a lle  Kulturen
nach bew ährten  F o rm e ln  sow ie  nach F orm e ln  
^ ^ = = =  des Beste llers ----------:

Erstklassige mechanische Beschaffenheit Erstklassige Verpackung

„ D e  H a n d e l

Illustrierte Zeitschrift fü r  Gewerbe, Handel, 
Bankwesen und Handelsunterricht

Verlag G. D e iw e l, H aag  =-....... :

Abonnementspreis: 12 M ark jährlich, portofrei

I M .  M a r t i n ,  B i t t e r f e l c U
Seit 1865 Spezial-Fabrik für den Bau von

Schälerei - Anlagen
für alle Arten Hfilsenfrüchte und Getreide, als: Erbsen, Bohnen, 
Linsen, Buchweizen, Mais, W eizen, Roggen, Gerste, Reis, Erd­
nüsse, Pfeffer, Rohkaffee, Rizinus, Sesam, Ölpalmfrüchte, viele 
andere Kolonialprodukte etc. Baumwollsaatentfaserungsmaschinen. 

Handschälmaschinen.
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Untersuchung u. Begutachtung überseeischer
P rodukte als: Ölfrüchte, Kautschuk, Harze, Drogen, 
Gerbstoffe usw.

Dr. Louis Allen.
Von der Handelskammer und der Zollbehörde beeidigter Handelschemiker.

H am burg , Catharinenstr. 25.

RUD. SACK:: LEIPZIG-PLAG WITZ, 11.
Größte Fabrik für Pflüge und Drillmaschinen.

Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc.
2V* M ill io n e n  P flüge g e lie fe rt, jä h r lic h  ü ber 2 0 0  0 0 0 .

Export nach allen 
Kolonien

Schutz-Ji Marke.

Sind Ihre Fabrikate schon in den 
deutschen Kolonien eingeführt?

Falls nicht, dann machen Sie schnellmöglichst regelmäßig Offerte 
nach dort und beteiligen Sie sich am Propaganda-Zusammen­
schluß des Export-Archiv fü r die deutschen Kolonien. Die
Zentrale des E x p o r t  - A r c h i v  versendet jeden Monat etwa 
4000 Kataloghefte nach allen deutschen Schutzgebieten gratis und 
franko. Dieses System bringt glänzende Erfolge, worüber beste 
Referenzen zur Verfügung stehen. — Warum soll das Ausland, 
speziell England, unseren Landsleuten in Übersee die meisten 
Waren liefern? Die deutsche Industrie ist selbst mächtig und 
leistungsfähig genug, um unsere Schutzgebiete mit allen Bedürfnissen 
zu versorgen. Es gibt keine Branche, die in den aufblühenden 
Kolonien nicht gebraucht w ird !! — Haben Sie also Interesse für 
den Export nach unseren deutschen Kolonien, so fordern Sie
uiiiiiuiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiMtiMiimiiiiiiii Spezial-Offerte von der iiimimiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiii

Z en tra le  des E x p o rt-A rc h iv fü r die deutschen Kolonien
Berlin SO1*, Michaelkirchstr.24 • Arthur Korge • Berlin SO16, Michaelkirchstr.24
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JOSEPH VÖGELE, ffi; MEMMÖERK
HIHHHEIH

lie fert in hervorragender Ausführung:

Kolomal-Maschlnen
für vegetabilische Ölgswiniuig

Komplette Ölmühlen f. Hand- u. Motorbetrieb. Zerkleinerungsmaschinen

□ Gegründet 1842 
Arbeiterzahl 15000 BOCHUMER VEREIN 5 0 0 0 0 0 0 0  Mark

fü r Bergbau und Gußstahlfabrikation, B o c h u m .
Abteilung: Feldbahnbau.

Liegendes und rollendes M ateria l fü r K olonia lbahnen.

c------------------------------------------------------------- \
Kostenanschläge und illustrierte Kataloge 

stehen gern zur Verfügung.
J

Zur Milderung der Arbeiternot in den Kolonien,
zu r raschen und  mühelosen B ese itigung  von H indern issen  be im  P lan ­
tagenbau, sow ie  be i E rsch ließung  de r küstenfernen T e ile  de r Schutzgebiete 
durch E isenbahnen und W asserstraßen usw . e igne t sich der b e r e i t s  
in  K a m e r u n  e r p r o b t e  . , , . „  ¡ r eund Sicherhei ts-Sprengstot t
v o r z ü g l i c h  b e w ä h r t e

„AMMONCAHÜCIT“Vollst. hand- 
liabungssicher

Bester
Dynamitersatz

zum Fällen von Bäumen jedweder Art, zum Beseitigen stehender Bäume 
mitsamt den Wurzeln, zum Lockern von hartem, insbesondere felsigem 
Boden, zum Ausheben von Gräben in jeder beliebigen Tiefe und Breite, 

zum Auswerfen von Brunnen und Baumpflanzgruben usw.

C A H Ü C 1T W E R K E  N Ü R N B E R G
unseren G enera l-V ertre te rfü r Königstorgraben 3.
H a m b u rg 1Hä,'"Barkhrf^! A b te ilu n g  Land- und F o rs tw irtscha ft.
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The Tropical Agriculturist.
[Founded in 1881 by the late M r.John Ferguson, C.M.G.]

Journal of the Ceylon Agricultural Society. 

PUBLISHED M ONTHLY.

Subscription, Ceylon:—Rs. 8 per annum.
Subscription Foreign:—.S’ 1, or Rs. 15, or $5 per annum post free.

Certified C irculation 2000 Copies in  — B ritish  Isles, France, Germany, Russia, 
Belgium, Holland, Egypt, India. Burma, S tra its Settlements, Malay States, Java, Siam, 
Tonquin, B ritish  Nord Borneo, Philippine Islands, Queensland, New South Wales, V ictoria, 
New Zealand, West A ustra lia , Tasmania, B ritish  Central, East and West A frika . South 
A frican Union, Portuguese East A frica, China. Japan, United States, Canada, Mexico, 
Nicaragua, Costa Rico, Guatamala, West Indies, Venezuela, B razil, Peru, Sumatra, Paraguay, 
M auritius, Madagascar, Solomon Islands, Andaman and Nicobar Islands, Aroe Islands, 
Seychelles, B ism ark Archipelago, Cyprus, Ita lia n  Somaliland, Ogasawara Islands, Cuba, 
Norway, Sarawak, Ita ly , Spain, Cook Islands, Switzerland, German East A frica, New 
Hebrides, Portugal.

R EFEREN CES.
SIR  W .T .T H IS L E T O N  DYER, F .L .S ., C.M.G., of Kew Gardens, wrote: — “ SIR 

JOSEPH HOOKER and myself always look out for the successive numbers of the “ T. A .“ 
w ith  eagerness, and I  keep a file  in  my office for reference, i t  is impossible to speak too 
h igh ly of the u til i ty  o f such a publication and of the way i t  is managed.

Ceylon M orning Leader: “ The magazine is monthly gain ing in popularity;“ Amicus: 
“ A ll  branches of agricu ltura l industry in  Ceylon are touched upon." Ceylon Independent: 
“ Packed w ith  information as ‘an egg is fu ll of meat.1“ Extract from Boston-Panama 
Company's le tte r of 28.8.13: “We w rite  th is tha t there may be no misunderstanding as we 
wish our plantation to have a copy at as early a date as possible as the magazine con­
tains articles o f much interest to them.“  Philippine Agriculturist & Forester: “ I ts  old 
standard is more than upheld.“  Burma Economist: “ The most im portant publication for 
the Tropical farmer.“

Obtainable from the Publishers Messrs, H . W . C AVE & Co., Chatham  
Street, Colombo, Messrs, A. M . & J. Ferguson, Office of the Ceylon obser­
ver, Colombo, Ceylon, or Messrs. Maclaren & Sons Ltd., (Ceylon Department) 
37 & 38, Shoe Lane, London, E. 0., or Secretary, C. A, S., Peradeniya.

ALSO FROM
SINGAPORE K E L L Y  & W ALSH , LTD.,
PENANG PRITC H ARD  & Co.,
K U A L A  LUM PUR OHAS GRENIER & SON, 
B A T A V IA  G. K O LF F  & Co.

SAMARANG G. O. T. VANDORP &  Co., 
S U R A B A YA  do.
PAPU A W H ITTEN  BROS, LTD., 

PORT MORESBY.

A D V E R T IS E M E N T  RATES:
PER L IN E  1 Shilling, or 75 CENTS.

S IN G LE  IN S E R T IO N S . T W E L V E  IN S E R T IO N S .
£ s. d. £ s. d. Net per insertion.

ONE PAGE Rs. 30'00 2 0 0 ONE PAGE Rs. 2250 l 10 0 If it
H A L F  „ „ 17-00 1 2 6 H A L F  „ „  13-50 0 17 6 « 5»
QRT. „  8-50 0 12 6 QRT. „ „  8-00 0 10 6 i’ »»

Vs PAGE „  5-00 0 6 6 » >»

Special Positions are Charged from  25%  to 75% Extra.

IN S E R T IO N  O R C IR C U L A T IO N  O F  L E A F L E T S  &c.
LE A V E S  of coloured paper are inserted, i f  supplied, fo r £ 2  per leaf per month or 

£18 per year, page (2 leaves) £ 2  10s. per month or £24 per year.

F u ll particulars re Advertisements on application to
Messrs. Maclaren & Sons, Ltd., 37 & 38, Shoe Lane, London E. C.

or to the Secretary, Ceylon Agricultural Society, P E R A D E N IY A .
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Jeder wahre Naturfreund
sollte sich der Naturschutzbewegung an­
schließen und M itg lied des „Bundes zur E r­
haltung der Naturdenkmäler aus dem Tier- 
und Pflanzenreiche“ werden. D ie guten 
Bestrebungen des Bundes werden inDeutsch- 
land wie in  Österreich allse itig  anerkannt. 
Der Bund bezweckt durch W ort und Schrift 
und insbesondere durch die rasche Tat den 
Schutz und die E rha ltung seltener T ie r- und 
Pflanzenarten. Dabei steht er auf keinem 
sentimentalen Standpunkte, denn er ver­
dammt w'eder die notwendige Jagd noch die 
Stubenvogelpflege und is t kein Kulturfeind. 
Kurz, alle Naturfreunde gehören in seine 
Reihen!

M itgliedsbeitrag nur M 3,— pro Jahr. 
(Anmeldungen an W. B e n e c k e , B e r l in  
SW29.) Bundesmitglieder erhalten

vollständig kostenlos
die vornehm ausgestattete, reich illus trie rte  
Monatsschrift

Blätter für Naturschutz
zugesandt. N ichtm itg lieder beziehen die 
Ze itschrift zum Preise von M 6,— pro Jahr 
durch die Post. — Probenummer gegen 
Porto-Ersatz (Doppelkarte genügt) lie fert 
die Geschäftsstelle der

Blätter fü r Naturschutz
Berlin S W 29, Gneisenaustr. 102

I! Z E R L E G B A R  II
D .R .P ,

75 % FRHCHTER5PARHI55 
DIREKTER VERSAND niiif J ÄNHFHH 

BESTE REFERENZEN“

SAALBACH&C-
L E I P Z I G  RIHERSTRA (KOtUGSBAU) 

• KATALOG F R A M C O  •

Für alle Freunde und Sam m ler 
von Schm etterlingen, Käfern
und der übrigen Insektenordnungen

ist die

„Entomologische Zeitschrift“
U Organ des Internationalen Entomologischen Vereins E.V.

unentbehrlich.
Die Zeitschrift erscheint in 52 Wochennummern, reich illustriert, mit 
einzig dastehendem Anhang von Anzeigen fü r K A U F und TAU SCH .
Mitglieder des Vereins _  Jahresbeitrag 6 M, Ausland 8,50 M  (E in­
trittsgeld 1 M) — erhalten die Zeitschrift franko zugestellt und haben 
für Inserate jährlich hundert Freizeilen, ferner unentgeltliche Benutzung 
der reichhaltigen Bibliothek, der Auskunftsstellen und andere Vorteile.

Probenummern versendet gratis und franko

Der Vorstand des Internationalen Entomologischen Vereins E. V.
1. A.: Remi Block, Frankfurt a. M ain, Töngesgasse 22.
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CHININ Marken „J O B S T “  und „ Z IM M E R “, erst­
klassige, weltbekannte Fabrikate.

Zimmer’s Chininperlen und 
Chinin-Chocolade-Tabletten.

Entbittertes Chinin mit gleicher Heil­
wirkung wie Chinin bei M alaria, 
Typhus, Influenza, Keuchhusten.EUCHININ

HYDROCHININhydrochlor,E-_____  Mittel gegen Malaria.
Außerordentlich leicht in Wasser löslich, daher in ganz neutraler 

Lösung zu Injektionen verwendbar.
Bekanntes Magen- und Belebungsmittel, 
sowie vortreffliche Hilfe gegen Seekrank­
heit, ärztlicherseits erprobt auf zahlreichen 

Seereisen.
VALIDOL

Zu haben in den gewöhnlichen Verkaufsstellen.

Rudolph W illig er, Haynau Schl
R a u b tie r fa lle n fa b r ik

fabriziert als Spezialität:

Fangeisen und F a lle n
fü r  d ie  g röß ten  un d  s tä rk s te n  R a u b tie re  de r T ro p e n  a ls :

Löwen, Tiger, Leoparden, Hyänen, Schakale usw.
G länzende F an g b erich te  aus a lle n  W e lt te ile n  b e ku nd e n  
d ie  u n e r r e i c h t e  F a n g s ic h e r h e i t  u. H a l t b a r k e i t  
m e ine r F a b r ik a te ! V  I l lu s t r ie r te r  H a u p tk a ta lo g  m it 

b e s tb e w ä h rte n  F ang leh ren  k o s t e n l o s .

Über die gewinnbringende 
Aufarbeitung von Abfallfasern
(Hanf-, Leinen-, Henequen-, Jute- und Bastfasern aller Art)

zu Papierhalbstoff
erteilt Aufschluss

H. POSTL, PAPIER-ING., N Ü R N B E R G
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In unserem Verlage erscheint:

von der Heydt’s

Kolonial-Handbuch
Jahrbuch der deutschen Kolonial- 
und Uebersee-Unternehmungen.
Herausgegeben von Franz Mensch und Julius H ellm ann.

Preis elegant gebunden 6 Mark.

as Werk berichtet ausführlich und unparteiisch über sämtliche deutschen 
Kolonial- und Übersee-Unternehmungen, nicht nur über Aktien­
gesellschaften, sondern auch besonders über reine Kolonial-Gesell- 

schaften, Gesellschaften m. b. H., offene Handelsgesellschaften und Privat- 
Unternehmungen.

Es verbreitet sich eingehend über Gründung, die Lage, Zweck und 
Tätigkeit, Kapital, Erträgnisse, M itglieder der Geschäftsleitung und des 
Aufsichtsrates und die Bilanz; einer jeden Gesellschaft, soweit sie zu erlangen 
war. Es enthält eine Fülle der wertvollsten Mitteilungen und Angaben, welche 
bisher noch in keinem Buche veröffentlicht wurden.

Bei dem großen Interesse, welches heute unseren Kolonien entgegengebracht 
wird, dürfte das Werk geeignet sein, eine Lücke in unserer einschlägigen Literatur 
auszufüllen, da es das einzige W erk  ist, welches dem Bankier sowie dem Privat­
kapitalisten, Kaufmann und Industriellen, sowie jedem, der sich für unsere Kolonien 
interessiert, näheren Aufschluß über die deutschen Unternehmungen gibt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie direkt durch den Verlag  
fü r Börsen- und Finanzliteratur A.-G., Berlin W .3 5 .

Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur A.-G.
Berlin Leipzig Hamburg

u
w

I

32



Bilanz der Deutschen
Aktiva. am 31.

1. Nicht eingezahltes A k tie n k a p ita l.......................................
2. Kasse, fremde Geldsorten und K u p o n s ........................
3. Guthaben bei Noten- und Abrechnungs-Banken . . .
4 . W echse l und unverz ins liche  Schatzanweisungen . . .

a) Wechsel (m it Ausschluß von b, c und d) und unver­
zinsliche Schatzanweisungen des Reichs und der 
Bundesstaaten.....................................................................

b) eigene A k z e p te ................................................................
c) eigene Z ie h u n g e n ...........................................................
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bank . .

5. Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen . . . .
6. Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere
7. Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . .

davon am Bilanztage gedeckt
a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine...................
b) durch andere S ich e rh e ite n ............................................

8. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des

Reichs und der B u n d e ss ta a te n ..................................
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral­

notenbanken beleihbare W e rtp a p ie re .........................
c) sonstige börsengängige W e rtp a p ie re ........................
d) sonstige W ertp a p ie re ......................................................

9. K onso rtia lbe te iligungen ......................................................
10. Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank­

firmen .........................: ..........................................................
11. Debitoren in laufender Rechnung

a) gedeckte
durch börsengängige Wertpapiere M 348,735,293.64 

„  andere Sicherheiten „ 163,705,560.11
b) ungedeckte.........................................................................

Außerdem:
Aval- und Bürgschaftsdebitoren..................................

12. B ankgebäude.........................................................................
13. Sonstige Im m o b i l ie n ...........................................................
14. Sonstige A k t i v a ...............................................................  .

9 0 ,3 4 8 ,30 2 23
3 7 , 100 ,602 57

6 3 9 ,0 0 1 ,7 9 3 25

4 0 0 ,4 1 8 85
— — 6 3 9 ,4 0 2 ,2 1 2 10

6 1 ,7 3 4 ,63 0 78
2 3 3 ,2 2 6 ,7 0 5 30
2 1 6 ,7 6 9 ,0 3 6 64

6 6 ,9 2 8 ,8 2 3 46
6 0 ,6 4 8 ,7 4 5 63

1 3 1 ,6 9 3 ,7 8 0 06

9 ,7 03 ,93 3 37
1 8 ,0 0 8 ,1 8 5 80

1,7 9 5 ,7 2 3 35 1 61 ,2 0 1 ,6 2 2 58

5 3 ,4 6 2 ,4 7 2 22

8 2 ,4 6 9 ,4 2 6 35

5 1 2 ,4 4 0 ,8 5 3 75

1 2 6 ,019 ,341 87 6 3 8 ,4 6 0 ,19 5 62

1 4 2 ,3 0 0 ,7 1 0 51
3 1 ,5 0 0 ,0 0 0 —

1 —

Sum m a der A k tiv a  M a rk  | 2 ,2 4 5 ,6 7 5 ,2 07 |3 9

Debet. Gewinn- und

A n

»

>>

>>

G ehälte r, W e ihnach ts -G ra tifika tionen  an d ie  Beam ten lind
a llgem eine  U n k o s t e n ....................................................................
B e a m te n fü rs o rg e -V e re in ................................................... .....  ■
W o h lfa h rtse in rich tu n g e n  fü r  d ie  Beam ten (K lu b , K antinen 
und fre iw il l ig  übernom m ene V ers icherungsbe iträge) . .
S teuern und A b g a b e n ..............................................................  ■
G e w in n b e te ilig u n g  an V o rs tand , s te llve rtre tende D ire k ­
to ren , A b te ilu n g s  - D ire k to re n  und 11 F ilia ld ire k tio n e n
(6 7  P e rs o n e n ) .....................................................................................
R ückste llung  fü r  T a lo n s t e u e r ...................................................

2 1 ,6 8 1 ,5 3 4
1 ,3 8 1 ,2 4 8

2 5 8 ,1 5 8
3 ,6 1 7 ,6 9 6

3 ,9 0 6 ,2 7 6
3 6 0 ,0 0 0

11
10

95
57

58
3 1 ,2 0 4 ,9 1 4  31

A bschre ibungen au f B a n k g e b ä u d e ........................................
„  „  M o b i l i e n ...................................................

3 ,7 9 9 ,0 6 2 :2 5
5 7 7 ,5 02 :54 4 ,3 7 6 ,5 6 4  79

Saldo, zu r V e rte ilu n g  ve rb le ibende r Ü berschuß  . . . 3 5 ,7 4 5 ,4 0 6  93

M ark 7 1 ,3 2 6 ,8 8 6  0 3
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Bank, Berlin
Dezember 1913. Passiva.

1 . A k t ie n k a p i t a l .....................................................................................
2 . R e se rve n .................................................................................................
3 . K red ito ren

a) N o s tro v e rp f lic h tu n g e n ............................................................... 1 ,8 2 4 ,5 6 2 81

200,000,000
1 1 2 ,5 0 0 ,0 0 0 -

b ) seitens der K undschaft be i D r itte n  benutzte K red ite — —

c) G uthaben deutscher Banken und B ankfirm en  . . . 1 2 9 ,7 0 2 ,47 8 83
d) E in lagen auf p ro v is ion s fre ie r Rechnung

1 . inne rha lb  7 Tagen fä llig  . . . M  6 2 6 ,5 6 3 ,9 1 8 .3 4
2 . da rüber hinaus bis zu 3  M onaten

f ä l l i g ................................................... „  1 8 1 ,7 1 7 ,6 5 3 .7 0
3  nach 3  M ona ten  fä ll ig  . . „  9 0 ,7 2 5 ,1 67 .98 8 9 9 ,0 0 6 ,7 4 0 02

e) sonstige K red ito ren
1. inne rha lb  7 Tagen fä ll ig  . . . M  3 1 5 ,2 4 6 ,9 6 6 .5 2
2 . da rübe r h inaus b is zu 3  M onaten

f ä l l i g ................................................... „  9 7 ,6 9 4 ,128.61
3 . nach 3  M ona ten  fä llig  . . . „  1 3 6 ,5 7 0 ,9 1 3 .6 5 5 4 9 ,5 1 2 ,0 0 8 78 1 ,5 8 0 ,0 4 5 ,7 9 0

4 . A kzepte  und Schecks
a) A k z e p te ........................................................................................... 2 8 4 ,0 7 8 ,8 1 0 78
b) noch n ich t e inge löste  S ch e cks .............................................. 1 6 ,6 2 4 ,2 8 3 89 3 0 0 ,7 0 3 ,09 4

A u ß e rd e m :
A va l- und B ü rg s c h a fts v e rp flic h tu n g e n ............................ 1 4 2 ,3 0 0 ,7 1 0 51

Eigene Z ie h u n g e n .................................................................... 4 0 0 ,4 1 8 85

davon fü r  R echnung D r it te r  . . . M  2 4 2 ,1 02 .50  
W e ite r  begebene Solawechsel de r K unden  an die 

O rde r der B a n k ....................................................................
5 . Sonstige Passiva

D iv idende  u n e rh o b e n .............................................................. 3 4 ,1 3 4
D r. G eo rg  von Siem ens-Fonds fü r  d ie  Beamten . . 7 ,5 6 5 ,1 6 2 90
R ückste llung  fü r  T a lo n s te u e r ............................................. 1 ,9 6 0 ,0 0 0 —
Ü bergangsposten  de r Z en tra le  und  de r F ilia le n  un te r­

e inander ..................................................................................... 7 ,121 ,61 8 45 16 ,6 8 0 ,9 1 5

6. R e in g e w in n ........................................................................................... 3 5 ,7 4 5 ,4 0 6

Sum m a der Passiva M a rk  | 2 ,2 4 5 ,6 7 5 ,2 0 7 |3 9

Verlust-Konto. Kredit.

P er Saldo aus 1 9 1 2 ................................................................................
„  G e w in n  auf W echse l- und Z in s e n -K o n tö .............................
„  „  „  Sorten, K upons und zu r R ückzah lung....ge­

künd ig te  E f f e k t e n  
„  „  „  E f f e k te n ....................... / ......................................
„  „  „  K o n s o r t ia l -G e s c h ä f te ..........................................
„  „  „  P ro v is io n s -K o n to .....................................................
„  „  aus Dauernden B e te iligungen  be i frem den U n te r­

nehm ungen und K om m and iten  . . . .

3 5 ,4 2 3 ,7 5 2  35

451 ,645152  
1 ,1 32 ,04 7  43  
3 ,5 7 5 ,7 9 4 |4 0  

2 1 ,0 3 0 ,5 4 2  80

6 ,6 9 3 ,3 5 4 :0 3

M ark

3 ,0 1 9 ,7 4 9  5 0

6 8 ,3 0 7 ,1 3 6 53

7 1 ,3 2 6 ,8 8 6 0 3
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Deutsche Ost-Afrika-Linie
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Re$elmäßl$er Reichspostdampferdienst 
der D. 0.-A.-L. nach Ost-, Süd- und Südwest-flfrlka

Von Hamburg am 1t. und 26. jedes Monats
(westliche Rundfahrt um Afrika)

Ausreise über d ie  Kanarischen Inse ln  und  A n g o la  nach 
S üdw est und  S üd-A frika  und H e im re ise  über O s t-A frika  

un d  durch  den Suez-Kanal nach H am burg .

Von Hamburg am 14. und 29. jedes Monats
(östliche Rundfahrt um Afrika)

Ausre ise durch  den Suez-Kanal nach O st- und S üd-A frika  
un d  H e im re ise  über S ü d w e s t-A fr ik a , A n g o la  und die 

Kanarischen Inse ln  nach H am burg .
F erner

monatlich 13 Expeditionen der Woermann-Linie 
nach der Westküste Afrikas

V o n  H a m b u rg  am 9 . und 2 4 . jedes M onats  Schne lldam pfer­
d ienst übe r M ade ira  und d ie  Kanarischen Inse ln  nach 

T og o , K am erun  und zurück in  5 0  Tagen.

Vergnügungs- und Erholungsreisen
nach P o rtuga l, M aro kko , den M itte lm ee rhä fen  sow ie  nach 

M ade ira  und  den Kanarischen Inse ln  und

Rund
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Vertreter in Berlin: Güstau Palii, Neustädtische Kirchstr. 15, NW7.

W oermann-Linie A.-G
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$Torddeutf<h*c £loyd
R eg e lm äß ig e  Derbinduttgeti m it

R ri< f)8 pi>jW arapfetm  

nöd) © |la |ic n  und R upralicn
üerbmdungslimen 6 in gapore~H eu<& uinea  u .^apan"? lu flroU en

Hach ©fta|ien alle 14 Cage +  flach fluftra lien alle vier Wochen

flnfchlußlinien nach den Philippinen, nach ® iam , ^m>a und dem 
flTalaiifcbcn flrd jipe l, fleu-<eeeland, JTaentanien uft».

Hä()ccc flusfunft und t»rucffacf>cn unentgeltlich

ttocädeutjiher £loyä Bremen
und feine Vertretungen

F

ix

JOURNAL D’AGRICULTURE 
TROPICALE

Fondé par J. Vilbouchevitch, Paris 13, 164, rue Jeanne d’Arc prolongée.
Abonnem ent: i  Jahr 20 francs.

Illustriertes Monatsblatt für Agrikultur, Agronomie 
und Handelsstatistik der tropischen Zone.

Tropisch-landwirtschaftliche Tagesfragen. —  Bibliographie. —  Aus­
kunft über Produktenabsatz. — Emteaufbereitungsmaschinen. —  
Viehzucht. —  Obst- und Gemüsebau. —  Über hundert M tarbeiter 

in allen Ländern, Deutschland miteinbegriffen.

Jeder fortschrittliche, französischlesende tropische L an d w irt sollte 
neben seinem nationalen Fachblatte auch auf das , J o u r n a l  

d ’A g r ic u ltu re  tro p ic a le “  Abonnent sein.
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Dresdner

des

Aktiva.

Kasse, frem de G e ldso rten  und K o u p o n s .......................
G uthaben be i N o ten - und  A b rechnungsbanken . . .
W echsel und unverz ins liche  Schatzanweisungen . .
a) W echsel und unverz ins liche  Schatzanweisungen

Reichs und de r B u n d e s s ta a te n ..................................
b) eigene A k z e p te ....................................................................
c) eigene Z ie h u n g e n ...............................................................
d) Solawechsel de r K unden an die O rd e r der Bank 
N ostrogu thaben  bei Banken und B ank firm en  . . . .  
R eports und Lom bards gegen börsengängige W e rtpa p ie re  
Vorschüsse auf W aren  und W arenve rsch iffungen  .

davon am B ilanztage gedeckt
a) durch W aren , F racht- ode r Lagerscheine . . .
b) durch andere S ic h e rh e ite n ........................................
E igene W e r t p a p ie r e .........................................................
a) A n le ih e n  und verz ins liche  Schatzanweisungen des Reich

und  de r B u n d e s s ta a te n .........................................................
b ) sonstige be i der Reichsbank und anderen Z en tra l 

notenbanken be le ihbare W ertpa p ie re  . . . .
c) sonstige börsengäng ige  W ertpa p ie re  . . . .
d ) sonstige W e r tp a p ie re ...................................................
K o n s o r t ia lb e te il ig u n g e n ...................................................
Dauernde B e te iligungen  be i anderen Banken und  Bank

f i r m e n ..........................................................................
D e b ito re n  in  lau fender R e c h n u n g ........................................
a) g e d e c k t e ......................................................................................
b) u n g e d e c k t e ................................................................................
außerdem  A va l- und B ürgschaftsdeb ito ren  M  8 7  3 9 2  9 3 1 .0 5
Bankgebäude ..........................................................................
Sonstige I m m o b i l i e n .........................................................
P e n s io n s -F o n d s -E ffe k te n -K o n to ..................................
E ffek ten -K onto  de r K ö n ig  F rie d rich -A ug u s t-S tiftu n g  
E ffe k te n -K o n to  de r G e o rg  A rn s ta ed t-S tiftu n g  . .

Bilanz per

Verlust. Gewinn-

M Pf. M Pf.
4 7  0 2 3  9 6 6 ; 25
21 621  8 0 9 95

3 7 5  8 9 5  048 2 0

375  8 9 2  348 2 0

2  7 0 0 j __

61 3 8 0  8 3 4 9 5
119  0 6 8  678 65
1 1 6 6 3 1  7 1 0 85

5 8  162  6 27 5 0
8  545  118 45

4 2  5 9 4  5 9 6 05

16  821  005 05

6  6 0 5  747 2 0
16  451  508 —

2  7 1 6  335 8 0

5 5  2 7 5  961 2 0

3 6  8 3 3  6 74 45
6 2 4  8 6 6  0 45 75

4 5 5  2 4 4  589 65
169  621  4 5 6 10

3 0  591  2 4 5 9 0
2  0 6 0  034 70
4  0 4 0  4 9 0 9 5

95  3 0 7 50
1 46  8 5 0 —

1 5 3 8  126  2 55 35

und Verlust-Konto
M Pf. M Pf.

14  3 9 4  224 0 5
2  2 3 0  571 15

3 7 5  205 10
168  737 55 5 4 3  9 4 2 6 5

2 6  2 7 8  752 6 0

4 3  4 4 7  4 9 0 45

H andlungs-Unkosten-Konto
S te u e rn ..............................
Abschreibungen:

a) auf Mobilien-Konto
b) „  Grundstücke .

R e in g e w in n ....................

Dr es den ,  den 31. Dezember 1913.

Dresdner
E. Gutmann. G. von Klemperer. Mueller.

37



Bank.
31. Dezember 1913. Passiva.

A k t ie n - K a p ita l-K o n to ..........................................................................
R e s e rv e -F o n d s -K o n to ..........................................................................
R eserve-Fonds-K onto  B ....................................................................
T a lo n s te u e r-R e s e rv e -K o n to ..............................................................
K red ito ren
a) N o s tro v e rp flic h tu n g e n ....................................................................
b ) seitens der K undscha ft be i D r itte n  benutz te  K re d ite  .
c) G uthaben deutscher Banken und B ankfirm en  . . . .
d ) E in lagen auf p ro v is ion s fre ie r R e c h n u n g ............................
1. inne rh a lb  7  T agen f ä l l i g ...............................................................
2 . da rüber h inaus b is zu 3  M ona ten  f ä l l i g .............................
3 . nach 3  M ona ten  f ä l l ig ....................................................................
e) sonstige K r e d i t o r e n ....................................................................
1. inne rha lb  7  Tagen f ä l l i g ...............................................................
2 . da rüber h inaus b is zu 3  M onaten  f ä l l i g ............................
3 . nach 3  M ona ten  f ä l l ig ....................................................................
A kzepte  und S c h e c k s ..........................................................................
a) A k z e p te .................................................................................................
b ) noch n ich t e inge löste  S c h e c k s ..............................................

A ußerdem
A va l- und  B ürgschaftsverp flich tungen M  8 7  3 9 2  9 3 1 .0 5
Eigene Z ie h u n g e n .................................. „  —
davon fü r  Rechnung D r i t t e r . . . .  „
W e ite rbegebene  Solawechsel de r K u n ­

den an d ie  O rde r de r Bank . . . ,,

D iv id e n d e n - K o n to .......................
P e n s io n s -F o n d s -K o n to . . . .
K ö n ig  F ried rich -A ug u s t-S tiftu n g  
G e o rg  A rn s ta e d t-S tif tu n g . . .
R e in g e w in n ..................................

M Pf. M Pf.
200 000 000 —

51 0 0 0  0 0 0 —

10 000 000 —

8 0 0  000 —

686 0 64 05
7 9 0  126 65

7 2  0 5 0  541 4 5
4 0 5  2 6 4  0 98 7 0

2 1 0  9 6 3  615 8 5
126  3 1 3  2 1 4 50

6 7  9 8 7  2 6 8 35

4 7 9  6 0 4  8 59 8 0
2 9 8  183  5 39 85
1 58  9 6 4  199 70

2 2  4 5 7 1 2 0 25

287  3 1 5  528 3 0
2 8 0  6 9 7  8 7 3 8 0

6 6 1 7  6 5 4 50

3 5  3 43
4  0 4 8  0 4 4 75

103  5 54 65
149  341 4 0

2 6  2 7 8  752 6 0

1 5 3 8  126  2 55 35

per 31. Dezember 1913. Gewinn.
M Pf. M Pf.

V o rtra g  von  1 9 1 2 ............................. 2 7 6  598 5 5
Sorten- und K oup o n s-K o n to  . . 3 6 7  683 9 0
W echsel- und  Z in se n -K o n to  . . 2 5  9 7 8  2 9 7 85
P r o v is io n s - K o n to ............................ 14  5 8 5  127 3 0
E ffekten- und K o n so rtia l-K o n to  .
E rträgn is  an dauernden B e te iligungen  be i frem den Banken 1 9 3 0  549 55
T re s o rm ie te n ........................................ ; / •  ■' v  • • • ' v 3 0 9  2 3 3 3 0

/ 4 3  4 4 7  4 9 0 4 5

Bank.
Nathan. Jüdell. Herbert M. Gutmann.
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W ie hebe ich den Export 
nach N iederl.-Indien?

N iede rländ isch -Ind ien  hat in  dem letzten D ezennium  einen ganz 
bedeutenden A u fsch w u n g  genom m en. H ande l und Ind us tr ie  sind 
auf de r höchsten Stufe ih re r E n tw ick lu n g  angelang t und haben auch 
u n te r deutschen L ie feranten einen gew a ltigen  K onkurrenzkam pf 
entbrannt. E ine d irek te  O ffe rte  is t jedoch  be i de r geringen  E m pfäng­
lich ke it der B evö lke rung  gegen de rartige  Reklam en w e n ig  zw eck­
m äß ig. Das beste M itte l is t d ie  ind irek te  P ropaganda durch  die 
d o rt alteingesessene E xp o rtfirm a  B. J. Rubens &  Co., Amsterdam, 
Herausgeber der holländischen Zeitung

„De O n d e r n e m i n g “.
ln  d ieser illu s tr ie rte n , technischen M ona tssch rift m acht d ie F irm a 
in  e iner äußerst geschickten W eise  Reklame fü r  deutsche A rtike l, 
insbesondere solche, d ie sich fü r  P lantagenbesitzer und In d us tr ie lle  
e ignen. D ie  je w e ilig e n  A ngebote  w erden  näm lich  n ich t a lle in  e iner 
e ingehenden Besprechung unterzogen, sondern auch durch na tu r­
getreue A b b ild u n g e n  den Lesern veranschau lich t und m it genauer 
Textbesch re ibung  u. Preisangabe g le ichze itig  angeboten. Das B la tt 
w ird  an säm tliche 2 5 0 0  Z ucke rfabriken , Tabak-, Tee-, Reis- und 
Rubberp lantagen sow ie  sonstige In d us tr ie lle  und Interessenten 
kostenlos und p o rto fre i versandt. Verlangen Sie Spezialofferte!

B . J . R U B E N S  &  C o . ,

Soeben erschienen:

Allerlei Wissenswertes für Auswanderer
nach den Deutsch-Afrikanischen Kolonien c

H erausgegeben von

Hans W in terfe ld , Berlin-Schöneberg
Innsbrucke r Straße 3 8  . .  F e rn sp r.: A m t L ü tzo w  4 6 0 2  

Preis broschiert M  1,—, gebunden M  1,75

G egen Nachnahm e oder V ore insendung  des Betrages zu beziehen 
durch  den V e rla g  des ,  , , .

Arbeitsmarkt
Innsbrucke r Str. 3 8  für die Deutsch-Afrikanischen Kolonien

Diese Schrift gibt in kurzer und übersichtlicher Form Aufschluß über allerlei 
Wissenswertes, dessen Kenntnis erfahrungsgemäß für die Auswanderer nach unseren 
Deutsch-Afrikanischen Kolonien nützlich und erforderlich ist. Das Material ist durch­
weg nach und nach unter Berücksichtigung der sich dem Auswandernden entgegen- 
stellenden Fragen an der Hand eigener Erfahrungen gesammelt und gesichtet worden. 
Eine sorgfältige Lektüre bewahrt vor Verdruß und Schaden. D e r H e ra u s g e b e r .
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W . R eim er N acht Ernst Kuhn
BeUe-Alliancestr. 94 B e r l l l l  S W 6 1  Belle-Alliancestr. 94

Drucksachen
für kaufmännischen u. 
privaten Bedarf in  m o­
derner u. geschmack- 

voller Ausführung ::

Geschäftsbücher
Viele Liniaturen für amerika­
nische Buchlührung vorrätig
Anfertigung preiswert 
:: in guter Ausführung ::

Papierwaren
Speziell elegante B rief­
papiere für In -  u. Aus­
land, Kuverts m.Seiden- 
:: p ap ier-Fü tte rung  ::

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

O N Ö JI.

.(Miepoft

m m *

(o  XLsfZTin

Oemnse- und Blumensomen
p iiiiiiiiiiiiin iB iH iiiin iiuun iiH iiiiiiiHnHH HiiiiaiiraiiB pinBHH iiiiB BSBiiiH iiiiffliHniiiiiiH iin iiiiiiiniiiiBnni|i«H iiiiH HHiii

Probesortiment: SO beste Sorten in tropen-
_________  sicherer Verpackung

M 7,— franko. Stärkere Sortimente ä M  10,—, 
15,—, 20,— exkl. Porto. Als Postkolli in Zink- 
Verschraubkasten, Verpackung M 2,50 extra.

Reichhaltig illustrierter Gartenkatalog (168 Seiten) über 
sämtliche Samen, Pflanzen, Knollen und Gartenbedarf, 
auch über tropische Fruchtbäume und Nutzpflanzen gratis.
—  Für Landwirte Vorzugsangebote in —

Saatkartoffeln, Getreide, Mais, Luzerne, 
Futtergräsern, Tabak- und Ölsauten etc.

Heft: Tropischer Gemüsebau
12 Abbildungen. II. Auflage. Preis 75 Pf.

Stenser & Rotter ° Erfurt I ° Bestemnfohlene 
Samen - Exnortgärtnerei
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FRIED. KRUPP A.-G. GRUSONWERK
MAGDEBURG-BUCKAU

\

W a s c h w a lz w e rk  fü r  R iem enbetrieb

Maschinen für Rohgummi
Walzwerke zum Vor- u. Nachwaschen - Blockgummipressen 
Walzwerkez.Entwässern von Rohgummimasse ■ Zapfmesser

S pindel -  Blocicpresse iü r  Handbetrieb W a s c h w a lz w e rk  fü r  H an d - u . R iem enbetrieb

V erantw ortlich  fü r  den wissenschaftlichen T e il des „Tropenpflanzer“  P ro f. D r. O. Wa r b u r g ,  B e rlin . 
V erantw ortlich  iü r  den Insera tente il: D r. F ra n z  M a t th .1, e s e n , Redakteur des „Tropenpflanzer“ , B erlin . 

V e r la g  und E ig e n tu m  des K o lon ia l-W irtscha ftlichen  Komitees, B erlin , Pariser Platz 7. 
G edruckt und in V ertrieb  bei E. S. M i t t l e r  &  S o h n  in B e rlin  SW68. Kochstr. 68-71.



n iu b ü m p
■werden von Jahr 

zu  J a h r  
■ f - jSÜ' in  steigendem 

Masse zuDün= 
^ K 'g t m g s z 'w e c k a i

¡¡¡FKalitfalze
m ii grösstem 

Erfolge verwandt.
D aher «sollte k e in  v o rw ä rts *  
«strebender Landwirt «Pflanzer 
versäumen,.sich über die Frage 
der Kalidüngung zu unterrichten.
B roschüren und alle näheren  
A u s k ü n fte  ü b er ra tio n e lle  
Düngung jederzeit kostenlos:

Kaliiyndikai G.M.B.H.BerlinSW 11
De$Jauer$irasse 2 8 -2 9  Agrikuliur-Abfeilung.



BIBLIOTEKA 
UNIWERSYTECKA

GDAŃSK a \  4 5 2 6

Sächsische Maści
Rich. Hartmann a gvorm.

Chemnitz
Telegramm-Adresse: Hartmanns, Chemnitz. Fernruf Nr. 6400 bis 6405.

Gegründet 1837. 
Aktienkapital 12000000 M

Personal :
5500 Beamte u. Arbeiter

Saatöffner, Walzengins,
❖  Sägengins, Linters. ❖

Komplette

Baumwollentkernungsanlagen

W alzengin.

V p r t r p fp r  f u r  FvnnH-« Ludwîg Scheffer’ Hamburg. ::V  C I  11 C I C I  1 U I  L t fA J J U l L .  Joh. F riedr. Hagemeyer, Bremen.

E. S. M ittler & Sohn, Königliche Hofbuchdruckerei, Berlin.


